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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
2 Mk., bei Zuſendung ins Haus 2 Mk. 35 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 2 Mk. 50 Pf., und nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Be⸗ 
ſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement auf Morgen⸗, Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe 
incl. Abtrag ins Haus 60 Pf., auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. 


„Reclame 


Mit Rückſicht darauf, daß die beiden von der „Breslauer 


Zeitung“ veröffentlichten Romane Georges Ohnet's: 
„Der Hüttenbeſitzer“ und „Gräfin Sarah“ bei dem Leſer⸗ 
kreiſe einen fo außerordeutlichen Beifall gefunden, weiſen 
wir darauf hin, daß es uns gelungen iſt, den neneſten, 
bisher auch in franzöſiſcher Sprache noch nicht in Bud; 
form erſchieneuen Roman des berühmten Autors 


Die Damen von Croir-Mort“ 


zu erwerben. Der neue Roman zeichnet ſich durch eine 
im höchſten Grade jpannende Entwicklung der Handlung, 
DEE jowie durch einen in pfychologiſcher Beziehung Hoh- 
intereſſanten Conflict aus. Der Abdruck beginnt in den 


erſten Tagen des Monats Mürz. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Melaſſeſteuer. 

Das Princip unſerer Zuckerbeſteuerung beruht bekanntlich ſeit 
40 Jahren auf einer Beſteuerung der Rohmaterialien. Der Centner 
Rüben, der in die Fabrik hineingebracht wird, bringt eine Steuer 
von 80 Pfennigen. Ob aus dieſen Rüben viel oder wenig Zucker 
gewonnen wird, iſt dem Reiche vollkommen gleichgültig. Wenn die 
am ſchlechteſten ſituirte Fabrik in Würtemberg aus einem Centner 
Rüben nicht viel mehr als halb ſo viel gewinnt, als die am beſten 
fitwirte bei Halberſtadt, fo verſteuert fie den Zucker faſt doppelt jo 
hoch; das iſt ihre Sache, ſie mag ſelbſt beurtheilen, ob ſie unter 
dieſen Verhältniſſen den Betrieb fortſetzen kann und ob ihr namentlich 
die Futterrückſtände für den landwirthſchaftlichen Betrieb ſo viel Vor⸗ 
theile abwerfen, daß ſie die Nachtheile des Fabrikationsbetriebes ver⸗ 
Winden kann. 

Dieſes Syſtem der Rohmaterialienſteuer hat zwei große Vortheile 
geboten. Erſtens war das Syſtem der Steuererhebung ein ſehr ein: 
faches und bequemes. Benachtheiligungen des Staates durch Defrau⸗ 
dationen, Beläſtigungen des Fabrikanten durch eine unbequeme Con⸗ 
trole waren beinahe ausgeſchloſſen. Der unbefähigtſte Beamte iſt im 
Stande, zu conſtatiren, wie ſchwer ein Korb Rüben wiegt und das, 
was er geſehen, aufzuſchreiben. Wir ſind geneigt, dieſen Vorzug der 
Steuer nicht gering anzuſchlagen. Dazu geſellte fih ein zweiter Bor- 
theil. Der Erwerbstrieb wurde geſtachelt, der Rübe ſo viel Zucker 
abzugewinnen als möglich. Man züchtete die ſaftreichſten Rüben, 
man erfand die geſchickteſten Methoden, den Zuckerſaft von den mine⸗ 
raliſchen Beſtandtheilen der Rübe abzuſondern. Wenn Jemand aus 
einem Centner Rüben 9 Pfund Rohzucker gewann, während ſeine 
Nachbarn bei 8 Pfund ſtehen blieben, ſo hatte er nicht allein ein 
Pfund verkäufliche Waare mehr, ſondern hatte dieſes Pfund auch 

ſteuerfrei, während fein zurückgebliebener Nachbar feine ganze Proz 
uction verſteuern mußte. In Folge deſſen wurde die deutſche Zucker⸗ 
F fabrikatlon die vollkommenſte der Welt. i 
„Das waren die Lichtſeiten des Syſtems. Aber es hatte auch feine 
„ Schattenſeiten. Je mehr die Zuckerfabrikanten bei dieſem Syſtem 
gewannen, deſto mehr büßte das Reich ein. Es büßte um ſo mehr 
ein, als es in die Lage kam, beim Export von Zucker Steuern zu 
vergüten, die es in dieſem Betrage gar nicht erhalten hatte. Der 
Reiz dieſer Exportprämie rief eine Mehrproduction von Zucker hervor, 
für die ſich keine Käufer fanden. Schon ſeit Jahren wurde der Ruf 
laut, die erziehende Kraft der Rohmateriallenſteuer habe ihre volle 
Wirkung geübt und es ſei nun an der Zeit, den eigentlichen Zweck 
jeder Verbrauchſteuer in das Auge zu faſſen, der dahin geht, die in 
den Conſum übergehenden Waaren zu treffen. Es giebt eine wat: 
ſende Partei, welche den Uebergang zur Fabrikatſteuer will, und ſelbſt 
diejenigen, welche dieſen Uebergang nicht wünſchen, verſchließen fih 
kaum noch der Ueberzeugung, daß in bemeſſener Zeit dieſer Weber: 
gang eine unvermeidliche Nothwendigkeit werden wird. i 
Die Commiſſion des Reichstages hat nun den Beſchluß gefaßt, 
eine Melaſſeſteuer einzuführen. Noch vor fünfzehn Jahren war die 
Melaſſe ein Nebenproduct der Zuckerfabrikation, das zwar Zucker 
enthält, aber Zucker, der nicht gewonnen werden konnte, weil er an 
widrige mineraliſche Beſtandtheile gebunden war. Man konnte dieſe 
Melaſſe nur zur Branntweinbrennerei benutzen. Seitdem find 
wenigſtens fünf verſchiedene Verfahrungsweiſen erfunden worden, um 
aus der Melaſſe genießbaren Zucker zu gewinnen. Es giebt fogar 
Zuckerfabriken, welche gar keine Rüben verarbeiten, ſondern aus den 
Rübenzucerfabriten Melaſſe kaufen und dieſer durch ein Verfahren, 
5 welchem jte Strontian verwenden, ihren Zuckergehalt abgewinnen. 
Sin ſolches Verfahren iſt bisher ſteuerfrei, weil die Melaſſe aus 
üben gewonnen wird, die dem Staate ihren ſchuldigen Tribut bereits 
abgetragen haben. 

Die Commiſſion macht nun die beiden folgenden Vorſchläge: 

1) Von denjenigen Fabriken, welche ſelbſtgewonnene Melaſſe ent⸗ 
zuckern oder bei der Zuckerbereitung den Zucker anders als durch 
Concentration der gereinigten Rübenſäfte und Ausſcheiden aus den- 
ſelben durch Kryſtalliſation gewinnen, wird ein Steuerzuſchlag von 
5 Pfennigen für den Centner Rüben erhoben. 

2) Fabriken, in denen ausſchließlich oder zum Theil Melaſſe oder 
aus Rüben gewonnene Ablaufjäfte zur Entzuckerung gelangen, welche 
im anderen Fabriken gewonnen werden, zahlen für den Centner dieſer 
eingeführten Producte 1 Mark 65 Pf. Steuer. 

Was die Wirkung dieſer zweiten Beſtimmung anbetrifft, ſo haben 
wir über dieſelbe nicht den geringſten Zweifel. Der ganze hier be- 


į 


N 


3 


für be 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


troffene Fabrikationsbetrieb muß aufhören. Das Kapital, welches in 
den Strontianfabriken angelegt iſt, wird entwerthet. Die Melaſſe, 
welche bisher zur Entzuckerung gedient hat, kann fernerhin nicht mehr 
dazu verwendet werden, wird wieder Rohſtoff zur Brennerei und 
drückt auf die Spiritusfabrikation. Gleichzeitig muß ein peinliches 
Ueberwachungsſyſtem in Kraft geſetzt werden, um zu verhüten, daß in 
eine Zuckerfabrik Melaſſe hineingeſchafft wird. 

Aber auch die Wirkung der erſten Vorſchrift gefällt uns nicht. 
Der Steuerbeamte würde nun die Pflicht haben, in der Fabrik, in 
welcher ſich bisher der Beſitzer auf das Freieſte bewegen konnte, um⸗ 
herzugehen und zu controliren, in welcher Weiſe der Zucker gewonnen 
wird, ob dabei nicht ein Verfahren angewendet wird, welches als 
Melaſſe⸗Entzuckerung angeſprochen werden kann. Die Beaufſichtigung 
der Zuckerfabriken würde damit zum ſchwierigſten und läſtigſten Theile 
der ganzen Steuercontrole. 

Gegen die Fabrikatſteuer hat man bisher zwei Einwände erhoben: 
ſie ſei ſchwierig durchzuführen und ſie entziehe den Fabrikanten die 
Exportprämie, ohne welche ſie die Concurrenz auf dem ausländiſchen 
Markte nicht beſtehen können. Dieſer letztere Einwand it ohne Wei: 
teres abzuweiſen. Das Reich hat nicht die Aufgabe, Exportprämien 
zu gewähren, und hat nicht die Pflicht, einen Induſtriezweig auf dem 
ausländiſchen Markte in dem Concurrenzkampf zu unterſtützen. Der 
erſtere Einwand aber wird hinfällig, wenn die Melaſſeſteuer ange⸗ 
nommen wird. Denn ſchwieriger als dieſe Melaſſeſteuer iſt die Fa⸗ 
brikatſteuer auch nicht durchzuführen. 

Das Reichsſchatzamt ſträubt fih bisher, die Commiſſionsvorſchläge 
anzunehmen und wir koͤnnen ihm darin nicht Unrecht geben. Viel⸗ 
leicht verläuft die ganze Discuſſion über die Zuckerſteuer auch in 
dieſem Jahre reſultatlos. Aber nutzlos wird ſie darum nicht ſein. 
Sie lehrt von Neuem, daß die Regierung den Muth haben muß, die 
Frage der Zuckerſteuer, die ihr über den Kopf zu wachſen droht, wenn 
ſie ihr nicht ſchon über den Kopf gewachſen iſt, durch einen vollen 
und ganzen Schritt zu löſen. Wir gehen nicht ſo weit, zu ſagen, 
daß die Fabrikatſteuer eingeführt werden muß, aber wir halten es für 
unerläßlich, daß die Regierung die Frage, ob die Fabrikatſteuer jetzt 
eingeführt werden kann, einer gründlichen und unbefangenen Unter⸗ 
ſuchung unterwirft, welcher ſie bisher ausgewichen iſt. Wir verlangen, 
daß man nicht unterläßt, neben den wohlbegründeten Intereſſen der 
Landwirthſchaft und Induſtrie auch diejenigen des Steuerſiscus und 
der Conſumenten ernſthaft zu Rathe zu ziehen. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. Februar. [Die neue Vorlage gegen die 
Polen. — Elektriſche Maßeinheiten.] Das neue „Polen: 
geſetz“, welches dem Abgeordnetenhauſe zugegangen ift, leidet an 
demſelben Fehler, der bei den erſten Entwürfen conſtatirt werden 
mußte: die Begründung iſt ſehr kurz und ſehr dürftig. Man kann 
ſich auch hier des Eindruckes nicht erwehren, daß die Ausarbeitung 
ſehr ſchnell geſchehen mußte, weil man vielleicht anfänglich gar nicht 
daran gedacht hat, dieſen Entwurf noch vorzulegen. Für dieſe Auf: 
faſſung ſpricht auch der Umſtand, daß in den allerletzten Tagen ſeitens 
der Regierung zu Marienwerder Schritte gethan worden find, um in 
den Städten ihres Bezirkes die Gründung von Fortbildungsſchulen 
anzuregen, und daß ebenfalls erft vor ſehr kurzer Zeit die jtidtifchen 
Collegien von Dirſchau ſich, Berichten weſtpreußiſcher Zeitungen zu⸗ 
folge, mit einer Verfügung des Handels miniſters Fürſten Bis: 
marck zu beſchäftigen hatten, durch welche ſie aufgefordert ſein ſollen, 
eine Fortbildungsſchule für alle ehemaligen Schüler der Volksſchule 
mit obligatoriſchem Beſuche bis zum 18. Lebensjahre einzurichten. 
Wir haben einer Berichtigung dieſer Meldung zwar vergeblich ent⸗ 
gegengeſehen, nehmen aber doch an, daß derſelben ein Mißverſtändniß 
inſofern zu Grunde liegt, als ſich die Verfügung nicht auf alle ehe: 
maligen Schüler der Volksſchule — eine derartige Beſtimmung kann 
nach Lage der Geſetzgebung nicht getroffen werden —, ſondern nur 
auf die unter § 120 der Gewerbe⸗Ordnung fallenden gewerblichen Ar: 
beiter bezogen hat. Vor wenigen Tagen hat alſo der Handelsminiſter 
in Dirſchau noch auf Erlaß eines Ortsſtatuts nach § 120 der Gew.: 
Ordnung hingewirkt und heute kommt ſchon die neue Vorlage, welche 
von jeder Einwirkung auf die Gemeinden Abſtand nimmt und 
der Regierung die Errichtung von Fortbildungsſchulen überträgt. 
Gegen eine Förderung des Fortbildungsſchulweſens wird ſich Niemand 
erklären, die Frage aber, ob ohne eingehende Erhebungen ſo nebenbei 
der Beſuch der Fortbildungsſchulen bis zum 18. Jahre obligatoriſch 
gemacht werden darf, iſt doch wohl nicht ohne Weiteres von der Hand 
zu weiſen. Leider fehlt in der Begründung ſowohl jede beſtimmte 
Angabe über das, was in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen 
im Fortbildungsweſen bisher geleiſtet worden iſt, als auch jede An⸗ 
deutung darüber, wie man die Fortbildungsſchulen einzurichten ge: 
denkt. Man kann doch nicht junge Leute, die eine rein deutſche 
Schule beſucht haben, mit ſolchen, die auf einer polniſchen Schule ge⸗ 
weſen ſind und nur nothdürftig oder gar nicht in deutſcher Sprache 
ſich auszudrücken gelernt haben, auf dieſelbe Bank ſetzen wollen. 
Nebenbei ſei auch darauf hingewieſen, daß die Gefahren, denen man 
entgegentreten will, für die ländlichen Arbeiter deutſcher Abſtammung 
viel größer find, als für diejenigen, welche als gewerbliche zu betrachten 
ſind. — Der hieſige elektrotechniſche Verein hat geſtern beſchloſſen, 
den Reichskanzler um moͤglichſt baldige geſetzliche Regelung der elet- 
triſchen Maßeinheiten zu erſuchen. Außerhalb der Kreiſe der 
Elektrotechniker wird man allerdings nicht allenthalben der Anſicht ſein, 
daß es fih ſchon jetzt empfehle, eine geſetzliche Regelung des elektriſchen 
Maß weſens eintreten zu laffen. Da indeſſen fo hervorragende Autori- 
täten auf dieſem Gebiete, wie Profeſſor Förfter, der Director der 
hieſigen Sternwarte, und Werner Siemens, ſich dem Antrage des 
Profeſſors Rühlmann aus Chemnitz auf Erlaß einer Petition an⸗ 
ſchloſſen, ſo wird man etwaige Bedenken wohl fallen laſſen. 
Dr. Siemens theilte übrigens mit, daß alle Einleitungen zu den ge: 
wünſchten Maßregeln ſeitens der Reichsbehoͤrden ſchon getroffen feien, 
und da der Natur der Sache nach nicht ohne Mitwirkung der Fach⸗ 
männer vorgegangen werden kann, ſo darf man hoffen, daß die An⸗ 
gelegenheit eine befriedigende Regelung erfahre. 

1 Redacteur am conjervativen „Kieler Tageblatt“, 
Richard Prohl, iſt, wie bereits gemeldet, verhaftet worden, weil er im 


a Herrenſtraße Nr. 2. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
alten Beſtellun 


citun 


gen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 26. Februar 1886. 


Verdachte ſteht, mit dem bekannten, kürzlich wegen Landesverrath verur⸗ 
theilten Capitain Sarauw geheime Verbindung unterhalten zu haben. Der 
Herausgeber und Chefredacteur des genannten Kieler Blattes veröffentlicht 
nun eine Erklärung, in der es heißt: 

„Man wird mich für die heimlichen Vergehen meiner Untergebenen 
nicht verantwortlich machen wollen, aber um dem etwaigen ungerecht⸗ 
fertigten Vorwurf, daß ich einen ſolchen Mann in meinen Dienſten und 
an meinem durchaus auf nationalem Boden ſtehenden Blatte beſchäftigt 
habe, zu begegnen, erkläre ich, auch heute noch nicht die Ueberzeugung ge⸗ 
winnen zu können, daß Probl, Ritter des Eiſernen Kreuzes und Vorſtands⸗ 
mitglied des Schleswig⸗Holſteiniſchen ee eee der aller⸗ 
wegen ſeiner treumonarchiſchen Geſinnung Ausdruck gab und in dieſem 
Sinne das „Kieler Tageblatt“ redigiren half, wirklich Landesverräther ſein 
ſollte. Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß die gerichtliche Unterſuchung 
ſehr bald ſeine völlige Unſchuld ergeben wird.“ 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Adler, Gen.⸗Lt. und Inſpecteur der 
1. Ing ⸗Inſp., zur Vertretung des Gen.⸗Inſpecteurs des Ing.⸗ und Pion.⸗ 
Corps und der Feſtungen commandirt. Haack, Sec.⸗Lt. vom 4. Poſen. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 59, unter Beförderung zum Pr.⸗Lt., in das 
6. Brandenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 52 verſetzt. v. Kramſta, Pr.⸗Lt. vom 
Ulan.⸗Regt. Kaiſer Alexander III. von Rußland (Weſtpreuß.) Nr. 1 unter 
Stellung è la suite des Regts., als Adjut. zur 9. Cav.⸗Brig. commandirt. 
v. Bismarck, Pr.⸗Lt. vom 1. Brandenburg. Ulan.⸗Regt. (Kaiſer Alexander II. 
von Rußland) Nr. 3, in das Ulan.⸗Regt. Kaiſer Alexander III. von Ruß⸗ 
land (Weſtpreuß.) Nr. 1 verſetzt. T 

Kaiſerliche Marine. v. Frantzius, Capitänlt., zum Corv.⸗Capitän. Holz- 
hauer, Lt. zur See, zum Capitänlt., Kölle, Hoffmann, Unterlts. zur See, 
zu Lts. zur See befördert. Frhr. v. Schleinitz, Contre⸗Admiral und Vor⸗ 
ſtand des hydrographiſchen Amtes der Admiralität, als Vice⸗Admiral mit 
Penſion, Jung, Capiiän zur See z. D., zuletzt Corv.⸗Capitän im Marine⸗ 
ſtabe, mit ſeiner Penſion und der Erlaubniß zum Tragen ſeiner bisher. 
Uniform der Abſchied bewilligt. Weyer, Unterlt. zur See der Reſ. im 
Bezirk des 1. Bats. (Kiel) Holſtein. Landw⸗Regts. Nr. 85, zum Lt. zur 
See der Ref. befördert. v. Diederichs, Corv.⸗Capitän, zum Capitän zur 
See befördert. 

» Berlin, 24. Febr. [Berliner Neuigkeiten.] Ein empörender 
Exceß, der ſich zugleich als Landfriedensbruch darſtellt, iſt bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft am Landgericht II zur Anzeige gebracht worden. An der 
Landsberger Chauſſee, etwa 1000 Schritt hinter den Buggenhagen'ſchen 
Häuſern, liegt das Sander'ſche Vergnügungslocal, in welchem im Sommer 
Concerte, im Winter Tanzvergnügen abgehalten werden. Das Betreten des 
Saales war einigen Schlächtergeſellen, die als berufsmäßige Schläger be⸗ 
kannt ſind, unterſagt. Zu dieſen gehören der „Schleſiſche Herrmann“, ferner 
„Törkel“ und „Kräkel⸗Paul“. Ueber das, was ſich nun in dem genannten 
Local abgeſpielt hat, theilt ein Berichterſtatter empörende Einzelheiten 
mit. Am Sonntag Abend drangen mindeſtens zwanzig Schlächter⸗ 
Geſellen unter Führung der drei Obengenannten in das Sander'ſche 
Local, um der getroffenen Abrede gemäß „einmal ordentlich aufzu⸗ 
räumen“. Die Bande vertheilte ſich ſofort nach dem Eintritt nach 
allen vier Seiten des Saales und fing dann wie auf Commando 
an, auf die Anweſenden einzuſchlagen. Jedermann, gleichviel ob 
männlich oder weiblich, bekam Ohrfeigen, und zwar mit ſolcher 
Wucht, daß die Getroffenen ſofort zu Boden ſtürzten. Das kam 
ſo ſchnell und planmäßig, daß Niemand an Widerſtand dachte, nur Einer, 
der Schlächtergeſelle Guſtav Mohns, eine herkuliſche Geſtalt, ſtieß einen 
der Raufbolde, der nach ihm ſchlug, zurück. Ueber Mohns ſtürzte nun die 
ganze Bande her, die Meſſer blitzten, und ſchon nach wenig Secunden lag 
Mohns, aus vielen Wunden blutend, wehrlos am Boden. Jetzt riſſen ihn 
die Strolche empor, ſchleppten ihn aus dem Saale, warfen ihn draußen 
zur Erde und ſtampften mit den Füßen ſo lange auf ſeinem Geſicht 
herum, bis dieſes nur noch einer unförmigen Maſſe glich und das linke 
Auge weit aus dem Kopfe heraushing. Als Mohns anſcheinend leblos 
liegen blieb, verſchwand einer der Strolche nach dem andern. Nach An⸗ 
legung eines Nothverbandes wurde der noch immer Bewußtloſe nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe im Friedrichshain gebracht, wo außer den Tritt⸗ 
und Quetſchwunden allein ſieben Meſſerſtiche im Kopfe conſtatirt wurden. 
Eine ganze Anzahl der Schläger iſt recognoscirt worden. 


Thorn, 23. Februar. (Petition.) Die Abſendung einer Petition 
von Magiſtrat und Stadtverordneten der hieſigen Stadt an das Haus der 
Abgeordneten ift am 20. d. Mts. beſchloſſen worden. Die Petition betrifft 
die Anſtellung und das Dienſtverhältniß der Lehrer und Lehrerinnen an 
den öffentlichen Volksſchulen im Gebiete der Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen und des Regierungsbezirks Oppeln und wendet ſich gegen die 
Beſtimmung, daß laut dem Geſetzentwurf vom 10. Februar 1886 die An⸗ 
ſtellung der Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen dem 
„Staate allein gebühren ſoll.“ In dem Wortlaute heißt es u. a.: „Die 
Pflege des Schulweſens iſt der Stolz und die Freude unſerer ſtädtiſchen 
Vewaltung. Seit Gründung unſerer Stadt, und zumal ſeit der Refor⸗ 
mation, haben unſere Schulen ſich als feſte Bollwerke deutſcher 
Bildung an der Oſtmark des Vaterlandes bewährt, und dieſe Ueber⸗ 
lieferung der 3 haben wir tren gepflegt. — Die völlige Los⸗ 
löſung der Lehrerſchaft von der Gemeinde, die Lockerung der natürlichen 
Bande, welche zwiſchen den Lehrern und der die Schule unterhaltenden 
und die Väter der Schüler vertretenden Gemeindebehörden beſtehen, würden 
das gegenſeitige Vertrauen, die gegenſeitige Opferbereitſchaft zum ſchweren 
Nachtheil der Schule ſchwächen und keinerlei entſprechenden Vortheil ge⸗ 
währen. — Ein Einfluß der polniſchen Partei auf unſere Gemeinde und 
auf unſere Schulen beſteht in keiner Weiſe und iſt ſchlechthin undenkbar. 
Unter den 19434 Civileinwohnern der Stadt (darunter 7717 Katholiken) 
mögen etwa 6000 Polen ſein. und dieſe ſchwache Minderheit gehört über⸗ 
wiegend den unterſten Ständen an. Wenn jeweilig ein Pole in die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung gewählt wurde, jo geſchah dies durch die deutſchen 
Wähler abſichtlich, um durch gemeinſchaftliche Arbeit auch die beſſeren 
polniſchen Kreiſe für unſere öffentlichen Intereſſen zu gewinnen. So 
dankt der jetzt einzige polniſche Stadtverordnete ſeine Wahl einer Ver⸗ 
einigung aller deutſchen Parteien. — Im Magiſtrat hat noch niemals 
ein Pole geſeſſen. — Selbſt in der Umgebung der Stadt iſt das Polen⸗ 
thum ſo wenig maßgebend, daß der Kreistag des Kreiſes Thorn unter 35 
Mitgliedern nur einen Polen zählt. — Je weniger der Staat bisher in 
unſeren eg o Weſtpreußen und Poſen durch Univerfitäten oder Aka⸗ 
demieen, durch Muſeen oder Bibliotheken, durch Theater, öffentliche Gärten 
oder ähnliche Einrichtungen das geiſtige oder ſittliche Leben der deutſchen 
Bevölkerung befruchtet hat, deſto härter würde es ſein, uns von denjenigen 
ideellen Einrichtungen zurückzudrängen, welche wir ſelbſt geſchaffen haben 
und mit Liebe und mit Hingebung pflegen.“ 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Der wegen Landesverraths zu 12 
Jahren ar verurtheilte ehemalige däniſche Capitain Sarauw, 
welcher bekanntlich ſeine Strafe in der Strafanſtalt zu Halle verbüßt, 
wird, wie das „Leipz. Tagebl.“ erfährt, in der Anſtalt mit Kräuterſchnei⸗ 
den beſchäftigt. Dieſelbe Beſchäftigung ift auch dem zu längerer Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilten Landesverräther Janſſen zu Theil geworden. — 
Der evangeliſchen Diakoniſſenanſtalt in Halle iſt ein werthvolles Geſchenk 
überwieſen worden. Ein ungenannter auswärtiger Herr hat der Anſtalt, 
deren ſegensreiches Wirken er ſelbſt empfunden, ein an die Anſtalt grenz 
zendes Hausgrundſtück im Werthe von weit über 200 000 Mark geſchenkt. 


Frankreich. 
§ Algerien.] An feiner Colonie Algerien hat Frankreich be- 
kanntlich noch keine beſondere Freude gehabt, faſt ſo wenig, wie von 
ſeinem jüngſten Schmerzenskinde Tonkin; nachdem dieſe nordafrika⸗ 
niſche Colonie ungeheure Opfer an Blut und Geld gekoſtet, bringt ſie 
jetzt bei Weitem nicht die großen induſtriellen und Handelsvortheile, 
die man von ihr erwartet, ſondern im Gegentheil aud jetzt noch fort⸗ 
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urſache bezeichnet er, daß der 
ſolche Beziehungen anzuknüpfen, die ernſte Folgen für England gehabt und 
ernſte Verwickelungen mit jenen Mächten herbeigeführt haben dürften. 


dern. Einem ungefähren Ueberſchlage zufolge würden die Geſammtkoſten 


drei oder vier Jahre ein Deficit von 20 000 oder 30 000 Pfd. Sterl. ent: 
ſtehen dürfte. 


Spencers als Vicekönig von Irland und drang in ihn, die Schritte zu 
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währende Unannehmlichkeiten, welche neue Opfer erfordern, ohne ein 
Die pertodiſchen Klagen 
über die Wüſtenräuber find es beſonders, welche der franzöfiichen Ne- 
gierung fortwährend läſtig fallen; ſie ſind in letzter Zeit ſo zahlreich 
eingelaufen, daß man ſich in Paris veranlaßt geſehen hat, auf die⸗ 
Eine Expedition gegen die wilden 
Tuaregs hat man bisher ſtets als ausſichtslos be eichnet: trotzdem foll 
; Es ſollen 4: bis 5000 
Mann mit 15000 Kameelen, die das Waſſer für die Colonne mit 
ſich führen müſſen, nach der Sahara entſandt werden. Mit Sicher⸗ 
heit iſt zu prognoſticiren, daß die Reſultate dieſer Expedition, falls 
ſie wirklich unternommen werden ſollte, gleich Null ſein werden: die 
Tuaregs in der Wüfte vernichten zu wollen, it einfach unmöglich, da 
dieſelben in dem ausgedehnten Sandmeere durchaus unfaßbar ſind. 
Vor den geſchloſſenen Maſſen des Feindes trennen ſie ſich und fliegen 
auseinander wie Spreu, um ſich beliebig wieder zufammen zu finden; 
deshalb begegnet auch der Plan der Tuareg⸗Expedition in Paris auf 
allen Seiten Widerſtand, dagegen beſchäftigt man ſich eifrig mit einem 
anderen Projecte. Man will nämlich den Waarenverkehr von dem 
weſtlichen Sudan nach Nordafrika von der Sahara wegwenden und 
ihn über den Niger; Senegambien und Marokko lenken. Zu dieſem 
Zwecke wird eine große Eiſenbahn von Algier über Tanger, Louisville 
. w. nach dem Golf von Guinea geplant, wodurch die weſtaftika⸗ 
niſchen. Beſitzungen Kamerun u. f. w. direct an Nordafrika ange: 


genügendes Aequivalent dafür zu bieten. 


ſelben des Näheren einzugehen. 


dieſes Mal eine ſolche unternommen werden. 


t 


ſchloſſen werden follen. 


Großbritannien. 

A. C. London, 23. Febr. 
Oberhauſe ſtellt der Earl von Kimberley Namens der Regierung folgenden 
Antrag: „Da Ihre Majeſtät die Entſendung einer militäriſchen Expedition 
ihrer Streitkräfte, deren Unterhalt aus den indiſchen Einkünften beſtritten 
wird, gegen den König von Ava (Ober:Birma) verfügt hat, giebt dieſes 
Haus. feine Züftimmyng dazu, daß die Einkünfte Indiens verwendet werden 
ur Beſtreitung der Koſten der militäriſchen Operationen, die jenſeits der 
ißeren Grenzen your Majeſtät indischen Beſitzungen erfolgen hr 
Dieſe Reſolution bemerkt Lord Kimberley, ſei nothwendig auf Grund des 
Geſetzes von 1858, welches es für das Reichsparlament gebieteriſch machte, 
einer ſolchen A. ſeine Genehmigung zu ertheilen. Zunächſt berührt 
Her Miniſter die Urſachen des Feldzuges gegen König Thibo. Als Haupt: 
önig verſucht hätte, mit fremden Mächten 


Dem Rathe des Vicekönigs von Indien gemäß, ſei ganz Birma mit der 
britiſchen Krone einverleibt worden. In der Ergreifung dieſes Schrittes 
rechne die Regierung auf die freundliche Unterftügung Chinas. Es werde 
hoffentlich bald. mae ſein, die Occupationsarmee in Birma zu vermin⸗ 


des Feldzuges 400000 Pfd. Sterl. nicht überſteigen, obwohl für die nächſten 


An die Auseinanderſetzungen des Miniſters für Indien knüpfte ſich 
eine kurze Debatte, im Verlaufe welcher der Marquis von Salisbury 
behauptete, daß die Expedition nach Ober⸗Birma eine Nothwendigkeit ge- 
weſen und daß ſie nicht aus Eroberungsbegierde oder zur Ausdehnung 
des Handels unternommen wurde. Schließlich wurde dem Regierungs⸗ 
antrage ſtattgegeben. An die birmaniſche Debatte reihte ſich eine iriſche, 
welche angeregt wurde durch eine Anfrage Lord Cranbrook's, ob die 
l bereit ſei, durch Vorlegung von Ausweiſen dem Hauſe Auf⸗ 
ſchlüſſe über die gegenwärtigen Zuſtände in Irland in Bezug auf das 
Boycotten und andere Ausſchreitungen zu geben. Gleichzeitig äußerte er 
ſich ſehr anerkennend über den Muth und das energiſche Vorgehen Lord 


thun, die er ſelber der letzten Regierung behufs Aufrechthaltung von Geſetz 
und Ordnung mit Irland empfohlen hatte. A 
Lord Spencer lehnte jedwede Darlegung der iriſchen Politik der Re- 
terung ab, er verſprach aber, die gewünſchten ſtatiſtiſchen Ausweiſe über 
Bohcotten und Einſchüchterung in Irland zu liefern. 

Im Unterhauſe eröffnen die Verhandlungen mit einer langen Reihe 
von Interpellationen. Ueber die wichtigſten derſelben hat der Telegraph 
bereits erſchöpfend berichtet. ; ; 

R. Cooke (conſervativer Vertreter von Weſt⸗Newington) richtet an 


den Premier die Anfrage, ob die Regierung beabſichtige, die Autorität der 
Krone in Irland durch Unterdrückung der ſogenannten Nationalliga her⸗ 


zuſtellen. 
Gladſtone antwortet: „Ich kann dem ehrenwerthen Herrn verſichern, 


daß Ihrer Majeſtät Regierung ſehnlichſt wünſcht, die Autorität der Krone 


in Irland auf den vollkommenen Zuſtand der Wirkſamkeit hergeſtellt zu 
ſehen, den ſie in England und Schottland in großem Maße durch die 
Sympathie des Volkes ae Wir ſehen die Lage Irlands in dieſer 
Hinſicht als eine an, welche die größte und ſorgfältigſte Aufmerkſamkeit 
erheiſcht. Ich habe jedoch bereits erklärt, daß wir es auf Grund der 
Unterſuchung von Thatſachen, die wir ſeit unſerem jüngſten Amtsantritt 
vorzunehmen im Stande geweſen ſind, unſererſeits nicht für weiſe, oder 
gerechtfertigt oder politiſch erachten, die Wiederherſtellung jener vollkom⸗ 
menen, wirkſamen Autorität durch ein unverzügliches Geſuch an das Par⸗ 
lament um Gewährung außerordentlicher Strafgewalten zu verſuchen.“ 


Aus Kunſt und Leben. 


Im Orientaliſchen Muſeum zu Wien hielt am 17. Februar der 


Director des Dresdener Kunſtgewerbe-Muſeums, Profeſſor Graff, 
einen Vortrag über den Einfluß Japans auf das europäiſche Kunſt⸗ 
gewerbe. Der eigentliche Zweck des Vortrages war die Erörterung 
der Frage, welche Richtung der ſtyliſtiſchen Entwickelung das euro: 
päiſche Kunſtgewerbe einzuſchlagen, welchen Anregungen und Vorbil⸗ 
dern es zu folgen habe, um als ein lebendiges und naturgemäßes 
Product der modernen Cultur zu erſcheinen und um vor Allem mit 
feinen Erzeugniſſen den Weltmarkt beherrſchen zu können. — Pro: 
feſſor Graff iſt nun ſeiner wiſſenſchaftlichen Ueberzeugung nach ein 
entſchiedener Gegner der gegenwärtig noch tonangebenden hiſtoriſch⸗ 
antiquariſchen Tendenz im Kunſtgewerbe und hofft auf eine wahrhafte 
Belebung und Verjüngung deſſelben nur durch den Einfluß Oſt⸗ 
Aliens, ſpeciell Japans. Um die Berechtigung dieſer Anſchauung auch 
hiſtoriſch zu begründen, ging er von dem Nachweiſe der Thatſache 


aus, daß überhaupt feit der helleniſch⸗claſſiſchen Kunſt alle großen 


Kunſtſtvle durch eine „Kreuzung“ der Culturen des Orients und 
Occidents — feit es in gewaltſamer Weiſe durch Kriege, fei es 
auf dem friedlichen Wege der Völkerwanderungen und des 
Handels verkehrs — entſtanden feien. Bemerkenswerth war der 
Ausſpruch Profeſſor Graff's, daß die nationale Einigung Deutſch⸗ 
lands und die politiſche Machtentfaltung des Deutſchen Reiches 
doch keinen neuen Kunſtſtyl habe ſchaffen können. Die neue 
deutſche Renaiſſance, die man dafür ausgeben will, fet nur ein 
künſtlich galvaniſirtes Gebilde mit einem nationalen Heiligenſchein. 
Die nationale Begeiſterung allein reiche eben nicht aus, um einen 
neuen Kunſtſtyl zu erzeugen. Das barocke Rococo habe weit mehr 
Anſpruch auf Anwendung im modernen Kunſtgewerbe, weil es unſeren 
Anſchauungen von Eleganz und Comfort, unſeren Gewohnheiten und 


Bedürfniſſen befer entſprechend it und weil ſich auch feine Trabi: 


tionen noch lebendig erhalten haben. Ein Weltſtyl ſei es allerdings, 
auch nicht, ſondern nur ein vorbereitender Uebergang zu einem ſolche n 
der aber kommen werde und kommen müſſe, denn wir haben einen 
Welthandel und bedürfen für denſelben auch einer ſtyliſtiſchen Welt: 
münze. — In ſeinen retroſpectiven hiſtoriſchen Ausführungen ſprach 
Profeſſor Graff auch der italieniſchen Renaiſſance den Charakter 
eines originellen Styls ab und hob dagegen hervor, daß erſt 
durch die Eröffnung des Seeweges nach Oſt⸗Aſien durch die 
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[Barlaments: Verhandlungen] Im 
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Der Hliritier des Innern, Childerd, legt den Bericht des Aus⸗ 
ſchuſſes über das Verhalten der Polizei während der jüngiten Krawalle 
im Weſtende vor und erklärt, daß derſelbe eine gründliche Unterſuchun 
der Verwaltung und Organiſation der hauptſtädtiſchen Polizei dringen 
anempfehle. Nachdem der weſentliche Inhalt des Berichts zur Kenntniß 
des Chefs der Polizei, Oberſt Sir E. Henderſon, gebracht worden, habe 
derſelbe ſeinen Poſten niedergelegt, um die in Ausſich 
organiſation der Polizei zu erleichtern. Der Miniſter fügt hinzu, er habe 
das Entlaſſungsgeſuch des Polizeichefs angenommen, und er würde keine 
Zeit verlieren in der Einleitung einer genen Unterſuchung behufs 
Abſtellung der in dem Bericht hervorgehobenen Uebelſtände. 


Auf Antrag Gladſtone's wurde hierauf die Tagesordnung ſuspendirk, 
worauf der Premier die Ernennung eines Sonderausſchuſſes zur Erwägung 
beziehungsweiſe Abänderung der Geſchäftsordnung des Hauſes 
behufs ſchleunigerer Erledigung der Seſſionsgeſchäfte beantragte. In der 
damit verknüpften Rede erklärte Gladſtone, daß die Regierung die Vor⸗ 
ſchläge der letzten 5 in dieſer Hinſicht mit gewiſſen Modificationen 
adoptirt habe. Sir Michael Hicks⸗Beach bemerkte, die Oppoſition fühle 
ſich dadurch IT eſchmeichelt, während Lord Hartington die Hoffnung 
ausdrückte, daß die Frage des Debattenſchluſſes (eloture) von der Erwä⸗ 
gung des Ausſchuſſes nicht ausgeſchloſſen bleiben würde. Der Antrag 
wurde alsdann vom Hauſe abſtimmungslos genehmigt. 

Zunächſt unterbreitet der Unterſtaatsſecretär für Indien, Sir U. Kay: 
Shuttleworth den bereits vom Oberhauſe genehmigten Antrag, daß 
Indien die Koſten der jüngſten militäriſchen Operationen in Ober⸗Birma 
trage. Hunter, liberaler Vertreter von Nord⸗Aberdeen, bekämpft den 
Antrag mit einem Amendement, welches die Beſtreitung dieſer Koſten aus 
dem le Staatsſäckel als ungerecht bezeichnet. Rihard BEER 
das Amendement, gegen welches u. a. der Premier das Wort nimmt. Er 
erklärt, der Krieg gegen Birma wurde nicht aus Handelsrückſichten oder 
bloßem Ehrgeiz unternommen, ſondern weil ſich in Birma Zuſtände ent⸗ 
wickelten, welche die Sicherheit des indiſchen Reiches bedrohten. Lediglich 
große politiſche Urſachen, unterſtützt durch große und unwiderſtehliche Auto⸗ 
rität, hätten zu dem Kriege geführt. Die meiſten übrigen Redner billigten 
die Annexion Ober⸗Birmas, worauf Hunter's Amendement mit 297 gegen 
82 Stimmen abgelehnt und der von der Regierung geſtellte Antrag ab⸗ 
ſtimmungslos genehmigt wurde. 


A. C. London, 23. Febr. [Lord Randolph Churchill] trat 
geſtern ſeine langgeplante Reiſe nach Belfaſt an, die bekanntlich den 
Zweck hat, das proteſtantiſche Irland zum äußerſten Widerſtande gegen 
eine etwaige Aufhebung der Union zwiſchen Irland und Großbritannien 
aufzuſtacheln. In Stranraer, Larne und anderen Stationen auf der 
Route nach Belfaſt wurde ihm ein höchſt enthuſtaſtiſcher Empfang be⸗ 
reitet und er nahm Adreſſen der Orangiſtenlogen und conſervativen 
Vereine der Bezirke entgegen. In Larne hielt er in Beantwortung 
der ihm dort überreichten Adreſſen eine Anſprache, worin er die Er⸗ 
wartung ausſprach, daß die loyale Bevölkerung in Irland und ins⸗ 
beſondere die in Ulſter dem der legislativen Union mit Großbritannien 
drohenden gefährlichen Angriffe erfolgreich Widerſtand leiſten würde. 
Es ſei, bemerkte er weiter, vollkommen unmöglich, daß die loyale und 


eines Dubliner Parlaments geſtellt werden könnte. Das würde eine 
Ungeheuerlichkeit ſein und die Civiliſation des 19. Jahrhunderts 
würde es nicht dulden. Die Loyalen müßten ſich organiſiren und 
ſich beſtreben die öffentliche Meinung Englands zu erwecken. Wenn 
das mißlänge, dürften ſie andere Mittel zu erwägen haben zur Wahrung 
jener ihnen ſo theueren Intereſſen der Religion und Freiheit. Sollte 
die öffentliche Meinung Englands ihren Anſtrengungen nicht ent⸗ 
ſprechen, ſo würden nicht nur er und alle ſeine früheren 
Amtsgenoſſen, ſondern die ganze Torypartei für die iriſchen 
Loyalen eintreten. In Belfaſt hatte ſich eine ungeheure Volksmenge 
zum Empfang Lord Randolph's eingefunden, darunter die Mitglieder 
der Orangiſtenlogen in großem Ornat mit Fahnen und Muſikcapellen, 
welche patriotiſche Melodien ſpielten. Die Pferde ſeiner Equipage 
wurden ausgeſpannt und letztere in Triumph durch ein dichtes laut 
jubelndes Menſchenſpalier nach der Ulſter Hall gezogen, wo ihm ver⸗ 
ſchiedene Adreſſen überreicht wurden. Abends wurde in der erwähnten 
Halle ein großes Meeting abgehalten, bei welchem der hochgefeierte 
Gaſt, nachdem ihm eine neue begeiſterte Ovation bereitet worden, 
eine längere Anſprache hielt. Viele Dinge, ſagte er u. A., deuteten 
an, daß die Politik der gegenwärtigen Regierung die Aufhebung der 
legislativen Union zwiſchen Irland und Großbritannien in ſich ſchließe, 
und dieſer Politik würde die Torypartei den entſchloſſenſten Wider: 
ſtand entgegenſetzen. Mr. Gladſtone hätte feine ganze Politik ges 
fliſſentlich auf die Verſtärkung der Partei, welche die Aufhebung der 
Union begünſtige, und auf die Schwächung der Partei, welche ent: 
ſchloſſen fei, der Union treu zu bleiben, gerichtet. In dieſer Kriſis 
hänge alles von der Haltung der Loyalen Irlands ab, ob die Union 
aufrecht erhalten werden ſolle; allein in ihrem Kampfe würde ihnen 
die Unterſtützung der loyalen Bevölkerung Englands nicht fehlen. 


Erſchließung Chinas und ſpäter Japans für den Handelsverkehr 
wirklich neue Kunſtformen in die europäiſche Cultur eingeführt 
worden feien. Die Originalität des barocken Rococo als eines 
ganz neuen und ſelbſtſtändigen Styls habe nur auf dem- Gin- 
fluſſe der oſtaſiatiſchen Kunſtformen, in erſter Reihe der 
chineſiſchen, beruht. Der Vortragende führte weiter aus, wie Holland 
auf Grund feiner Beziehungen zu Japan die eigentliche Geburtsſtätte 
des baroken Rococo geworden, wie in Frankreich durch Colbet's Han⸗ 
delspolitik der aſiatiſche Einfluß das franzöſiſche Kunſtgewerbe neu be- 
lebt habe, wie in Deuſchland das ſächſiſche Porzellan feine raſche 
Blüthe nur dem Anſchluſſe an chineſiſche Muſter zu verdanken hatte, 
und wie ſich in England unter der Regierung der Königin Anna 
durch die Einführung ſapaniſcher Formen in das engliſche Kunſthand⸗ 
werk ein eigenthümlicher Styl entwickelte, der noch jetzt die Grund⸗ 
lage bildet, auf der die engliſche Kunſtinduſtrie fih in dem letzten 
Decennium regenerirt hat, nachdem dieſelbe bis 1870 unter dem Ein⸗ 
fluſſe der Entente cordiale mit dem napoleoniſchen Frankreich ganz 
durch den franzöſiſchen Geſchmack beherrſcht worden war. Profeſſor 
Graff ſprach überhaupt die Anſicht aus, daß England die Geburts⸗ 
ſtätte des neuen kunſtgewerblichen Styls der Zukunft werden müſſe, 
ſchon deshalb, weil drei Viertel des Welthandels durch engliſche Hände 
gehen. Der neue engliſche Styl, der ſich anknüpfend an den Styl 
Queen Anne unter Aufnahme japaniſcher Formen entwickelte, habe 
ſich zum erſtenmale in der Ausſtellung zu Philadelphig 1876 bemerkbar 
gemacht. In der Pariſer Ausſtellung von 1878 haben nach Profeſſor 
Graff's Urtheil die Engländer unter allen Nationen — keine ausge⸗ 
nommen — das Neueſte und Originellſte ausgeſtellt. Profeſſor Graff 
ſprach ſich dann in enthuſtaſtiſcher Weiſe über die Muſtergiltigkeit 
jener realiſtiſchen Schule, welche ſich in der japaniſchen Kunſt aus der 
früheren conventionellen Tradition entwickelt hat, aus; da feien ge: 
ſunde und praktiſche Kunſtprincipien zu finden, ein natürliches 
Gleichgewicht der Formen ſtatt der unnatürlichen, vermeintlich ſtyl⸗ 
vollen Symmetrie, und deshalb komme auch im Publikum das Wohl 
gefallen an den eleganten und originellen Formen des modernen 
engliſchen Styls immer mehr zum Durchbruche. Als einen Haupt⸗ 
vorzug des letzteren bezeichnete Profeſſor Graff das Princip der rih: 
tigen und natürlichen Verwendung des Materials. Das Conſtruc⸗ 
tions⸗Princip fèi im Weſentlichen der Gothik entnommen; dazu ge: 
ſellen ſich aber noch die leichten und ſchlanken Bambus⸗Conſtructionen. 
und Handlichkeit 


Ueberhaupt ſeien Leichtigkeit Haupterforderniſſe 


t genommene Re: das Ver. Staaten⸗Bundesgericht zu Philadelphia. 


wohlhabende Bevölkerung des nördlichen Irlands unter der Herrichaft| 


à RER mem . 
Schließlich ſpottelte er über den Anſpruch Parnell's, daß feine Partet 
das iriſche Volk repräfentire. 
Amerika. 
A. C. [Ein intereſſanter Rechtsfall] beſchäftigt zur Zeit 
Vor Kurzem 
waren daſelbſt zehn Matroſen des deutſchen Schiffes „Savannah 
wegen angeblicher Meuterei verhaftet und von Bundes commiſſaͤr 
Gibbons nach einem Verhör eingeſteckt, um das Verfahren des 
deutſchen Conſuls abzuwarten, welcher die Leute zu ihrer Proceſſirung 
nach Deutſchland ſenden will. Die Matroſen hatten, wie die Anklage 
lautet, das Schiff beſchädigt und ſich dann geweigert, weil es fhad 
haft ſei und ein Leck habe, zur See zu gehen. Einer der Matroſen, 
Macready, verwahrte fih gegen feine Auslieferung an die deutſchen 
Behörden, weil er ein Bürger der Ver. Staaten ſei und in feiner 
Angelegenheit hat jetzt ein Verhör ſtattgefunden, welchem der Bundes- 
marſchall Kerns und der deutſche Conſul Meyer beiwohnten. Ma⸗ 
creadi behauptet, in Lockport im Staate Newvork vor 37 Jahren ger 
boren zu ſein, und in New⸗Orleans, Mobile, Portland in Oregon 
und anderen Orten bei Wahlen geſtimmt zu haben. Nun be⸗ 
ſtimmt ein Bundesgeſez vom Juni 1884: „Sollte es während 
einer Unterſuchung vor einem Commiſſär ſich ergeben, daß eine 
von einem Conſul einer auswärtigen Macht eines Vergehens 
auf einem Schiffe beſchuldigte Perſon Bürger der Ver. Staaten iſt, 
ſo iſt dieſe Perſon aus der Haft zu entlaſſen und dem ordentlichen 
Gerichtsverfahren zu überweiſen.“ Conful Meyer verlas dagegen ein 
Schreiben ſeines Rechtsanwalts Remak, worin ausgeführt iſt, daß 
auch Macready unter die deutſche Gerichtsbarkeit falle, weil er ſich 
auf einem deutſchen Schiffe befunden habe. Meyer ſagte, er pros 
teſtire gegen die Entlaſſung Macready's und werde ihn, falls er ſich 
weigern ſollte, wieder in See zu gehen, nicht nur der Meuterei, ſon⸗ 
dern auch der Deſertion anklagen. Nach Anhörung beider Parteien 
beſchloß der Bundescommiſſaͤr, den Macready vorläufig zu entlaſſen, 
um ihm Zeit zu geben, feine Eigruſchaft als amerikaniſcher Bürger 
nachzuweiſen. Als Tag des Schlußverhöͤrs wurde der 8. März feft- 
geſetzt. Könne an jenem Termine Macready nachweiſen, daß er amez 
rikaniſcher Bürger fet, fo werde er ihn endgiltig entlaſſen, erklärte der 
Commiſſär; allerdings aber fei es feiner Anſicht nach fraglich, ob 
Macready nicht, ſoweit es die Reiſe betreffe, doch als deutſcher Unter⸗ 
than zu betrachten ſei. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 25. Februar. 


Zu den Etats der ſelbſiſtändigen mit dem Stadthaushalt nicht 
in Beziehung ſtehenden Verwaltungen der Stadt Breslau, welchen 
wir bereits die auf die Promenadenverwaltung bezüglichen allgemein 
intereffanten Ziffern entnommen haben, gehört auch der Etat des 
Schießwerders. Dieſes große und ſchöne Etabliſſement, das den 
renommirteſten derartigen Vergnügungs⸗ und Erholungsetabliſſements 
anderer Großſtädte ebenbürtig zur Seite geſtellt werden kann, wirft 
für die Stadt nur einen für das Jahr 1886/87 auf 1150 Mark 
berechneten Ueberſchuß ab, indem ſich die Einnahme auf 9000 
Mark, die dauernde Ausgabe auf 7850 Mark beläuft. Der Ueber⸗ 
ſchuß ſoll in dieſem Jahre dem Etabliſſement in der Weiſe wieder 
zu gute kommen, daß für 310 Mark ein offener Schuppen be⸗ 
hufs Aufbewahrung der Garten » Utenfilien gebaut wird, und 
daß für die reſtirenden 840 Mark die Gas beleuchtung des Gartens 
durch Aufſtellung von 6 Candlabern mit je 2 Laternen ver⸗ 
beſſert wird. — Unter den Einnahmen figuriren an Pacht 
und Miethszinſen 8685 Mark, darunter 5800 Mark für die 
Neſtauration von dem Pächter derſelben. Für die Wohnungen in 
den Gebäuden des Schießwerder⸗Grundſtücks Nr. 25 am Schießwerder⸗ 
platz werden 1905 Mark erzielt. 300 Mark beträgt die Einnahme 
an Standgeld von Paſchtiſchen ꝛc. beim Pfingſtſchießen. Der Erlös 
aus dem Verkauf von Bäumen, Blumen, Topfpflanzen, Heu: ıc. 
aus dem Garten wird, nach Abzug einer Tantieme für den 
Gärtner von 10 Procent, auf 120 Mark berechnet. An 
Waſſerzins, und zwar für das Waſſer zur Speiſung des Spring⸗ 
brunnen an Concert⸗ und „Reſſourcen⸗Tagen“ werden 180 Mark 
vereinnahmt. Die laufenden Ausgaben vertheilen ſich auf 1069 
Mark 50 Pf. an Zinſen von Hypotheken⸗ und anderen Schulden, 
auf 955 Mark 9 Pf. an Abgaben und Laſten, auf 1409 Mark zur 
Unterhaltung der Baulichkeiten und Beſoldung des Haushälters, auf 


eines guten kunſtgewerblichen Styls, ſchon mit Rückſicht auf die Er- | 
portfähigkeit der Producte. Fertig vollendet ſei allerdings dieſer neue 
anglo⸗japaniſche Styl noch nicht; für die Bronze fehle er noch ganz, 
aber Profeſſor Graff gab zu bedenken, daß derſelbe hinter unferm | 
Rücken bereits den Weltmarkt erobert und eine Kundſchaft von etwa 
vier⸗ bis fünfhundert Millionen Menſchen gewonnen habe. Profeſſor 
Graff warnte deshalb vor einem ausgeprägten nationalen Charakter 
im gewerblichen Kunſtſtyle, da dies ein Hinderniß im Welthandel fei. 
Wir dürfen — ſchloß der Vortragende — uns dem neuen von Eng⸗ 
land ausgegangenen Style nicht verſchließen, wenn wir uns mit 
unſeren Producten nicht vom Welthandel ausſchließen wollen. Die 
Morgenſonne einer neuen ſtyliſtiſchen Epoche erhebt ſich, während das 
Jahrhundert zu Ende geht, wieder aus dem Oſten; möge ſie uns den 
Styl der neuen Zeit, den Styl unſerer eigenen Zeit bringen! — 
Der Vortrag ward von dem Auditorium, unter welchem ſich Vertreter 
aller Wiener Kunſtinſtitute und Kunſtſchulen befanden, mit lebhaftem 
Intereſſe aufgenommen. 
Ueber die auf der Akropolis zu Athen ausgegrabenen 
Statuen, deren Auffindung vor einigen Tagen telegraphiſch gemeldet 
worden iſt, berichtet die neueſte Nummer der Zeitung „Akropolis“ 
Folgendes: Bei den Ausgrabungen dili von Erechtheion wurden am 
24. Januar (alten Stiles) in einer Tiefe von kaum 3 Metern drei 
Statuen und zwei Marmorköpfe gefunden. Zufällig beſuchte bet 
König zu jener Zeit die Ausgrabungen und betheiligte ſich in der 
Freude über den glücklichen Fund ſelbſt bei der Arbeit der Reinigung 
der Statuen. Alle drei Statuen entſtammen vermuthlich der Zeit 
vor Phidias, fie ftellen Frauengeſtalten in natürlicher Größe dar. Einer 
Statue fehlt der Kopf, einer anderen, der ſchoͤnſten und am beiten erhaltenen, 
fehlen die Elnbogen und die Füße von dem Knie an. Die Ger 
wänder fallen in merkwürdiger Art: die Falten ſind auf dem unteren 
Theile des Körpers getheilt und gehen von der Mitte an zur linken 
und rechten Seite auseinander. Um die Stirne tragen die Statuen 
ein diademartiges Band. Das Haar fällt in unzähligen dünnen 
Flechten links und rechts auf Schulter und Bruſt. An den Gewändern 
find noch gut erhaltene Farbenſpuren ſichtbar und der Saum der“ 
ſelben iſt in Form eines Mäanders gemalt. Die Köpfe ſind im 
Ganzen ſehr gut erhalten. Am Tage darauf, 25. Januar alten 
Stiles, find noch drei Statuen ausgegraben, zwei ohne Köpfe; 
dritte vollkommen. 
ſchriebenen dargeſtellt und bearbeitet. Außerdem ift eine Anzahl vol 


Auch diefe find ganz ähnlich wie die oben be. 
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„Vom Stadttheater wird uns geſchrieben: Es lag eigentlich im 
Plan der Direction, am kommenden Sonntag eine neue komiſche Oper: 
„Die Garabinieres des Königs“ oder „Die Mönche“ von Härtel, Text nach 

em Luſtſpiel „Die Mönche“ von Tenelli, zur erſtmaligen Aufführung zu 
bringen. Da indeß die Nachfragen des Publikums und zwar namentlich 
aus der Provinz nach den „Meiſterſingern von Nürnberg“ ſo bedeutend 
ſind, ſo kommt letztere Oper Sonntag, den 28. Februar, nochmals zur 
N Nachmittags wird „Die Grille“ von Ch. Birch⸗Pfeiffer 
gegeben. f 

Vom Lobetheater wird uns geſchrieben: Am Sonnabend wird 
Blumenthals „Ein Tropfen Gift“ mit Frl. Wienrich als Hertha zu ge 
wöhnlichen Kaſſenpreiſen im Bons⸗Abonnement gegeben werden. Am 
Sonntag geht E. v. Wildenbruchs neues Schauspiel „Die Herrin 
Aod Hand“, welches auch im königlichen Schauſpielhauſe in Berlin zur 

ufführung angenommen wurde, zum erſten Male in Scene, und am 
Dienſtag tritt Frl. Cramm, das bisherige beliebte, talentvolle 1 99 
des Wallnertheaters in Berlin, welches durch den Directionswechſel dieſes 
Theaters von ihren contractlichen Verpflichtungen befreit und ſofort von 
Herrn Director Schönfeldt engagirt wurde, zum erſten Male in „Ro ſe 
und Röschen“ auf. 

* Vortrag. Am Freitag, den 26. d. M., Abends, wird Herr Prof. 
Dr. Weber in der Verſammlung der altkatholiſchen Gemeindemitglieder 
im großen Saale des Caſino einen Vortrag halten, deſſen Thema lautet: 
„Zwei unwahre Berichte der „Schleſiſchen Volkszeitung“ über Profeſſor 
Dr. Weber's am 13. d. M. zu Brieg gehaltenen Vortrag „Luther und die 
Reformation vom altkatholiſchen Stanbpunkte“ Gäſte haben Zutritt. 

* Schleſiſcher Proteſtantenverein. Den Wortreg für Freitag, den 
26. d. M., hat Herr Diaconus Jacob übernommen. Das Thema lautet: 
„Fatum und Vorſehung.“ 

!! Breslauer Miether⸗Verein. In der letzten Monatsverſamm⸗ 
lung vom 15. d. M. machte der ſtellverkretende Vorſitzende, Herr Eiſen⸗ 
bahnſecretär Rimpler, die Mittheilung, daß der Verein nunmehr ein 
eigenes General⸗Bureau in der Graupenſtraße beſitze. In demſelben 
würden Wohnungen nachgewieſen und die von dem Rechtsbeiſtand des 
Vereins, Herrn Rechtsanwalt Schreiber, verfaßten Miethsformulare 
ausgehändigt werden. Letztere hätten eine derartige Faſſuug, daß fie jeder 
Miether ohne Bedenken unterſchreiben köunte. Herr Rechtsanwalt Schreiber 
fei Dinstags und Freitags von 4—6 Uhr Nachmittags für Vereinsmit⸗ 
glieder in Mieths angelegenheiten zu ſprechen Der von Rechtsanwalt 
bein gehaltene Vortrag über „einige außerordentliche n 

er Miethscontracte“ wurde ſeitens der Verſammlung mit großem Beifall 
aufgenommen. 5 

—d. Eis⸗Corſo. Zum Beſten des Vereins gegen Verarmung und 
Bettelei wird am Montag, den 1. März er., Mittags von 12—3 Uhr, ein 
Eis⸗Corſo auf der Bahn an der Liebichshöhe ſtattfinden. 

— d. Der Bezirksverein für die Nicolai⸗Vorſtadt wird am Mon: 
tag, den 1. März, Abends, im Saale der Rösler'ſchen Brauerei feine 
nächſte Verſammlung ‚abhalten, in welcher u. A. eine Beſprechung des 

rojects, die theilweiſe Zuſchüttung des Stadtgrabens betreffend, 
ſtattfinden ſoll. vA 

Zu unſerem Bericht über die Fahnenweihe der Bäckerinnung 
im letzten Morgenblatt wird uns mitgetheilt, daß nicht Fräul. Schönfeld, 
ſondern Fräul. Schönfelder die Fahne für die in Berlin wohnhafte 
Frau 3 Olga Hitzer, geb. Simon, aus Breslau, mit einem 

ande geſchmückt hat. \ 

— Odervereiſung und Hafenſchutz. Dem „Schiff“ wird geſchrieben: 
Der langandauernde Froſt dieſes Winters hat die Oder faſt auf der ganzen 
Länge ihres Laufes in die Feſſeln des Eiſes geſchlagen; nur wenige un 
verhältnißmäßig kurze Strecken ſind vom Eiſe frei, wogegen an einzelnen 
Stellen die harte Decke des Stromes von Mann und Roß, von vollen 
Wagen: und Schlittenladungen als Uebergangsweg von Ufer zu Ufer be- 
nutzt wird. Auch von den Nebenflüſſen iſt kaum einer vom Eiſe frei, der 
Waſſerſtand aber geht überall zurück. Tritt energiſches Thauwetter ein, 
dann wird das raſch anwachſende Waſſer zwar die Schifffahrt auch raſch 
in Gang kommen laſſen, aber dann drohen den ſchutzlos im Strome 
liegenden Fahrzeugen, deren Zahl außerordentlich hoch iſt, vom Eiſe ſchwere 
Ge ahren. ahn Breslau verwintern gegenwärtig 26 Dampfer und über 
300 Segelkähne, Fahrzeuge im Geſammtwerthe von wohl weit über zwei 
Millionen, vielleicht nahe an drei Millionen Mark. Nur ein minimaler 
Theil dieſer Fahrzeuge iſt eisſicher untergebracht, während der Reſt der 
Havarirung durch Eisgang ſich ſchutzlos preisgegeben ſieht. Die Schiffer 
werden — in Breslau und anderwärts — gut thun, die Ah eines 
ſchweren Eisganges ernſthaft ins Auge zu faſſen und ſich bei Zeiten nach 
Kräften gegen die drohende Gefahr zu ſichern. Bekommen wir gelindes 
allmäliges Thauwetter, dann ſind Havarien allerdings nicht in gleichem 
Maße zu befürchten, andererſeits aber wird ſich dann auch bei mangelhaften 
Waſſerſtänden die l 1 u ſpät zu entwickeln vermögen. 

- Beſichtigung der Ein: un uslade⸗Vorrichtuugen am 
Schlun e. Eine Comm ifion des Magiſtrats zu Ohlau, an deſſen Spitze 
Herr Buͤrgermeiſter Zindler ſich befand, beſichtigte heute Vormittag die 


d der erft in 2 Jahren fällige 


Abe in welchem zwei junge Männer ſchliefen. 
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Co on hatte insbeſondere die Kohlenſchurre und 
öhtes Intereſſe, da man beabſichtigt, in Ohlau unter⸗ 
der ur Hebung des Schiffsverkehrs gleichartige Einrich⸗ 
tungen wie hier zu treffen. 
že 


3 Jahren. Daſſelbe legte zwei 20 
fennigſtücke und ein 10 Pfennigſtück auf den Tiſch; der Inhaber des 
eſchäfts händigte dem Mädchen dafür ein Fünfzigpfennigſtück ein. Kaum 

war das Mädchen bis zur tasane geſchritten, als fie umkehrte und be- 

hauptete, irrthümlich ſei ihr nur ein Zehnpfennigſtück gegeben worden. Es 
gelang dem Geſchäftsinhaber, der, wie er uns mittheilt, poſitiv wußte, daß 
er dem Mädchen ein Fünfzigpfennigſtück gegeben hatte, nur durch ſein 
entſchiedenes Auftreten, das Mädchen von der Vergeblichkeit des Verſuchs, 
ſich auf bequeme Weiſe 40 Pfennig verdienen zu wollen, zu überzeugen. 

Der Geſchäftsinhaber vermuthet, es hier mit einer Schwindlerin zu 5 

gehabt zu haben, die daſſelbe Manöver auch in anderen Geſchäftslocalen 

verſuchen würde. Zur Warnung theilen wir daher den Fall ſo, wie er 
uns geſchildert wurde, mit. 

== Von der Oder. Der Eisſtand im Oberwaſſer erſtreckt fih 
trotz der gegenwärtig herrſchenden Kälte nur bis ans Strauchwehr; ober⸗ 
halb deſſelben zieht heute das Treibeis in bedeutenden Maſſen in die alte 
Oder. Die Ueberfähren mußten in Folge deſſen eingezogen werden. 

+ Ein öſterreichiſcher Deſerteur vom 74. Regiment aus Joſephs⸗ 
ſtadt wurde hier in der Perſon eines Seilergeſellen ermittelt und zur Haft 
Re Durch Annahme eines anderen Namens und Vorzeigung eines 
alſchen Paſſes war es dem Betreffenden gelungen, hierorts Beſchäftigung 
zu erlangen und ſich unentdeckt längere Zeit aufzuhalten. 

+ Ein Verbrecher⸗Trio. In den Abendſtunden des 8. Februar c. 
wurde bei einer Hotelbeſitzer auf der Teichſtraße hierſelbſt ein Einbruch 
in die zu ebener Erde belegenen Wohnungsräume verübt und hierbei eine 
Menge Gold: und Silberſachen, ſowie zahlreiche Garderobe: und Wäſche⸗ 
ſtücke im Geſammtwerthe von 1000 M. geſtohlen. Am 15. d. Mts. ſind 
nun in einem Hotel zu Brieg zwei daſelbſt logirende Fremde (ein Mann 
und eine n 0 aan worden, welche den in demſelben 
Hotel übernachtenden Reiſenden ebenfalls verſchiedene Werthgegenſtände 
aus ihren Zimmern entwendet hatten. Im ame der beiden Diebe be- 
fand fih ein großer Reiſekoffer, angefüllt mit Wäſche und Kleidungs⸗ 
ſtücken, die ſämmtlich von dem erwähnten Einbruchsdiebſtahle herrührten. 
In den Verhafteten wurde der Fleiſchergeſelle Franz Wilezeck und die 
unter polizeilicher Controle ſtehende, aus Breslau verwieſene Cäcilie 
Popper erkannt. Wilczeck iſt ca. 25 Jahre alt, hat hellblondes Haar und 
blonden Schnurbart. — Ein anderer Theil der aus dem Hotel geſtohlenen 
Sachen wurde von der hieſigen Polizeibehörde in verſchiedenen Pfandleih⸗ 
ämtern auf der Laurentius⸗ und Scheitnigerſtraße vorgefunden. Die ſofort 
angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß die betreffenden Werthgegenſtände 
von dem Laufburſchen Jakob Fränkel, einem bereits wegen Diebſtahls 
vorbeſtraften Individuum, in Verſatz gegeben worden waren. Bei der 
Cäcilie Popper wurde ſodann ein ſilbernes Armband, das ebenfalls von 
jenem Diebſtahle herrührt, vorgefunden. Von den vermißten Sachen 
fehlen nur noch ein Düffelmantel, 3 Herrenröcke, eine goldene Damen: 
Remoutoiruhr und eine Anzahl Herren⸗ und Frauenkleider. — Alle diez 
jenigen Perſonen, welche von den drei genannten Perſonen Gegenſtände 
zur Aufbewahrung, in Verſatz oder zum Ankauf erhalten haben, werden 
erſucht, fih ſofort im Bureau Nr. 12 des Polizei⸗Präſidiums zu melden 
und darüber Anzeige zu erſtatten. 8 

+ Zur Ermittelung. Ein unbekannter Mann übergab am 16. Ja⸗ 
nuar er. Nachmittags auf dem Platze vor dem Centralbahnhofe einem 
Dienſtmann einen Zinscoupon in Höhe von 30 M. mit dem Auftrage, 
denſelben in baares Geld einzutauſchen. Ein Kaufmann auf der Garten⸗ 
ſtraße, an welchen ſich der abgeſandte Bote zu dieſem Zwecke wandte, er⸗ 
kannte nun ſofort, daß auf dem Coupon eine Fälſchung bei der darauf 
befindlichen Jahreszahl, welche urſprünglich „1888“ lautete, vorgenommen 
worden war. Als der Dienſtmann zurückkehrte, war der Unbekannte ver⸗ 
ſchwunden. Letzterer ift ca. 20 Jahre alt, von großer Statur und bartlos; 
er trug dunklen Anzug und Filzhut. Aller Wahrſcheinlichkeit nach dürfte 
oupon von einem Diebſtahle herrühren; der 
Eigenthümer deſſelben wird daher aufgefordert. jeine Anſprüche im Bureau 
Nr. 12 des Polizeipräſidiums geltend zu machen. 

—p Körperverletzungen. In der Nacht von Dinstug zu Mittwoch 
fand auf der Carlsſtraße eine Schlägerei ſtatt, der erſt durch das Ein⸗ 
ſchreiten von Wachtbeamten ein Ende geſetzt wurde. Zwei der bei jenem 
Exceß betheiligten Perſonen, ein Künſtler und ein Handlungsreiſender aus 
München, erlitten hierbei ſo ſchwere Kopfwunden, daß fie nach der königl. 
chirurgiſchen Klinik gebracht werden mußten. — Ein Handwerker auf der 


Antonienſtraße verfehlte vorgeſtern Nacht bei der Rückkehr nach ſeiner 


Wohnung auf dem finſteren Flur die richtige Thür und gerieth in ein 
i t zwei jun i Letztere fielen über den 

indringling, den ſie für einen Dieb hielten, her und prügelten ihn der⸗ 
artig durch, daß derſelbe wegen mehrfacher Kopfverletzungen ebenfalls in 
obiger Krankenanſtalt ärztliche Hilfe nachſuchen mußte. 

+ en Meldungen. Geſtohlen: einem auf der Urfuliner: 
ſtraße wohnhaften Fuhrwerksbeſitzer von ſeinem an der Schießwerderſtraße 
belegenen Holzplatze ein zweiſpänniger Laſtwagen im Werthe von 150 M.; 
einem Arbeiter von der Vincenzſtraße im 1 5 „zum ruſſiſchen Kaiſer“ 
ein brauner Flocconé⸗Ueberzieher; der Frau eines Maurers von der 
Brunnenſtraße aus verſchloſſenem Entree eine Partie Bett⸗ und Tiſchwäſche; 
einem auf der Herrenſtraße wohnhaften Kaufmann vom Rollwagen während 
der Fahrt vom Oberſchleſiſchen Güterbahnhofe bis zur Herrenſtraße ein 
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für die Ein⸗ und Ausladungen am Morgenauer Thore eſchaffenen neuen] Holzkübel, enthaltend 14 Kilo galizi tter; ei Aulein g 

ee e Sal ö 9 Ti Holzki halten ilo g lipije Butter; einem Fräulein aus der 
die Ausladepforte 

halb der Oderb 


Werdermühle bei Peausnitz, im Militſcher Kreiſe, hierorts ein ſchwarzes 
Portemonnaie mit 30 M. Inhalt; der Tochter eines Kaufmanns von der 
Neuen Schweidnitzerſtraße ein ſchwarzledernes Beutelportemonnaie mit 

M. Inhalt; einem Fräulein von der Grünſtraße ein ſchwarzes Porte⸗ 
monnaie, enthaltend ca. 2 M. Kleingeld und ein 3 Dollarſtück in Gold; 
einem Dienſtmädchen von der Bahnhofſtraße ein ſchwarzledernes Porte⸗ 
monnaie mit 8 M. Inhalt. — Abhanden gekommen: der Tochter eines 
Conſiſtorialrathes von der Neuen Taſchenſtraße der Medaillon⸗Verſchluß 
eines Armbandes, mit Brillanten wti einem es von der Brüder- 
ſtraße eine goldene Kapſeluhr mit Ni eltette nebſt goldenem Schlüſſel mit 
pmen Stein. — Gefunden: ein goldener Trauring, gravirt „J. M. 
7. 68.“; 3 Portemonnaies mtt Geldinhalt; ein Fuß zu einer Zucker⸗ 
ſchale von Nickelmetall; ein Holzkoffer, enthaltend Wäſche, Bürſten, Po⸗ 
made und einen Handſpiegel; ein ſchwarz emaillirtes goldenes Armband 
mit Perle; ein goldenes Kreuz; ein braunes Halstuch mit gelben Streifen. 
Die gefundenen Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſi⸗ 
diums aufbewahrt. 


B. Görlitz, 24. Februar. [Colonie Kohlfurt.] Schon vor einigen 
Jahren haben die ſtädtiſchen Behörden den Beſchluß geſaßt, auf die Um⸗ 
wandlung der Bahnhofscolonie Kohlfurt in eine ſelbſtſtändige Gemeinde 
hinzuwirken, indeß ſind alle mit den Staatsbehörden, welche gest am Bahn⸗ 
bofe Kohlfurt Grund und Gebäude beſitzen, gepflogenen Verhandlungen 
erfolglos geweſen, da weder die Behörden noch die in Kohlfurt ftationirten 
Beamten einen Vortheil davon zu haben glauben, wenn die Colonie ſelbſt⸗ 
ſtändig würde. Nach Lage der Geſetzgebung iſt der Zweck nur zu erreichen, 
wenn die Mehrzahl der angeſeſſenen Grundbeſitzer fidh für die Selbſtſtän⸗ 
digkeit entſcheidet und die ſich ablehnend verhaltenden Behörden und Be⸗ 
amten überſtimmt werden. Außerdem iſt die landesherrliche Genehmigung 
erforderlich, die nicht verſagt zu werden pflegt, wenn die Präſtationsfähig⸗ 
keit der Gemeindemitglieder und das Bedürfniß nach Selbſtſtändigkeit ae c 
gewieſen wird. Der Magiſtrat hat nun beſchloſſen, auf die itwirkung 
der Staatsbehörden zu verzichten und zum Zweck der Erweiterung der be⸗ 
ſtehenden Colonie Land zu veräußern, damit ſich eine größere Anzahl von 
Grundbeſitzern dort anſiedelt. In Folge deſſen iſt in der Nähe des Bahn⸗ 
hofes Kohlfurt ein Entwurf der Bedingungen für den meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf von Landparzellen angebracht worden. Der Bebauungsplan umfaßt 
zunächſt 34.8 Hektar. Die Bauſtellen ſind durchſchnittlich 17 Ar groß, die 
projectirten Straßen 15 Meter breit. Zunächſt ſollen die für den Verkehr 
am günſtigſten gelegenen Quartiere II und III, zuſammen 6 Hektar, par⸗ 
ellenweiſe meiitbietend verkauft werden. Als Bietungscaution find für 
jede Pazelle 300 Mark in Vorſchlag gebracht worden. 


* Umfhan in der Provinz. — Bunzlau. Das hieſige 
„Stadtbl.“ ſchreibt: In Schmottſeifen hat man bei den Eisenbahn 
Erdarbeiten eine mächtige Amethyſt⸗Ader im Porphyr⸗Lager gefunden. 
Für die berühmten Steinſchleifereien in Warmbrunn iſt das ein ſehr will⸗ 
kommener Fund. — Auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Neuhammer und 
Kohlfurt begaben fih, jo wird dem „L. Anz.“ geſchrieben, in der Na 
pum 23. d. bei dem Perſonenzuge, welcher die hieſige Station gegen 4 

üh paſſirt, zwei in der vierten Klaſſe mitreiſende junge Burſchen auf die 
Rampe des Wagens, gingen von dort auf den Trittbrettern bis zu 
einem Wagen zweiter Klaſſe und verſuchten ein Coupé zu öffnen, 
welchem ſich ein Herr am allein befand, vermuthlich in ber Abſicht, den⸗ 
ſelben zu berauben. Ehe ſie aber zum Oeffnen der Thür kamen, hatte der 
Paſſagſer fie bemerkt und das Alarmſignal gegeben. Der Zug hielt bald 
darauf ſtill, und ehe Jene entfliehen konnten, wurden ſie feſtgehalten und 
mit nach Kohlfurt genommen, von wo ſie in ſicheren dann ebracht 
worden find. — Gleiwitz. Dem Königl. Kreisphyſikus des Gleiwitzer 
Kreiſes, Dr. Hauptmann, iſt der Charakter als Sanitätsrath ver⸗ 
liehen worden. Das betreffende Patent wurde demſelben am 23. d. durch 
Landrath v. Moltke in Begleitung des Oberbürgermeiſter Kreidel über⸗ 
reicht. — Glogau. Am Montag Abend fand hier innerhalb der Dom⸗ 
Retranchements eine Fab derte an bung combinirter Truppen der 
Garniſon ſtatt. Die Fuß⸗Artillerie eröffnete dabei mit Anbruch der Dunkel⸗ 
heit ein lebhaftes Geſchützfeuer von den Wällen der Dom⸗Befeſtigung. — 
Liegnitz. Es wird dem „Hain. Stadtbl.“ von hier mitgetheilt, daß der 
Hauptgewinn der Lotterie des techniſchen Vereins zu Liegnitz, welcher auf 
die Nr. 2285 gefallen iſt, bis jetzt noch nicht abgeholt wurde. Das Loos 
iſt . Z. vom Buchhalter Becker auf der Friedrichshütte verkauft worden. 
Falls ſich der glückliche Gewinner bis zum 28. d. Mts. nicht meldet, ver⸗ 
fällt der Gewinn zum Beſten des Gewerbehaus⸗Baufonds. — Neiſſe. Nach 
der „N. Ztg.“ wurde am 24. d. zur Generaloberin der Congregation 
der Grauen Schweſtern von der hl. Eliſabeth die Oberin der Niederlaſſung 
in Breslau, Schweſter Melchiora Klammt, gewählt. — Neuſtadt OS. 
Der Schmiedegeſell Johann Duxa aus Silberkopf bei Ratibor hat ſeit 
einer Reihe von Monaten in einer großen Anzahl ſchleſiſcher Dörfer — 
meiſtentheils bei ländlichen Gaſtwirthen — eine Menge ſchwerer Diebſtähle 
zu nächtlicher Zeit verübt. Das hieſige Amtsgericht erläßt daher an 
ſämmtliche Gaſtwirthe auf dem Lande eine Bekanntmachung, in welcher 
letztere in ihrem eigenen Intereſſe aufgefordert werden, unbekannten, ver⸗ 
dächtigen Gäſten die allergrößte Aufmerkſamkeit zu ſchenken und (möglichſt 
unbemerkt) einen Gendarmen oder wenigſtens den Ortsvorſteher herbei⸗ 
zurufen, damit dieſe die Perſönlichkeiten ſeſtſtelen und geeignetenfalls die 
Verhaftung vornehmen. — Sagan. Der neue Stadtmuſikdirector Theubert, 
früher in Breslau, wird am Sonntag, den 28. d., im Apollo⸗Saale ſein 
Antritts⸗Concert veranſtalten. — $ Striegau. In der am 23. d. ab⸗ 
gehaltenen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde an Stelle des zum Bei⸗ 
genden ernannten Stadtrath Broßmann der bisherige Stadtverordnete 

aufmann Kaminsky als Magiſtratsmitglied neu gewählt. 
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Inſchriften gefunden worden, auf deren einer man die Worte lieſt: 
E TEN ENO [IEI], vermuthlich alfo den Namen des Künſtlers. 

In Berlin hat ſich am 2. d. M. der „Verein für Original⸗ 
Radirung“ definitiv conſtituirt. Dem Vorſtande gehören an die 
Herren Geh. Ober⸗Regierungsrath Bahlmann als Vorſitzender, 
Profeſſor Guſtav Eilers als deffen Stellvertreter, Geh. Ober: 
Regierungsrath Dr. Jordan und die Profeſſoren Ernſt Ewald, 
Louis Jacoby, Ludw. Knaus, Dr. Ad. Menzel. Die erheb⸗ 
liche Zahl der bisher angemeldeten Mitglieder zeugt von dem lebhaften 
Intereſſe, welches die Beſtrebungen des Vereins bei Künſtlern und 
Kunſtfreunden in Berlin und außerhalb finden. Wie wir aus dem 
uns mitgetheilten Vereinsſtatut erſehen, erhält jedes Mitglied einen 
Abdruck von den ſämmtlichen für das Vereinsjahr erworbenen Platten, 
deren Anzahl ſich nach den aus den Jahresbeiträgen (15 Mark) 
fließenden Mitteln richtet. In der Zuſammenſetzung des Vorſtandes 
dürfte ausreichende Bürgſchaft dafür llegen, daß die Vereinsblätter, 
welche durch den Kunſthandel in die dem Verein fernſtehenden Kreiſe zu 
bringen nicht beabſichtigt wird, den höchſten Anforderungen entſprechen 
BT dem wir noch bemerken, daß der Kunſthändler Herr 
; fiand Be in Berlin SW. 12, Charlottenſtraße 96, vom Bor: 
Air d en Functionen des Geſchäftsführers beauftragt it, wünſchen 

r dem Verein eine lebhafte Betheiligung. 

In Sedlmayer g Galerie, Rue de la Rochefoucauld in Paris 
wurde am 15. d. Mid. die Au ; 3 
mälde: M 1 Top öftellung von Munkacſo's neuem Ge: 
nr für die Kritiker und hervorragenden 
ebhaber der Kunſt eröffnet. Es war dies ein „Parifer Ereigniß“, 
dem allerdings ſchon eine glänzendere künſtleriſche Feſtlichteit voran- 
gegangen war. Schon vor vier Tagen hatte der Maler in ſeinem 
kleinen Palae in der Avenue de Villiers das diplomatiſche Corps, 
die höften Vertreter des Staates, der Kunſt und der Geſellſchaft 
eingeladen, um vor dieſem Kreis von Auserwählten ſein Werk unter 
den Klängen des Mozart'ſchen Requiems zu enthüllen. Hinter dem 
Bilde, durch Palmen und Blumen verſteckt, ſang der Kirchenchor von 
Saint Auguſtin mit Orgel und Orcheſterbegleitung, waͤhrend mit 
theatraliſchem Effect der Trauerflor vom Rahmen ſank und das Bild 
im Lichte einer Gasflammenreihe vor den im Halbdunkel des Saales 
Verſammelten erſchien. Der Eindruck war, wie ein Mitarbeiter der 
„W. Allg. Ztg“ ſchreibt, gewaltig. Ganz Paris ſprach Tags darauf 
don dem neuen Bilde, defen Erſcheinen in der Oeffentlichkeit mit 
pannung erwartet wurde. Mit Recht; denn, ſo meint der er⸗ 
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wähnte Kritiker, „Mozart's Tod“ ift eine der bedeutenderen Gr- 
ſcheinungen, vielleicht die bedeutendſte, die wir ſeit längerer Zeit auf 
dem Pariſer Kunſtgebiete zu verzeichnen hatten. Dennoch wäre für 
das Bild eine weniger lärmende Einführung zu wünſchen geweſen; 
denn die Trompetenſtöße voreiliger Freunde erregten Erwartungen, 
denen der Anblick des Werkes nicht völlig entſprach. Man hatte ein 
packendes Drama, eine erſchütternde Darſtellung des Augenblicks ver⸗ 
ſprochen, in welchem der Componiſt unter den Klängen feines Requiems 
ſeine Seele aushauchte; ſtatt deſſen fand man eine allerdings ergreifende, 
doch weniger dramatiſche als milde, zum Herzen ſprechende Scene, in 
der man eher eine Epiſode aus der Leidenszeit des Meiſters als ſeinen 
Tod zu erkennen glaubte. 

Muntacfy folgte im Allgemeinen dem geſchichtlichen Vorgange, 
obgleich er aus Rückſicht auf die Anforderungen der Compoſttion ſich 
eine Freiheit nahm, er ſtellte den Meiſter, trotzdem derſelbe lange vor 
ſeinem Tode ſchon das Bett nicht verlaſſen konnte, auf einem Lehn⸗ 
ſtuhle, inmitten feiner Familie und feiner. Freunde ſitzend, dar. Mo- 
zart's edle, feine Züge ſehen wir vom Leiden unterwühlt, erbleicht 
und vergeiſtigt. Die Rechte erhebt der in Ohnmacht Sinkende, um 
den Künſtlern zuzuwinken, die Linke, mit dem Notenblatte, fällt ent: 
kräftet über die Lehne herab. Der Körper, deſſen abgezehrte Formen 
ſich unter dem verblichenen gelbgrünlichen Gewand und der um die 
Knie geſchlagenen graugelben Wolldecke zeichnen, bricht zuſammen. 
Doch noch bemerken die Freunde nicht den tödtlichen Anfall des 
Meiſters. Links ſtehen vor dem Spinett, an welches der Lehnſtuhl 
des Sterbenden gerückt iſt, drei Sänger, deren blühende Kraft mit 
dem Siechthum Mozart's contraſtirt. Ihr Denken und Empfinden 
geht ganz in der Ausführung des Werkes auf, deſſen Schönheit fie 
tief ergreift. Ein hagerer, kleiner Mann, mit Puderperrücke und 
Zopf, greift die Accorde der Begleitung. Hinter dem Spinett, auf 
Notenblätter geſtützt, ſteht ein vierter Genoſſe, der, von der Partitur 
aufblickend, allein die Ohnmacht des Meiſters gewahrt. Seine Figur, 
ſowie drei Männer, wohl Verwandte und ein Arzt, die in beſorgtem 
Geſpräch hinter einem ſpaniſchen Wandſchirm erſcheinen, bilden den 
Uebergang von der Gruppe der Muſtefrenden zu dem Mittelpunkt der 
Compoſition, der Geſtalt des Meiſters. Rechts, hinter der Lehne des 
Krankenſtuhles ſteht Mozart's Frau; fie ſtützt den Elndogen auf das 
Fußende des Bettes und trocknet ihre 


Jugend den Ernſt des Augenblicks ahnend, zu Boden. 


e Thränen; vor ihr, doch wie 
fie, in Halbſchatten gehüllt, fibt ihr Soͤhnchen und blickt, trotz feiner 


Dies Alles ift mit edler Empfindung aufgefaßt, ſchlicht und tactvoll 
dargeſtellt und insbeſondere mit bewundernswerther Kunſt gemalt. 
Keine Effecthaſcherei ſtört den Ernſt der Scene; keine Einzelheit lenkt 
das Auge von der Hauptſache ab. Das vergeiſtigte Halbprofil Mozarts, 
das ſich von dem dunklen Braunroth des Wandſchirmes abhebt, feſſelt 
ſofort den Blick, der dann zu der ſchlanken, weißen, mit fein künſt⸗ 
leriſcher Charakteriſtik gemalten Hand gleitet, mit welcher der Sterbende 
den Sängern winkt. Silbernes Licht dringt durch das Fenſter zur 
Linken in das Zimmer, bricht ſich auf den farbigen Röcken, den 
Puderperrücken und blühenden Geſichtern der Muſicirenden, umgiebt 
den Clavierſpieler, der im Schatten ſitzt, mit feinen Reflexen — dieſe 
Figur iſt ein Meiſterſtück der Helldunkelmalerei — und beſtrahlt dann 
voll das Antlitz und das Gewand des Meiſters. Ein weißes Feder⸗ 
kiſſen, in das der Sterbende zurückſinkt, ſammelt noch einmal voll die 
Strahlen, bevor dieſelben ſich im Halbdunkel der Gruppe zur Rechten, 
auf den jugendlich anmuthigen Zügen der Gattin und der rührenden 
Kindesgeſtalt verlieren, und dann nur noch in dem Roth der Bett⸗ 
decke einen kräftigen Nachklang wecken. Die Farben der Stoffe, der 
Kleider, der grünlich durchwirkten Clavierdecke und des braunrothen 
Teppichs ſind zumeiſt verblichen und ſtimmen zu der reinlichen Aerm⸗ 
lichkeit, die das Mobiliar kennzeichnet. Der Meiſter hinterließ ja 
ſeiner Wittwe kaum ſo viel, um die Begräbnißkoſten zu decken! Ein 
gebohnter Eichenſchrank und ein Brett mit Notenheften weichen be⸗ 
ſcheiden in den Schatten des Hintergrundes zurück, in welchem ſie 
nur dem Kennerauge die Kunſt des Stoffmalers verrathen. Wand⸗ 
ſchirm und Bettdecke dienen mit geſättigten Farben als Widerhall der 
mattcolorirten Helle der Hauptfigur, zugleich auch als Gegengewicht 
zu den kräftigen Tönen, in welchen die Gruppe der Freunde ge⸗ 
halten iſt. 


Hutten in Roſtock von Max Hobrecht. Rathenow. Verlag von 
Max Babenzien. Im Leben Ulrichs von Hutten findet ſich eine Zeit von 
einigen Monaten, die völlig im Dunkeln liegt; im ien aß 1509 verläßt 
er dane a. O. und erſcheint im Spätherbſt deſſelben Jahres in Greifs- 
wald. Wo er dazwiſchen geweilt hat, ift unbekannt, und diefe Lücke ſucht 
die Phantaſie des Dichters in dem vorliegenden Büchlein auszufüllen. 
Novelliſtiſch angelegt ſteht im Mittelpunkt der Erzählung, die ganz aller⸗ 
liebſt geſchrieben ift, die angebliche Auffindung von elf Hutten ſchen Ge- 
dichten, die ſeinen Aufenthalt auf Rügen beweiſen. Die Diſtichen ſind 
trefflich . BUT das ganze Büchlein, nach Erfindung und Schilde⸗ 
rung außerordentlich hübſch und anziehend, ſei aufs Wärmſte empfohlen. G. 
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Durch die Geburt einer Tochter 
wurden hoch erfreut 29521 
Amtsrichter Hamburger und Frau 

Regina, geb. Nürnberg. 

Kattowitz, den 25. Febr. 1886. 


Stadt-Theater. 
Freitag. 56. Bond = BVorftellung. 
„Der Wildſchütz.“ omiſche 
Oper in 3 Acten von A. Lortzing. 
Sonnabend. 57. Bons⸗Vorſtellung. 
(Kleine Preiſe.) „Ein Luſtſpiel.“ 
Luſtſpiel in 4 Acten von R. Benedix. 
Sonntag. 58. Bons⸗Vorſtellung. 
„Die Meiſterſinger von Nürn⸗ 
Aca Oper in 3 Acten von 
R. Wagner. 


Lobe - Theater.? 


Freitag. „Die goldene Spinne.“ 

Sonnabend. „Ein Tropfen Gift.“ 

Sonntag. Z. 1. M.: „Die Herrin 
ihrer Hand.“ Schauſpiel in 
5 Acten von E. v. Wildenbruch. 


Thalia - Theater. 


SO „Don Cefar.” Operette 

Jin 3 Acten von Dellinger. 

Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: 
„Mamſell Angot.“ Operette in 
3 Acten von Lecocg. [2942] 


Saison - Theater. 


Freitag. „Sie ift wahnfinnig.“ 


ie Verlobung unserer 
Tochter Emilie mit dem k. k. 
Hauptmann im 56. Infanterie- 
Regiment zu Krakau, Herrn % 
J. Jacobsohn, beehren wir uns 
= hierdurch ergebenst anzu- 
zeigen. [3621] K 


Carl Glaser u. Frau Rosalie, 


Petete ehehehukkhefuhehg? 
a 
& 


Todes ⸗Anzeige. 
Nach längerem Leiden verſchied 
geſtern der Commis 3625 


geb. Wachsmann. Victor Fennigſtein. 

; eit im Febr. 1886. E| Derjelbe hat ſich während feiner 
SEAE an AAAA R 4½ jährigen Thätigkeit in meiner Leder- 
handlung ſtets brav und ehrlich ge- 
führt. Ich werde ihm immer ein 
gutes Andenken bewahren. 

Breslau, den 25. Februar 1886. 

W.. Falk. 


Sälm Cohn, 
Laura Cohn, 
geb. Czwiklitzer, 
Neu vermählte. 
Cöln a. Rhein. 


[3612] 
Breslau. 


Am 24. d. Mts. verschied nach kurzem Krankenlager der 
Königliche Landgerichtsrath 


Herr Friedrich Wilhelm Goedel, 


Ritter des Rothen Adler-Ordens IV. Klasse, 


ilb in 3 3 8 
im 67. Lebensjahre. Seine Tüchtigkeit und Pflichttreue, sein Herm, A ane S 


collegialischer Sinn und sein treues Herz sichern ihm bei uns 
ein dauerndes, ehrenvolles Andenken. 
Breslau, den 24. Februar 1836. 


Der Präsident, 
die Directoren und Räthe des Königl. Landgerichts. 


Papa hat's erlaubt! 


Poſſe mit Geſang in 1 Act. 


Altkatholiſche Gemeinde. 


Heute Vortrag im Caſino. 


Musikalischer Zirkel. 
Die Uebung findet heute bestimmt 
statt. 2913] 


Bohn'scher Gesangverein. 


Montag, den I. März, 
im Musiksaal der Universität: 


Fünlundzwanzigste 
historische Soirée, 
Fidelio, 


a | Oper in 3 Acten von L. van Beethoven. 
? Erste Bearbeitung. 
Soli: Frau Steinmann-Lampe, Frl. 
"j Seidelmann u. die Herren Eichhorn, 
Franck, Professor Kühn, Ruffer und 
Schlesinger. 294 
Billets à 3, 2 und 1½ Mk., sowie 
vollständige Textbücher (mit histo- 
rischen Erläuterungen) à 25 Pf. in 
der Musikalienhandlung der Herren 
Franck & Weigert. 
2 2 EJ N 2 
iiebich's Etablissement. 
Freitag, den 26. Februar. 
Gaſtſpiel d. Duettiſtinnen Geſchw. 
Fiori. Gaſtſp. d. Solotänzerinn. 
Frls. Rosa n. Alma Fricka. 
aſtſpiel d. Operett.⸗Soubrette 
Fran Golch-Becker. 
Zum 6. Male: [2932 
z Das Penſionat. 
Komiſche Oper in 2 Acten von Suppe. 
Eine vollkommene Frau. 


Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pig- 


[2945] 


Todes-Anzeige. 
Heut früh wurde unser theurer Bruder 


Arnulf Schmula 


zu Nicolai im 58. Lebensjahre von seinen schweren Leiden 
durch den Tod erlöst, [2930] 
Krappitz, Beuthen OS., Oppeln, den 24. Februar 1886. 


Die tieftrauernden Geschwister. 


Heut entschlief sanft nach langen schweren Leiden unser 
innigverehrter Chef, der 


Hüttenbesitzer Herr A. Schmula. 


Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen wahren 
väterlichen Freund, der durch seine edle Gesinnung die Achtung 
und Liebe seiner Untergebenen erworben. 

Möge der Entschlafene sanft ausruhen von seinem unermüd- 
lichen And vom freudigsten Erfolg gekrönten Schaffen. 


Nicolai, den 24. Februar 1886. [2931] 
Das Beamten- und Arbeiter -Personal 
der Eisengiesserei Walterhütte. 


C ER EEE EN 


Gestern entschlief sanft im 85. Lebensjahre unser innig- 
geliebter Vater, Schwiegervater, Grossvater, Urgrossvater, Bruder 


"e Hartwig Mamroth, 


Ritter des Königlichen Kronen-Ordens IV. Klasse. 
Posen, Berlin und Breslau, den 24. Februar 1886. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 26. cr., Nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhause, Graben 27, aus statt. [1290] 


Vietorin-Theater. 
Tügiieh: Grosse 


4 Künstler-Vorstellung. | 
Auftreten neuer, grossartiger 
A  Specialitäten. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 3 


a Ara PY: r 
Went. r n 


E geliga 
Nur auf wenige Tage zu ſehen die; 


zuſaumengewachſenen 
Zwillinge 


Johann u. Jacob Tocci 
102 Köpfe, 2 Füße, 4 Arme und H 
nur einen Leib). 7 
Auftreten 
der „Bloden-Amitatoren 
Frères Tacchi 
(zum erſten Male in Breslau). 
Nur noch kurze Zeit Auftreten des 


Orig.-Morley-Trios 
u. Sisters Kamm 


(Skater und Pantomimiſten), 
der Parterre-Gymnaſtiker 


Troupe Zaro, 


des Damen-Terzettö 


Alpenveilchen, 
der Couplet⸗Sängerin Fräul. 
Giſella Oſſarelly, 
des Komikers Herrn Eugen 
Zocher u. der Wiener Lieder⸗ 
Sängerin Fräulein Marion. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Die Beerdigung des Landgerichtsraths Wilhelm Goedel 
findet am Sonnabend, 27. Februar, Mittags 1 Uhr, vom Trauer- 
hause, Breitestrasse 26, aus statt. [2946] 


Gertrud Goedel. 


Ir 


+ f 
Verein Creditreform Breslau. 
Wir beehren uns, die geſammte hieſige Geſchäftswelt zum Beitritt zu 
dem nun in Thätigkeit getretenen Vereine einzuladen. 
Der Verein bezweckt: ; 
a. durch vertrauliche Mittheilungen die Mitglieder vor geſchäftlichen 
Verluſten zu ſchützen; y 
b. durch den Druck der Vereinigung alte und zweifelhafte Ausſtände 
koſtenfrei einzuziehen; 
c. durch Verbindung mit den auswärtigen Vereinen gleicher Tendenz 
eine zuverläſſige und prompte Auskunftsertheilung herzuſtellen. E 
Vereine Creditreform beſtehen in Deutſchland bereits 140 und die] 
weitere Organiſation wird mit Eifer betrieben. Die Mitglieder oder deren 
Vertreter erhalten beim Beſuche der auswärtigen Bureaus — ſofern nicht 
beſondere Recherchen erforderlich find — koſtenfrei mündlich jede Aus: 
kunft. Für ſchriftlich einzuholende Auskunft über ganz Deutſchland werden 
80 Biere (20 Pf. für Porto inbegriffen) berechnet. 
er Jahresbeitrag beträgt M. 12.—; vom 1. April er. ab werden]! 
außerdem M. 3.— Eintrittsgeld erhoben, wovon die bis dahin beitretenden 
Mitglieder befreit ſind. 


Wir erklären W ausdrücklich, daß der „Verein ' 
| Creditreform p welcher im Anſchlußß an die alten Ber: | apiet keietetoketeketsheteheteh 


bandsvereine Creditreform conſtituirt ift, nichts gemein hat Brieg > 
8 2. 
į 


2 
c] 


mit der „Deutſchen Creditreform Wehde Sonnabend, den 27. Februar, f 
Weitere Auskunft, Profpecte, Statuten, Formulare und alle ſonſtigen Abends 7½ Uhr, im Schau- 
2 


a Sr ego . Schiofohle 20. spielhause: [2815] K 

` reslau, den 25. Februar sr k 2 6s 
Der Vorſtand des „Verein Creditreform Breslau“.]: „Die Kreuzfahrer 
A: von Niels W. Gade. 
Der Geſchäftsführer: Soli: Frl. Stephan (Alt), 


Richard A, Schreiber. 
2 Friedländer % 


Schminken und Puder, 33 


ſämmtliche franzöſiſche u. deutſche, bei Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 20. | ratet Fette tefal Af 


pi aa, 


ï 
= Ë Berlin, Herr E. 
$ (Baryton). 


* 


p 
Herr Honigsheim (Tenor) aus 
8 
— 


sich: O. 5 postl. Wallstr. 


$ Anf. täglich. Ohlauerſtr. 67, 2½ Et. 


„„ SER Tale year u Be A 
Soennecken ee Schreibfedern, 
anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstructlon. Systematisch geordnete Auswahl- Sortimente 


zu 30 PF. in allen Schreibwaren-Handlungen vorrätig. Ausführliche Preisliste auf Verlangen kostenfrei. 
[175] Berlin * F. Seennecken’s Verlag, Schreibwarenfabrik, Bonn Leipzig. 


Unserm lieben Doctorchen |” 
zu feinem heutigen Wiegenfeſte ein 
donnerndes Lebehoch, daß die ganje 
Straße wackelt. 12851 a 
Es ift nur von wegen dem Fäden. | ® 
ie .... bei Br. P 
Bitte recht febr, ich w. da u. habe j i 
von 6 bis 9 gewartet, Niemand hat] 
ſich ſehen laſſen; bitte heute doch 
6 Uhr auf m. Straße. Verſöhng. m. 
werden. . 
8 


Quadrillen-Cirkel. 


Heute Freita l. 


Letztes 
Börſen⸗Kränzchen. 


Sonntag, den 7. März 1886. 


in Pietſch' Local. Ri 
Gäſte haben Zutritt. Demnieh. 


Restaurant Tauentzien 
empfiehlt in friſcher Sendung 


ff. Pilsner sabe, 
Münchner Schützenlis'l 


wie bekannt gute Küche zu civ. 
Preiſen. [3266] 


Neu. Münchner Bedienung. 
Herzlichen Dank 


allen denjenigen, welche mir einen 
Beitrag zur Beſchaffung einer Näh⸗ 
maſchine für die bedrängte Familie 
zugeſtellt haben. Die N iſt 


beſorgt. 2 
Senior Decke. 


Steigerung des Lebensmuthes, 
wie der körperlichen Kraft, bei Schwäche⸗ 
zuſtänden des Alters, der Reconvales⸗]! 
cenz, beharrlichen Nervenleiden, oft] 
gepaart mit örtlichen Schmerzen, 
Weinkrämpfen, ja vollſtändiger Apa⸗ 
thie, bewirkt erfahrungsgemäß der 
fortgeſetzte Gebrauch von Liebe's 
Chinin - Malzextract. Man achte 
darauf, daß das in den Apotheken 
erhältliche bewährte Fabrikat die Firma 
J. Paul Liebe-Dresden trage. [1283] 


[2462] 


Zoologischer Garten. 
Nur noch bis Sonntag, d. 28. d. M.: Capitán Jacobsen’s 


. ale = Indianer 
U roper ethno i A 
5 ir geo großen Teich grappifcer Sammu 1 5 
Internationales Panopticum, 
Alte Taſchenſtraße 21. [3533] 
Geöffnet von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 


Entrée 50 Pfg., Kinder 25 Pfg. ug | 


Ball- u. Strassenfächer, 


die neuesten Muster zu ganz 
billigen Preisen, empfiehlt 


Löwy’s 1235 
Lederwaaren-Fahrik, 


Preußiſche 1% Central- 
Bodencredit-Pfandbriefe v. 3. 1875. 


Im Auftrage der Preußiſchen Central⸗Bodencredit⸗Actiengeſellſchaft 
in Berlin übernehmen wir die Foftenfreie Einholung der neuen 


U 


— 


ur oe Soor maas | Conponsbogen zu obigen Pfandbriefen. 


Die alten Talons ſind mit einem doppelten, arithmetiſch geordneten 
Nummernverzeichniſſe einzureichen. 
Breslan, den 25. Februar 1886. [2939] 


Breslauer Disconto⸗Vank. 
Hugo Heimann & Co. 


Frisch geschossene 


waldschnepfen, 


Hasel-, Schnee- und Birkhhühner, 
Rennthierrücken, Grossvögel, Wachteln, 
Í Fasanen, Perlhühner, Hamburger Hühner, 
franz. Poularden, böhm. Capaunen, ! 

unge Gänse und Enten, 


frische "rheinische Maikräuter, 


Blattsalat, Rosenkohl, Endivien, Blumenkohl, 
Trüffeln, Kartoffeln, Maronen, Telt. Rübchen 
empfehlen [2940] 


[Schindler & Gude. 


9 Schweidnitzerstrasse 9. 


Schletter he 
Buch- a. 
Franek & 'eigert t 
———— —— 


Neuheiten 


Tricot- Taillen. 
Alibert Fuchs. 


[2808] 


um Hebräisch-Unterrichten und 
Bar-Mizwa-Vorbereiten empfiehlt 


[3627] 


Höhere Clavierſchule. 


Honorar monatlich 4 Mark (prän.). 


B. H. IB. 


Nr. 00 feinſt echt arabiſcher 


Hodeida - Mocca, 
2 z ungeröſtet à Pfd. 1,48 Mk. 


Wir machen auf dieſen exquiſit feinen Deſſert⸗Kaffee für 
Diners, Feſtlichkeiten 2c. ſpeciell aufmerkſam, da eine jo hochedle 
Qualität ſeit Jahren nicht importirt worden iſt. 

Ferner bemerken noch, daß wir nach wie vor unter Nr. 1 laut 
unſerer Preisliſte 


Auf einem Gute Schleſiens wird 
von einem gebildeten kinderloſen 
Ehepaare ein Kind, ſelbſt im zar⸗ 
teſten Alter, in Peuſion und Pflege 

enommen. Gefl. Offerten unter 
. P. 9227 an Exped. des „Berliner 
Tageblattes“ Berlin SW. [1278] 


Tanz-Album e as, 


Neue hübsche Tänze in Auswahl. 


geröſtet à Pfd. 1,90 Mk. 


Theodor Lüchtenberg, echt arabischen Mocca, 2s 1», 
Musikalienhandlung. [2912] z 2 z à 1,60 geröſtet, 
Ein gebrauchter Flügel von führen, welcher in Qualität ebenfalls ganz . ift. . 
eee. : Breslauer Kafee Röſterei, 
Strasse Nr. 36. 12911 7 


Schweidnitzerſtraße 44, Eingang Ohle 4. 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 268. 


[1239] 


labaſter⸗Vaſen, Figuren in Gips, 
Terrakotta u. Elfenbein werd. ſaub. 
u. bill. gerein. u. repar. i. Figur.⸗Geſch 
von C. Matzke, Chriſtophoriplatz 6. 


Gun Strümpfe, Jad., Beinkl. 
w. angew. u. eingeſ Kloſterſt. 2 7. 


Gi Nätherin, d. a. gut ſchneidert, 
ſucht noch f. e. Tag i. d. Woche 
Beſchäftig. Tauentzienſtr. 38, H. II. 


Auf mehrfache Anfragen theilt die unterzeichnete e 
5j fi 2 


daß ſie z 
Hodeida Mocca 


ſeit Jahren importirt und dieſen Kaffee auch en detail zum Ver: 


kauf bringt. z 5 
Preis gebrannt 175, 


„ ungebrannt 137 
in vorzüglicher Qualität. 


olländiſche Kaffee⸗Lagerei 
8 Wilken olff, 8 


Einkaſſirung, ao orian 
Eintreibung von Forderungen 


in Oeſterreich-Ungarn durch ihren 
eigenen Rechtsanwalt beſorgt ohne 
jeden Vorſchuß die autor. 
Genoſſenſchaft 10381 


Mobiler Credit, 
Wien, I., Donnergaſſe 1. 


Carlsſtraße 11 und Schloßohle 18, 
Erſtes Kaffee⸗Special⸗Geſchäft hang — en detail. 


— 


— Ee A 
Mit zwei Beilagen. 


2 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 25. Februar. [Landgericht. Strafkammer II. — 
Angebot von Darlehnen.] Der Tiſchkermeiſter Karl Bernhard Hahn 
hatte ſich Jahre hindurch in guten Vermögensverhältniſſen befunden. In 
x verfehlter Speculationen ging er in feinen wirthſchaftlichen und ge: 
chäftlichen Verhältniſſen immer mehr zurück. Nun ſuchte er fih durch 
ſchwindelhafte Vorſpiegelungen und durch gefälſchte Wechſel die zu ſeiner 
Exiſtenz erforderlichen Mittel zu verſchaffen. Dies brachte ihn im 
Jahre als Angeklagten vor die Geſchworenen. Seine Ver⸗ 
urtheilung lautete unter Ausſchluß mildernder Umſtände auf drei 
Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt. — Als Hahn im Jahre 1883 
feine Strafe abgebüßt hatte, wurde er „Geſchäfts⸗Vermittler“. Da: 
mals oder ſchon früher ſcheint er die Vertretung für Hypothekenbanken 
oder andere Credit-Inſtitute geſucht zu haben. Ob Hahn in Wirklichkeit 
auch Vertreter ſolcher Geſellſchaften geweſen iſt, darüber fehlen jegliche 
Anhaltspunkte; nach ſeinem eigenen Geſtändniß hat er aber im Jahre 
1885 keine derartige Vertretung beſeſſen. Trotzdem machte er mehrfach in 
böhmiſchen und ungariſchen Blättern durch Inſerate bekannt, daß Hypo⸗ 
thekeneredit aber nur von 10000 Fl. aufwärts gegen 4 oder 4½ pt. gez 


währt werde, wenn man ſich vertrauensvoll entweder unter Chiffre 
poſtlagernd Breslau oder an E. Munk, den Generalvertreter des Inter: 
nationalen Credit⸗Inſtituts zu Breslau, Junkernſtraße Nr. 25, wende. — 
Auf dieſe Annoncen gingen bei Hahn, welcher unter dem Namen „Munk“ 
in einem möblirten Zimmer „ein Bureau“ errichtet hatte, eine Anzahl 
Offerten von geldbedürftigen Leuten ein. Hahn ſtellte dieſen Leuten nach 
erfolgter Einſendung der entſprechenden Hypotheken⸗Papiere die Gewährung 
des 3 Darlehns in Ausſicht. Dabei bemerkte er aber brieflich, 
daß die Geſellſchaft prüfe beleihende Beſitzthum durch eine eigene Ver⸗ 
— 8⸗Commiſſion prüfen laffe; u dieſem Behufe ſeien zunächſt 25 Fl. 
Re ſekoſtenbeitrag und einige Mark für Bureauauslagen zc. einzusenden. 
— Dieſer Forderung hat nur ein Einziger der Intereſſenten entſprochen; der 
Gutsbeſitzer Julius Jonas bei Prag ſandte 50 M. per Poſtanweiſung ein. 
Jonas hat ſelbſtverſtändlich nie das gewünſchte Darlehn erhalten, auch 
hatte er den Verluſt der eingeſandten 50 Mark zu beklagen. Als die 
Polizeibehörde in Folge eingegangener Anzeigen auf das Treiben des Hahn 
alias Munk aufmerkſam wurde und f ließlich zu deſſen Verhaftung ſchritt, 
da meldeten ſich auf die in öffentlichen Blättern ergangenen esc 
insgeſammt 5 Perſonen, welche mit Hahn die erwähnte Geſchäfts⸗ 
verbindung anzuknüpfen verſucht hatten. Bie Zahl Derjenigen, mit welchen 
Hahn in W ee getreten ift, ſoll indeß nach feinem eigenen Geſtändniß 
eine weit größere geweſen ſein. — Hahn, der nunmehr nach 7 monatlicher Unter: 
ſuchungshaft unter der Anklage des wiederholten Betruges vor der II. Straf⸗ 
kammer erſchien, leugnete jede betrügeriſche Abſicht er behauptete vielmehr, 
nur in Folge ſeiner Haftnahme nicht im Stande sche zu fein, hinſichtlich 
der wirklich reellen Darlehnsgeſuche mit einem Credit⸗Inſtitut in Verbin: 
dung zu treten. Die Abſicht dazu habe er gehabt; es ſei ihm auch von 
früher bekannt geweſen, daß einzelne deutſche Hypothekenbanken die im 
Auslande befindlichen Grundſtücke beleihen. Der Gerichtshof vertagte 
einen Fall behufs Ergänzung der Beweisaufnahme, im Uebrigen erkannte 
er auf Schuldig und zwar in allen 4 Fällen wegen vollendetem Be⸗ 
trug. Wenngleich Hahn nur in einem Falle einen Gewinn erzielte, ſo hat 
er doch auch diejenigen, welche vor Einſendung des „Reiſegeldes“ zurück⸗ 
traten, in ihrem Vermögen geſchädigt, da dieſe Perſonen Auslagen für Porto, 
Hypotheken⸗Abſchriften zc. zu tragen hatten. Die Strafe wurde mit Rück⸗ 
ſicht auf das gemeingefährliche Treiben des Angeklagten auf 1 Jahr Ge: 
fängniß, unter Anrechnung von 3 Monaten Aaterfuchungbhaft und auf 
2jährigen Ehrverluſt bemeſſen. 


% Breslau, 25. Februar. Sich le ben pie — Ein Selbſt⸗ 
ankläger.] Vor einiger Zeit erſchien auf dem hieſigen Polizei⸗Präſidium 
der Goldarbeitergehilfe Johannes Bibend, welcher die Erklärung abgab, 
er habe im Auguft v. J. bei einem hieſigen ihm perſönlich bekannten 
Pfandleiher eine unechte Uhrkette unter der Angabe, dieſelbe ſei echt, für 
15 Mark in Verſatz gegeben. Indem er wegen dieſes von ihm verübten 
Betruges Anzeige mache, bitte er, das Strafverfahren gegen ihn einzuleiten. 
Dieſem Wunſche wurde auch Folge geleiſtet. Einige Wochen ſpäter 
meldete Bibend, daß er, da er arbeitslos ſei, Breslau verlaſſen müſſe und 
demgemüß anheimgebe, ihn mit Rückſicht auf das ſchwebende Strafver: 
fahren in Haft zu nehmen. Nachdem darauf die Unterſuchungshaft ver- 
fügt worden war, ſtand Bibend heute vor dem Schöffengericht. Er war 
auch hier vollkommen geſtändig. Auf die Frage des Vorſitzenden, 
warum er freiwillig ſich ſelbſt zur Beſtrafung angezeigt habe, 
antwortete B.: „Ich war ſchlechter Arbeitsverhältniffe wegen nicht im 
Stande, die Kette, welche der Pfandleiher im vollen Vertrauen auf unſere 
Bekanntſchaft ohne nähere Unterſuchung als echt angenommen hatte, 
wieder einzulöſen. Inzwiſchen war der Betrug ſeinerſeits entdeckt worden. 
Er theilte dieſen Vorgang meinem Arbeitsherrn mit, worauf natürlich 
meine Entlaſſung 4 Da mir der Pfandleiher verſicherte, er werde 
bei der Polizei überhaupt keine Anzeige machen, aber immer wieder die 
Sache demjenigen Principal erzählen, welcher mich in Beſchäftigung nehmen 
würde, ſo war iher, daß mir eine Arbeitsſtelle nach der andern ver: 
loren gehen mußte. Deshalb zog ich es vor, ſelbſt meine Beſtrafung zu 
veranlaſſen. Nach Abbüßung der Strafe werde ich ſchon wieder Arbeit 
bekommen; ich brauche alsdann die Drohungen des Betrogenen nicht mehr 
zu fürchten.“ — Das Schöffengericht erkannte auf eine Woche Ge⸗ 
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fängniß, Bibend erklärte fih zur fofortigen Verbüßung der Strafe bereit. 
— Gleiwitz, 23. Februar. [ Strafkammer. — Fahrläſſige 


Tödtung. — Grober Unfug.] Wegen ae Tödtung wurde 
heute gegen den Brauereibeſitzer Paul Höger von hier verhandelt. Am 
30. December 1885 verunglückte in der Brauerei des Angeklagten der beim 
Kühlſchiff beſchäftigt geweſene Arbeiter Schynol dadurch, daß er während 
der Arbeit in den hinter ihm befindlichen, mit ſiedend heißem Waſſer ge⸗ 
füllten Braukeſſel fiel und darin den Tod fand. Die face en ſeitens 
des Angeklagten an dem Unglücksfall ay darin zu ſuchen, daß der An⸗ 
amo es ünterlaſſen hat, den Braukeſſel von dem Raume, in welchem 

chynol fih befand, zu umwehren. Angeklagter ift hierfür, der „Oberſchl. 
Volksſt.“ zufolge, mit einer Woche Gefängniß beitraft. — Der Arbeiter 
Caspar Sliwka aus Petersdorf wurde ebenfalls heute wegen groben 
Unfugs zu 10 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Der Angeklagte hatte nämlich 
in Gemeinſchaft mit einem Andern eine an dem Hauſe des Auszüglers 
Urbanik polizeilicherſeits angebrachte Tafel mit der Aufſchrift „Typhus“ 
abgenommen und an der Janoſchka'ſchen Schmiede mit der anderen Seite, 
welche die Aufſchrift „Pocken“ trug, aufgehängt. Die von ihm gegen 
dieſes Erkenntniß eingelegte Bernini ift von dem Berufungsgericht 
verworfen worden. 


Die 
Stadtv. 


Bag Sitzung wurde von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Dr. Seuffert, 
a denen wir nur hervorhe 


5 5 und mit einigen Mittheilungen eröffnet, 
en, 


4090 M. betragenden Ausgaben erfordert, 


öht, i i Unterſuchungsamtes um 
M. erhöht, im Uebrigen aber der Etat en N ' 
Se asane RIT AERA ong 


unter beſonderer Poſition die Summe von 25 anoi 
yeah 000 M. z 

Tons zur Beſtreitung der Koſten für die Bekleidung n der 
i eim husmanni afi gefälligſt nachträglich einftellen und diefe Summe 


au 
au 1 tadthaushaltsetat pro 1886/87 an betreffender Stelle zuſetzen 


Stadtv. E 


geforderte Pauſchquantum unter dem Vorbehalt zu bewilligen, 

r f gn 
e des Geſetzes feiner eit 883 
ie Verſam | 
Etat y Fa) ieh 


= eine Einnahme von 18440 M., eine dauernde Ausgabe von 75200 M. b 


nd eine einmalige auß 5 i 
ei erordentliche Ausgabe von 248 M. nachweiſt, alfo 
u von 57008 M. erfordert, 1 — t der Elats⸗Ausſchuß die 
Die Kun 100 M. bei der Poſition für die Lehrerbibliothek. 
ſammlung erhebt dieſen Antrag zum Beſchluß. 


K 
* 
N 


12 der 


daß die] M 
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Ie 11 n 
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Breslauer Zeitung. 


Etat der Sonntag- und Abendſchule für Handwerker. 
Einnahmen des Etats betragen 3950 M., die Ausgaben incl. 250 M. ein 


malige außerordentliche 16 975 M., ſodaß ein Zuſchuß von 13 025 M. er- 
Der Etats⸗Ausſchuß erſucht den Magiſtrat, mit den Jn- 


forderlich ie 
nungen behufs Erhöhung der Beiträge in Verhandlung zu treten. 


Stadtv. Wecker J. motivirt, indem er empfiehlt, den Etat vorläufig 


ſeſt en dieſen Antrag des Etats⸗Ausſchuſſes. 


adtrath Schmook theilt mit, daß Magiſtrat neuerdings bereits ſich 
ſämmtliche In⸗ 


in dem von dem Etats⸗Ausſchuſſe empfohlenen Sinn an 
nungen gewendet habe. Der Erfolg müſſe abgewartet werden. 


tadtv. Markfeldt erachtet es nicht für gerechtfertigt, von den In⸗ 
nungen, die ſich noch nicht einmal vollſtändig organiſirt haben, die Unter⸗ 
ſtützung einer Schule zu beanſpruchen, die in einer Zeit gegründet wurde, 


in welcher die Strömung gerade dahin ging, die Innungen aufzulöſen. 
Stadtv. Müller II. ſpricht für den Antrag des Ausſchuſſes. 
Stadtv. Scholz I. erklärt, in gewiſſer Beziehun 


doch der Meinung zu fein, daß es Sache der Innungen dei, die 

und Abendſchule für Handwerker nach Möglichkeit zu fördern. 

A, ces Jitſchin vertheidigt mit warmen Worten den Antrag des 
usſchuſſes. 

Stadtv. Simon glaubt, wenn den Innungen wichtige Rechte gewährt 
worden, fie doch auch gewiſſe Verpflichtungen übernehmen müfjen. 

Stadtv. Dr. Fiedler weiſt zunächſt darauf hin, wie viel nicht nur in 
Berlin, ſondern in weit kleineren Städten, wie Breslau, für das Fort⸗ 
bildungsſchulweſen geſchehe. Es ſei ganz beſonders Sache der Innungen, 
für die Fortbildung ihrer Lehrlinge Sorge zu tragen. Auch er ſei der 
Meinung, daß, wenn den Innungen durch § 100 b der Gewerbeordnung jo 
ige Rechte gewährt worden, fie auch gewiſſe Pflichten übernehmen 

uen. 

Stadtv. Schomburg weiſt darauf hin, daß die Tiſchlerinnung ihre 
beſondere Fortbildungsſchule unterhalte. 

Nach weiterer Discuſſion zwiſchen den Stadtv. Markfeldt und 
Fiedler und Stadtrath Schmook wird die Discuſſion geſchloſſen. 

Die Verſammlung tritt dem Antrage der Etats-⸗Ausſchüſſe bei und fegt 
gleichzeitig den Etat unverändert vorläufig feſt. T 

Der Etat der Communal⸗Begräbnißplätze weiſt bei einer Ein⸗ 
nahme von 9755 M. und einer Ausgabe von 4620 M. einen Ueberſchuß 
von 5335 M. nach, wovon jedoch noch 4800 M. an einmaligen außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben abgehen. Der Etats-Ausſchuß empfiehlt jedoch, von 
dieſen letzteren Ausgaben 1030 M. zur Herſtellung je eines neuen Brunnens 
auf dem Friedhofe in Gräbſchen und dem auf den Polinkeäckern abzuſetzen 
und den Magiſtrat zu erſuchen, die Errichtung abyſſiniſcher Brunnen in 
a e zu nehmen. 

tadtv. Epſtein und Stadtv. Jitſchin empfehlen als Referenten die 
Ausſchuß⸗Anträge. ; 

Stadtbaurath Kaumann bittet den Antrag, bezüglich der Errichtung 
abyſſiniſcher Brunnen abzulehnen, da dieſelben den Zweck, Trinkwaſſer zu 
ſchaffen, nicht erfüllen und auch zu koſtſpielig ſein würden. 
tadtv. Simon empfiehlt ebenfalls die Ablehnung des diesbezüglichen 
Ausſchuß⸗Antrages. ; 

Derſelbe wird demnächſt auch abgelehnt und der Etat, fo wie ihn Ma- 
giſtrat vorgelegt are, feſtgeſtellt. > 

Etat der Straßen eleuchtung. Der Etats⸗Ausſchuß empfiehlt, 
dieſen Etat, der eine Einnahme von 1080 M. (für verkaufte ausrangirte 
Gegenſtände und für verkaufte leere Petroleum - Gebinde), dagegen eine 
Ausgabe von 258 075 M. (225 401 M. für Gas, 15 195 M. für Petro- 
leumbeleuchtung) nachweiſt, unverändert vorläufig feſtzuſetzen. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Submiſſions verfahren für Lieferung von Stoffen und 
Mützen. Unterm 26. November v. J. hat die Verſammlung den Ma⸗ 
e erſucht, für alle bedeutenderen Lieferungen für die Verwaltung der 


donntag⸗ 


aupt⸗Armenkaſſe das Submiſſionsverfahren in Anwendung zu bringen. 

in feiner Erwiderung weiſt Magiſtrat nach, daß ein Theil der für Red- 
ug A genannten Kaffe behufs Verwendung für hieſige Arme bereits 
im Wege der Submiſſion bezogen werde, ein anderer ſich für ein ſolches 
Verfahren nicht an und nur die für das Bekleidungs⸗Depot nothwen⸗ 
digen Stoffe und Mützen es ſind, welche ſich zur Vergebung im Sub⸗ 
miſſionswege eignen, bisher aber ohne Submiſſion vergeben worden ſind. 
Magiſtrat will nun auch die Lieferung dieſer Gegenſtände künftig im Wege 
der engeren Submiſſion vergeben, und zwar auf Grund von Bedingungen, 
welche er der Verſammlung mit dem Erſuchen vorlegt, ſich mit denſelben 
einverſtanden zu erklären. 

Stadtv. Markfeldt empfiehlt, dieſes Einverſtändniß auszuſprechen, 
wenn er auch glaubt, daß auch noch weiteres Material im Wege der 
Submiſſion vergeben werden könne. 

Nach längerer Discuſſion, an der ſich die Stadtverordneten Sachs J. 
und II. und Hauske und Stadtrath Martius betheiligen, wird ein An⸗ 
trag, die Angelegenheit dem Finanz⸗ und Gewerbeausſchuſſe zu überweiſen, 
angenommen. À 3 N 

Vermiethung. Mit der Vermiethung des Grundſtücks Neue Sand⸗ 
ſtraße Nr. 1 (ehemaliges Zollhaus am Sandthor) gegen einen jährlichen 
Miethszins von 1400 M. auf den Zeitraum vom 1. Januar 1887 bis 
ult. März 1893 an die Bildhauer und Steinmetzmeiſter Küntzel und 
Hiller erklärt ſich die Verſammlung auf Antrag des Stadtv. Frey ein⸗ 


verſtanden. ; i 2 $ 
Prolongation von Lieferungs⸗ und Miethsverträgen. 
Magiſtrat beantragt zunächſt die Prolongation des mit dem Bäckermeiſter 


Erndt wegen Lieferung der Backwaren pro 1885/86 für das Wenzel⸗ 
Hancke'ſche Krankenhaus abgeſchloſſenen Vertrages auf das Etatsjahr 1886/87. 
— Ferner beantragt Magiſtrat, die Verſammlung wolle ſich damit einver⸗ 
ſtanden erklären, daß der mit dem Fleiſchermeiſter Auguſt Gottwald für 
1885/86 abgeſchloſſene Vertrag auf Lieferung des Fleiſches und der Fleiſch⸗ 
waaren für das Wenzel⸗Hanke'ſche Krankenhaus auf das Jahr 1886/87 
prolongirt werde. Beide Anträge, die von den Stadtverordneten Hauste 
Fe ra pn befürwortet werden, erhalten die Zuſtimmung der Ver: 
ammlung. 

Endlich beantragt Magiſtrat, daß der mit dem Kaufmann O. Bartels 
hinſichtlich der von letzterem in dem Schulgrundſtück, Ritterplatz J, ge- 
mietheten Locale geſchloſſene Miethsvertrag, welcher ult. September er. 
abläuft, auf zwei Jahre prolongirt werde. Auch dieſer Antrag, den Stadtv. 
Kaiſer motivirt, wird angenommen. ' 
— Prolongation eines Miethsvertrages. Das zwiſchen der 
Stadtgemeinde und der Frankfurter Güter⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beſtehende 
Miethsverhältniß bezüglich der Dampferlandeſtelle am Packhofe läuft Ende 
März c. ab. Magiſtrat beantragt, daß der Platz an dieſelbe Geſellſchaft 
auf ein ferneres Jahr gegen Zahlung einer Miethe von 600 M. vermiethet 
werde und daß ferner das Miethsverhältniß auf unbeſtimmte Zeit ge⸗ 
ſchloſſen und ſtets auf ein weiteres Jahr als verlängert gelten ſoll, wenn 
von keinem der beiden Theile bis zum 1. October des Vertragsjahres ge⸗ 
kündigt wird. 

res Stadtv. Wecker II. empfiehlt dem Antrage des Magiſtrats bei- 
zutreten. b 

Stadtv. Dr. Eras beantragt Ueberweiſung der Vorlage an den Etats- 
Ausſchuß. Es habe ſich neues Material efunden, welches darlege, daß 
die . an dieſem Ort für den Schiffsverkehr mit großen Uebel⸗ 
ſtänden verknüpft fei. Man halbe auch auf die imb keine Rück⸗ 
ſicht gu 55 nachdem dieſelbe gegen den hieſigen Handelsſtand ſo eigen⸗ 
mächtig handle. 

Sk Haber I. ſchließt ſich dieſem Antrage an, damit der Etats⸗ 
Ausſchuß Gelegenheit habe, die Sicherheit und Thunlichkeit der Fahr⸗ 
gelegenheit in anderer Weiſe feſtzuſtellen. 

Stadtv. Dr. Caro glaubt nicht, daß in der Verſammlung der Ort fei 
gegen die Schifſfahrtsgegellſchaft für die Kaufmannſchaft einzutreten, gleich⸗ 
wohl aber ſei er für Ueberweiſung an den Ausſchuß, weil das Anlegen 
der Dampfer an dieſer Stelle großen Nachtheil mit ſich bringe. 

Stadtv. Wecker II. bemängelt die Verzögerung der Angelegenheit und 
empfiehlt nochmals Annahme des Magiſtratsantrages, während Stadtv. 
ilch nachweiſt, daß der eee correct verfahren ſei. 

Hierauf wird die Ueberweiſung der Vorlage an den Etatsausſchuß 
angenommen. 

Bewilligungen. Auf Antrag des Referenten Stadtv. Trelenberg 
werden 96,13 M. Mehrkoſten, welche die inrichtung der Rectorwohnung 
in „dem Scuthaufe Paradiesſtraße 25/27 in Schulklaſſen verurſacht hat, 

igt. 

Verkauf von Straßenterrain. Der Zimmermeiſter R. Schneider 
beabſichtigt, auf ſeinem Grundſtück Gabitzſtraße Nr. 17 einen Neubau zu 
errichten, und bedarf dazu, um in die Fluchtlinie vorzurücken, einer zwiſchen 


[feinem Grundſtücke und der Straßenfluchtlinie liegenden Straßenparzelle. 


Die 


N. ' allerdings den Aus: 
führungen des Stadtv. Markfeldt beitreten zu müſſen, im Uebrigen aber 


9 R Br A “2 2 H Tr 2 

eitag, den 26. Februar 1886. 
Magiftrat beantragt, daß demſelben diefe Parzelle im Flächeninhalt von 
9 qm für den Preis von 200 M. überlaſſen werde. 

Stadiv. Schmidt II. empfiehlt als Referent die Annahme des Antrages. 

Stadiv. Hauske beantragt Ueberweiſung an den Ausſchuß, da ihm der 
Preis zu niedrig erſcheint, zieht jedoch, nachdem noch Stadtv. Jitſchin für 
den Magiſtratsantrag geſprochen, ſeinen Antrag zurück. 

Die Verſammlung genehmigt den Magiſtratsantrag. 5 3 

Schulhausbau. Wie wir bereits in Nr. 115 d. Ztg. mitgetheilt 
haben, empfiehlt der Bauausſchuß, den Entwurf zum Bau eines Schul⸗ 
hauſes auf dem Grundſtücke Fürſtenſtraße 23/25 unter der Vorausſetzung 
zu genehmigen, daß die Reckorwohnung wegfällt und die gewonnenen 
Räume zu Schulzwecken verwendet werden. } y 

Referent Stadtv. Kleemann motivirt die Ausſchußanträge. 

Correferent Stadto. Schmidt J. vertritt den Standpunkt der Minorität 
des Ausſchuſſes. Durch die Anlage der Turnhalle im Gebäude würden 
die Klaſſen in Folge des Staubes beläſtigt, die Turnhalle ſelbſt würde 
nicht genügend ventilirt werden können. Auch könnten ſich bei den frei⸗ 
liegenden Corridoren Unglücksfälle ereignen., indem die Kinder über das 
5 — Ihm erſcheine das Project zu koſtſpielig, um einen Ver⸗ 
uch zu riskiren. 

Stadtv. Dr. Elsner führt zum Beweiſe der Richtigkeit ſeiner Anſicht, 
daß in großen Schulhäuſern Rectorwohnungen angebracht werden müßten, 
Berlin an. Dort errichte man in jedem Gebäude Rectorwohnungen. 

Stadtbaurath Plüddemann wendet ſich gegen die Ausführungen des 
Stadtv. Schmidt. Die Koſten des Gebäudes würden ſich durch die neue 
Anordnung nicht erhöhen. Er halte auch die getroffene Ventilations⸗ 
einrichtnng für vollkommen ausreichend. Was das von Herrn Schmidt 
bemängelte Geräuſch beim Turnen anlange, ſo glaube er, daß daſſelbe 
nicht geringer ſein würde, wenn die Turnhalle im 4. Stock angebracht 
würde, wie Herr Schmidt anderweitig vorgeſchlagen habe. Auch die Ge⸗ 
fahr der Unglücksfälle erſchien nicht ſo groß, denn in vielen Anſtalten be⸗ 
fänden ſich freie Corridore mit Geländern, ohne daß bis jetzt ein Unfall 
vorgekommen wäre. Er könne nur warm die Magiſtratsvorlage empfehlen. 

Stadtv. Hainauer erklärt, er ſei zwar immer für die Anlage von 
Rectorwohnungen in den Gebäuden eingetreten, müſſe ſich aber dafür er⸗ 
klären, daß die Wohnungen neben dem Gebäude angebracht würden, damit 
nicht bei einem Krankheitsfall in der Familie des Rectors die ganze Schule 
geſchloſſen werden müſſe. X 

Stadtv. Simon ſpricht für den Ausſchuß⸗Antrag. In Betreff der 
Rectorwohnungen habe er fih die Sache noch einmal überlegt, und fet 
dabei nur in ſeiner Anſicht beſtärkt worden. Herrn Dr. Elsner gegen⸗ 
über verweiſe er auf München. Dort befinde ſich, wie ihm brieflich mit⸗ 
getheilt worden, in keiner Schule eine ſolche Wohnung, und man habe 
keine ſchlechten Erfahrungen gemacht. Im finanziellen Intereſſe timme 
er gegen die Wohnungen, da die Anlage derſelben mehr koſte, als die 
Miethsentſchädigungen betragen. 5 > 

Stadtv. Müller I. weiſt nach, daß die Ventilation gut fungiren würde. 

Stadtp. Ehrlich hält dieſes Project für zu koſtſpielig und die Ven⸗ 
tilation für ungenügend. 

Stadtbaurath Plüd demann widerſpricht dieſen Ausführungen, indem 
er nochmals darauf hinweiſt, daß weniger Fronten entſtänden, als wenn 
Schule und Turnhalle getrennt aufgeführt würden. 

Stadtv. Jitſchin iſt für Beibehaltung der Rectorwohnung, da die 
Stadt eine Perſönlichkeit haben müſſe, die ſie verantwortlich machen könne. 
Die Schuldiener, namentlich aus dem Material, aus dem ſie jetzt ges 
Fr würden, feien nicht befähigt, ein fo großes Gebäude zu beauf⸗ 
ichtigen. 

Stadtv. Dr. Pannes tritt für den Ausſchußantrag ein. Man hat im 
vorigen Jahre den jetzigen Stadtbaurath gewählt im Vertrauen auf ſeine 
Fähigkeiten, daher möge man ihm jetzt, wo er das erſte Mal dies recht⸗ 
fertigen ſoll, auch Vertrauen entgegenbringen. 

Stadtv. Simon bleibt auf ſeinem Standpunkte in Betreff der Rector⸗ 
wohnungen ftehen. N 

Stadtv. Dr. Fiedler erklärt, ebenſo klar, wie dem Stadtv. Simon 
die Ausſchließung der Rectorwohnung ſei, ſo klar ſei ihm, daß wenigſtens 
eine beibehalten werden müßte, wenn er auch nicht ſo weit gehen wolle, 
drei oder vier Wohnungen zu verlangen. Er pflichte daher dem Stadtv. 
Jitſchin bei, daß bei dem Material, was Magiſtrat gezwungen ſei zu 
nehmen, den Schuldienern die Verwaltung eines ſo großen Gebäudes 
nicht anvertraut werden könne. 

Stadtv. Wecker J. frägt, ob eine beſondere Remuneration mit der Be⸗ 
aufſichtigung der Schulen verbunden ſein ſolle. 

Nach Schluß der Discuſſion vertheidigt Stadtv. Kleemann nochmals 
die Ausſchußanträge, Stadtv. Schmidt J. vertritt dagegen wiederholt feine 
Anſicht. Hierauf wird der Antrag des Ausſchuſſes, die Rectorwohnung 
bei dieſem Gebäude fortfallen zu laſſen, abgelehnt, die übrigen Anträge 
des Ausſchuſſes aber angenommen. 

Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 6%, Uhr. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 


Berlin, 25. Febr. Das Herrenhaus wählte heute zunächſt vor der 
Sitzung die Commiſſion für die kirchenpolitiſche Vorlage und begann 
dann die Berathung der Kreis- und Provinzial⸗Ordnung für Weſt⸗ 
phalen. Die erſtere wurde nach den Anträgen den Commiſſion un⸗ 
verändert mit dem einzigen Zuſatz angenommen, daß die verſtaat⸗ 
lichten Bahnen nicht die Staatsbahnen überhaupt, wie die Commiſſion 
vorſchlug, zu den Kreisſteuern heranzuziehen ſein. Die Berathung 
wird morgen fortgeſetzt. 

Das Abgeordnetenhaus beendigte zuvörderſt die Berathung über 
die zweite Polenvorlage: Berufung der Volksſchullehrer durch den 
Staat allein. Bemerkenswerth aus der im Uebrigen recht matt ver⸗ 
laufenden Debatte iſt nur die heftige Rede, mit welcher ſich Windt⸗ 
horſt gegen das Geſetz als ein die Verfaſſung umſtürzendes wendete. 
Der beginnende Kampf um die Schule iſt es, der Herrn Windthorſt 
aus dem Geſetze entgegen weht, und nach allem, was der Centrums⸗ 
führer ſagte, ſcheint er dieſen Kampf mit voller Kraft aufnehmen zu 
wollen. Der Geſetzentwurf ging, ebenſo wie der nachfolgende, über 
die Beſtrafung der Schulverſäumniſſe in den öſtlichen Provinzen, 
welcher nur bei den Conſervativen und Nationalliberalen, und da 
auch nicht ganz, ungetheilte Anerkennung fand, an eine beſondere 
Commiſſion. Der vierte Polen⸗Geſetzentwurf endlich, der über die 
Impfärzte, und zugleich derjenige, welcher, um mit Herrn v. Schor⸗ 
lemer zu reden, nur verwundertes Kopfſchütteln erregt hat, wird erſt 
morgen zu Ende berathen. Miniſter v. Goßler ſuchte die Vorlage 
in möglichſt harmloſem Lichte darzuſtellen, als eine nichts weniger als 
politiſche, als eine ſanitäre Maßregel im öffentlichen Intereſſe. Gleich⸗ 
zeitig mit dieſer Polenvorlage ſoll auch die fünfte derſelben, betr. die 
Fortbildungsſchulen, morgen berathen werden. 

Abgeordnetenhaus. er Sitzung vom 25. Februar. 
1 


r. 

Am Miniſtertiſche: v. Goßler und Commiſſarien. 

Die Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Anſtellung der Volks⸗ 
ſchullehrer in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen und 
im Regierungsbezirk Oppeln, wird fortgeſetzt. À 5 

Abg. Windthorſt ſchließt aus den geſtrigen Debatten, daß jetzt die 
Tendenz in den Vordergrund trete, die Schule dem Staate allein auszu⸗ 
antworten. Die Vorlage beziehe ſich freilich formell nur auf die ehemals 
polniſchen Landestheile, aber ſie ſei vorbedeutend py die ganze preußiſche 
Geſetzgebung. Nach den Verfaſſungsartikeln 20—26 waren die Rechte der 
Eltern, der Gemeinde und der Kirche gewahrt neben dem ſtaatlichen Ein⸗ 
fluß, et ſollen diefe anderen Elemente bejeitigt werden, um allen Einfluß 
dem Staate allein zu laſſen. Das iſt viel gefährlicher, als alle Cultur⸗ 
kampfgeſetze. Chriſtliche Eltern dürfen ſolchen Verſuchen gegenüber die 

ände nicht in den Schooß legen. Es werde beſtritten, daß die Ver⸗ 
aſſungsartikel über die Schule Geltung haben. Das iſt der Fall, 
e müſſen angewendet werden, ſo weit ſie ſelbſt die Ausführung 
an die Hand geben. Das ſei namentlich bezüglich des Artikel 25 
der Fall, der den Gemeinden ein Mitwirkungsrecht gebe. Gra 
f 
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ſtand der Polen beſtärken. 
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geſtern anerkannt, daß das Geſetz eine Verſaſfungsänderung 
enthalte, daß man es deshalb in den Formen einer ſolchen berathen miſſe. 
Eine weiſe Geſetzgebung fordert dann, daß die Verfaſſungsänderung vorher 
erfolge, und nicht ſo nebenbei durch eine Form abgemacht werde. Der 
Miniſter hat für ſeine Anſicht, daß es ſich nicht um eine Verfaſſungs⸗ 
änderung handle, nichts weiter angeführt, als daß das Staatsminiſterium 
der Anſicht nicht ſei, Gründe hat er nicht angegeben. Wenn die Zahl der 
Schulen nicht ausreiche, dann brauche man keine neuen Geſetze zu machen, 
ſondern nur die Gründung neuer Schulen zu erleichtern; namentlich die 
Gründung katholiſcher Schulen fei ſehr erſchwert. Die Hauptſache beim 
Unterricht ſei die Religion. Der König habe ausdrücklich verlangt, daß 
dem Volke die Religion erhalten werden ſolle. Wenn nun auch der jetzige 
Miniſter die chriſtliche Anſchauung vertrete, ſo biete das keine Garantie 
ür die Zukunft, denn vom Miniſter hänge Alles ab. Die Lehrer würden 
urch die ſtaatliche Anſtellung vollſtändig abhängig. In der Ausführung 
werde ſich das Geſetz weſentlich als eine antikatholiſche Maßregel heraus: 
tellen. (Beifall im Centrum.) 5 8 3 

bg. v. Körber beftritt, daß es fih hier um eine Verfaſſungsänderung 
handle; der Artikel 24 könne nicht geltendes Recht ſein, denn der thatſäch⸗ 
liche Zuſtand in vielen Provinzen ſtehe damit vollſtändig im Widerſpruch. 
Im Intereſſe der Germaniſirung ſei eine Beſſerung der Schulverhältniſſe 
nothwendig; denn die Zahl der Evangeliſchen und der Deutſchen habe in 
Weſtpreußen erheblich abgenommen. Die Vermehrung des deutſchen Grund- 
beſitzes allein bedeute noch nichts. Wenn die Geſetze ausgeführt würden, 
dann müſſe man auch für die Evangeliſchen neue Kirchen ſchaffen (Aha! 
im Centrum); denn trotzdem in Weſtpreußen Katholiken und Evangeliſche 
805 das Gleichgewicht halten, hätten die Erſteren 194, die Letzteren nur 
8 Pfarreien. Redner beantragt eine commiſſariſche Berathung. 

Abg. v. on be meinte, man könne die Friedensliebe der Redner 
aus der Mehrheit am beſten dadurch illuſtriren, daß man ihre Reden ins 
Polniſche überſetzen und unter das Volt verbreiten ließe. Dann würde 
man ſehen, wie es mit dieſer Friedensliebe beſtellt ſei. Nach dieſen kurzen 
Ausführungen ſuchte der Redner eine Zeit lang vergeblich nach den Notizen 
für ſeinen weiteren Vortrag und verließ ſchließlich die Tribüne, ohne ſeine 
Rede zu Ende zu bringen. R 
Abg. Weſſel empfahl ein energiſches Vorgehen gegen die Polen, nicht 


blos die Coloniſation ſei nothwendig, ſondern auch die Germaniſirung 


durch die Schule. Lehrer und andere Perſonen, die gar nicht in der 
deutſchen Agitation hervorträten, würden von den Polen verfolgt und ver⸗ 
dächtigt, weil ſie nicht polniſch agitirt und geſtimmt hätten. Die Lehrer 
müſſe man von ſolchen Einflüſſen unabhängig ſtellen. Vielleicht könne 
man den Städten über 10000 Einwohnern das Berufungsrecht laſſen. 
Auf dem platten Lande, wo die Schulaufſicht ohnehin eine mangelhafte 
ſei, dürfe der Staat auf das Anſtellungsrecht nicht verzichten. Der Ent⸗ 
laſtung der Gutsbeſitzer durch Aufhebung des § 33, Theil 2, Titel 12 des 
Allgemeinen Landrechts könne er nicht zuſtimmen, weil das nur böſes 
Blut machen werde. Man müſſe generell zu einer anderen Regelung der 
ganzen Frage der communalen Stellung der Gutsbezirke kommen. 

Abg. von Jazdzewski beſtreitet, daß die katholiſchen und polniſchen 
Lehrer nationale Agitation treiben; vielmehr ſei es oft zu conftatiren, 
daß die Lehrer ihre religiöſen Pflichten vernachläſſigen, ohne von den Be⸗ 
hörden an deren Erfüllung gemahnt zu werden. Auch die Proſelyten⸗ 
macherei ſeitens der evangeliſchen Geiſtlichen nehme zu. Die Losreißung 
der Lehrer von den Gemeinden und Patronen müſſe denſelben das Ver⸗ 
trauen entziehen, deſſen fie zur Erfüllung ihrer Aufgabe bedürften. Dieſe 
Vorlage werde nicht die Germaniſirung fördern, ſondern nur den Wider: 
(Beifall bei den Polen.) 

Die Vorlage wurde darauf an eine Commiſſion von 
21 Mitgliedern verwieſen. 

Es folgte die Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Be⸗ 
ſtrafung der Schulverſäumniſſe. TE 

Abg. r ſprach ſich gegen das Geſetz aus, weil die Beſtrafung 
der Schulverſäumniſſe zu allen möglichen Unzuträglichkeiten führe. Die 
Beſtrafung mit Geld greift zu tief in den Beutel der armen Leute, nament⸗ 
lich in den ärmeren Landestheilen Oberſchleſiens. Redner geht dann auf 
die oberſchleſiſchen Schulverhältniſſe näher ein und tadelt die Unterrichts⸗ 
methode, welche dahin führe, daß die Kinder nicht ordentlich deutſch lernen. 
Die Folgen des Culturkampfes machten ſich auch in Oberſchleſien bemerk⸗ 
bar. Die Achtung vor der Autorität der Behörden ſchwinde immer mehr, 
weil die Autorität der Geiſtlichen, die man eingeſperrt habe, mißachtet 
worden ſei. Redner will noch allgemeiner werden, wird aber vom Präſi⸗ 
denten v. Heeremann zur Sache gerufen. = - 

Abg. Graf Schwerin ſprach fih für das Geſetz aus, die Frage fei 
aber beſſer im Wege en Polizeiverordnungen, als durch ein allge- 
meines Geſetz zu regeln. 
> Abg. es glaubt auf Grund ſeiner richterlichen Erfahrung, daß 
Hohe Geldſtrafen für viele Fälle als zu drückend ungünſtig wirken. Die 
Arbeitgeber trügen oft an den Schulverſäumniſſen viel mehr Schuld, als 
die Eltern. Noch neuerdings ſei anerkannt worden, daß die bisherigen 
Beſtimmungen über die Schulverſäumniſſe für Weſtpreußen gute Erfolge 
gehabt hätten. Wozu alſo dieſes Geſetz? Außerdem greife daſſelbe dem zu 
exlaſſenden allgemeinen Unterrichtsgeſetz vor. So lange noch z. B. in 
MWeitpreußen über 100 Schulen exiſtiren, zu denen die eingeſchulten Kinder 
4, 5 ja bis 10 Kilometer zurückzulegen haben, könne er ein ſolches Geſetz 
nicht annehmen, zum mindeſten müſſen die Gründe der entſchuldbaren 
Schulverſäumniſſe feſtgeſtellt werden. 8 

Abg. v. Schenckendorf wird mit ſeinen Freunden für die Vorlage 
ſtimmen, weil dieſelbe die bisherige Ungleichheit auf dem Gebiete der Be⸗ 
handlung der Schulverſäumniſſe in den betreffenden Provinzen zu beſei⸗ 
tigen geeignet fei. Im Uebrigen ſtimmt Redner dem Wunſch, das Geſetz 
einer commiſſariſchen Vorberathung zu unterziehen zu, und erachtet gleich⸗ 
falls die bereits von Graf Schwerin empfohlene Commiſſion für die geeignetſte. 

Abg. Dirichlet: prog auch in Weſtpreußen eine fog. Polenfrage 
eriftiven, für Oſtpreußen kann man fie nur künſtlich conftruiren, und es 
iſt keine Veranlaſſung, die Schulordnung von 1845, welche ſich auf die 
ganze Provinz Preußen bezieht, auch für Oſtpreußen aufzuheben. Die 
Tendenz der Vorlage iſt nichts weniger, als eine Ausgleichung herbei⸗ 
zuführen, ſondern eine Verſchärfung. Meines Erachtens tragen die Vor⸗ 
lagen das Zeichen an der Stirn, daß die Herren Reſſortminiſter ſich 
in der Lage von Künſtlern befunden haben, denen befohlen iſt, ein 
durch freie Phantaſie herzuſtellendes Kunſtwerk in möglichſt kurzer 


Zeit abzuliefern. (Sehr gut! links.) Wie hat der Cultus⸗ 
miniſter, der doch die Verhältniſſe kennt, ſich dazu hergeben 
können, für Oſtpreußen eine Polenfrage zu conſtruiren! Der ein⸗ 


zige Grund iſt, man wollte eine formelle Erklärung und ſcheinbare Be⸗ 
rechtigung für die Ausweiſungen aus Oſtpreußen haben. (Sehr gut! 
ins.) An die Verhältniſſe in Oſtpreußen können Sie doch nicht denſelben 
Maßſtab legen, wie in Rheinland oder in der Mark, darum können Sie 
doch nicht die Beſtrafung der Schulverſäumniſſe gleichmäßig regeln. Mit 
polizeilichen Verordnungen werden und können Sie nichts erreichen, denn 
die Polizei kann gar nicht die Stichhaltigkeit der Entſchuldigungsgründe 
beguta ten, das kann allein der betreffende Schulvorſteher. Würden Sie 
ſolche Beſtimmungen einführen, ſo würden viele Gutsbeſitzer — ich würde 
es ſicher thun — lieber die Strafgelder aus ihrer Taſche zahlen, als die 
Leute ſchädigen laſſen. Aus dieſen Gründen würde ich denn auch gegen 
die Vorlage ſtimmen. (Beifall links und im Centrum.) 

Miniſter v. Goßler: Dieſe Vorlage iſt doch harmloſer, als der Vor⸗ 
redner glaubt. 1883 hat die Mehrheit dieſes Hauſes zugegeben, daß die 
beſtehenden e nicht ausreichen, um einen beſſeren Beſuch der 
Volksſchule zur Pflicht zu machen. Oſtpreußen aus dieſem Geſetze aus⸗ 
zulaſſen, lag keine Veranlaſſung vor. Der $ 4 der Schulordnung reicht 
nicht aus, nicht allein wegen der Niedrigkeit der Strafe, ſondern auch wegen 
des außerordentlichen Apparats. Mit dem Augenblick, wo für die Unter⸗ 
richtsverwaltung feſtſtand, daß dies keine Executive, ſondern Polizeiſtrafen 
ſeien, mußte ſie den unbequemen Weg der amtsrichterlichen Eniſcheldung 
betreten. Jetzt iſt man ſchon Kean g vielleichtalle Wochen zwei Beſtrafungen für 
ſolche Kinder herbeizuführen; das ift ein Minimum der Schlechtigkeit 
vieler Eltern gegenüber, welche in eigennütziger Abſicht die Kinder von der 
Schule fernhalten, um einen höheren Verdienſt zu erzielen, als die Schul⸗ 
verfäumniß koſtet. Die Sache liegt alfo ſehr viel einfacher. An und für 
ſich wird man den Satz unterſchreiben können; ift die Volksſchule etwas 
von der Verfaſſung Vorgeſchriebenes, Nützliches und Heilſames, ſo hat man 
die Verpflichtung, für ſie zu preet Dies ift auch die Tendenz der gegen- 
wärtigen Vorlage. Ich bin der Ueberzeugung, daß trotz aller Anſtrengun⸗ 
gen es der Behörde noch nicht möglich geworden iſt, einen wünſchens⸗ 
werthen Schulbeſuch zu erzielen. Wir wollen uns aber darüber nicht 
täuſchen, daß wir niemals dazu kommen werden, jede Schulverſäumniß zu 
beſtrafen; Entſchuldigungen müſſen doch berückſichtigt werden. Man kann 
ja über die Wege zur Erzielung beſſeren Schulbeſuchs verſchiedener Meinung 


fein. Wir haben zum Beiſpiel in Nothſtandszeiten einen weit beſſeren 


Schulbeſuch durch beſondere Einrichtungen erzielt, als u irgend einer guten 
Bei Wir haben nämlich während des oſtpreußiſchen Nothſtandes, da wir 
erſeits die Möglichkeit zu gewähren haben, daß die Kinder etwas Tüd- 


tiges lernen, andererseits den Staat vor ökonomiſchem Schad 
haben, in 40—50 Schulen Suppen⸗ und Speiſeeinrichtung 
hatten einen Schulbeſuch fo gut, wie ſonſt nie. 
während des Nothſtandes mit demſelben Erfol 
auch in Weſtfalen — ich glaube im Regierungsbezi 


zu b 


auf einem einſeitigen Polizeiſtandpunkte. 


Woche die Schule verſäumen? 
An enthält dieſe Befugniß gar keine Gewalt. 
itten, in der Commiſion oder im Plenum die Fr 
Objectivität zu prüfen, mit der ich an dieſelbe herangetreten bin. 
fall rechts.) 


auf die Polenfrage zu kommen, es ſteht doch kein Wort von Polen 


darin. Die Sache ift doch febr einfach. Man kommt mit einer ſolchen 


Licenz nicht mehr durch, der zufolge Kinder ſo leicht längere Zeit der 
Schule fernbleiben können. Des 

und die polizeiliche Verordnung eintreten, letztere weil ſie, wie ſchon her⸗ 
vorgehoben, fih am Beſten den Localverhältniſſen anbequemen kann. Durch 
die neue Selbſtverwaltungs⸗Geſetzgebung, inſonderheit die Kreisordnung, 
ift die im $ 4 der Schulordnung von 1854 dem Landrath beigelegte Be: 
fugniß, an Stelle der Geldſtrafen entſprechend Haft und Gefängniß zu 
decretiren, weggefallen, und deshalb ift es am Beſten, den 8 4 ſelbſt durch 
eine andere Beſtimmung zu erſetzen. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 


Perſönlich bemerkt Abg. Dirichlet dem Herrn Gerlich, er müſſe die 


Motive nicht geleſen haben, denn dort werde ausdrücklich hervorgehoben, 
daß dieſe Vorſchriften gerade mit Rückſicht auf die polniſch ſprechende Be⸗ 
völkerung nothwendig ſei. 


Abg. Gerlich giebt zu, daß Abg. Dirichlet die Vorlage beſſer ſtudirt 


habe, als er. 

Die Vorlage wird derſelben Commiſſion überwieſen, wie die vorher- 
gehende Vorlage. A 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die An- 
ſtellung der Impfärzte in der Provinz Poſen. 

Abg. Schorlemer: Dieſes Geſetz hat ein allgemeines Schütteln des 
Kopfes erregt. (Heiterkeit.) Ich will es nicht lächerlich machen, das iſt 
nicht nöthig. (Heiterkeit.) Was das Geſetz eigentlich will, iſt unklar. 
Deutſche Aerzte ſollen unter dem Lockmitttel der Remuneration für Impf⸗ 
ärzte nach Poſen geſchickt werden, um die polniſchen Aerzte kalt zu ſtellen. 
Der Zweck iſt nicht zu erreichen, denn die polniſchen Eltern ſind nur ver⸗ 
pflichtet, ihre Kinder bei approbirten Aerzten impfen zu laffen. Die 
Remuneration iſt doch auch eine ſehr magere Leimruthe. Wenn die 
deutſchen Aerzte nicht ſonſt eine Praxis gewinnen, vom Impfen allein 
werden ſie nicht leben können. Was wird die Folge ſein: eine Achterklä⸗ 
rung der deutſchen Aerzte und noch mehr Haß und Erbitterung, als bisher. 
Sind denn etwa die polniſchen Aerzte nicht fähige Impfärzte? Wie foll 
Arzt beim Impfen irgend polniſchen Intereſſen dienen? Beſſer wäre eine 
allgemeine Beſtimmung, daß überall gute Lymphe benutzt wird, das ge⸗ 
ſchieht keineswegs immer und vermehrt mit Recht die Zahl der Impf⸗ 
gegner. Sage man doch aufrichtig: Wir wollen die polniſchen Aerzte ver⸗ 
treiben. Dieſe Unaufrichtigkeit muß ich beklagen. Die Vorlage ſchädigt 
das Anſehen der Regierung. (Beifall im Centrum.) 

Miniſter v. Goßler: Die Vorlage hat eine rein ſachliche Baſis. Seit 
dem Erlaß des Impfgeſetzes von 1874/75 für Preußen iſt die Meinung 
hervorgetreten, daß der Verzicht auf die Anſtellung der Impfärzte ſeitens 
der Verwaltungsbehörden falſch war. Alle anderen deutſchen Staaten 
find davon ausgegangen daß beamtete Aerzte die Träger des Impfweſens 
ſein müſſen. In Preusen beſteht leider eine richtige Controle der von 
den Privatärzten benutzten Lymphe nicht. Die Reichs⸗Impfcommiſſion iſt 
dieſer Anſicht beigetreten, und ich bin bemüht, ſo weit es in meinen Kräften 
ſteht, für gute animale Lymphe zu ſorgen. Aber ſelbſt, wenn gegen die 
Technik der Impfärzte nichts zu ſagen war, ſo iſt doch wiederholt eine 
große Gefahr für die Geſundheit der Impflinge inſofern eingetreten, als 
die Aerzte nicht ausreichend mit den ſanitären Verhältniſſen der Kreiſe 
vertraut waren. Die amtlichen Aerzte müſſen durch die Landräthe oder 
die Ortspolizeibehörden genau wiſſen, ob im Kreiſe etwa anſteckende 
Krankheiten, wie Diphtherie, Maſern, die Impfung ausſchließen. Eine 
Aenderung des Impfgeſetzes nach dieſer Richtung hin ift dringend geboten. 
Das vorliegende Geſetz hat inſofern auch eine volitiſche Bedeutung, als jeit 
etwa 3 Jahren polnische Einflüſſe in den Kreistagen fih dahin geltend 
gemacht haben, das Impfweſen Aerzten von zweifellos national⸗polniſcher 
Tendenz zu übertragen. Das gilt von den Kreiſen Koſten und Schrimm 
insbeſondere. Es ſind 17 deutſche und 20 polniſche Aerzte in den letzten 
Jahren angeſtellt worden. Gewiß, es kann Jeder kleine Kinder impfen 
laſſen, wo er will. Aber die Perſonenfrage iſt doch nicht gleichgiltig. Die 
Maſſe des Volkes hat dort noch einen großen Reſpect vor denjenigen Per⸗ 
ſonen, welche mit amtlichen Functionen bekleidet ſind. Seit etwa 30 
Jahren iſt das Beſtreben dahingegangen, den nationalpolniſchen Mittel⸗ 
ſtand, Aerzte und Rechtsanwälte, in kleinen Städten zum Mittelpunkt der 
Agitation zu machen. Faſt in allen kleinen Städten bilden die Aerzte 
oder Rechtsanwälte die Centren der polniſchen Agitation. (Bewegung 
im Centrum und bei den Polen.) Eine vernünftige Staatsregierung muß 
den einzelnen Maßregeln dieſer Agitation nachgehen, ſie muß verſuchen, 
dieſe Perſönlichkeiten des amtlichen Nimbus zu entkleiden, und daher auch 
den Muth haben, ſolche Vorlagen kraft ihrer Erkenntniß vor dem Lande 
zu vertheidigen. (Beifall rechts.) 

Hierauf vertagt das Haus die Fortſetzung der Berathung auf Freitag, 
11 Uhr; außerdem Geſetzentwurf, betreffend die Einrichtung von Fort⸗ 
bildungsſchulen in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen. 


Neichstag. 

Berlin, 25. Febr. Nach Erledigung des Geſetzes über Abände⸗ 
rung des § 137 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes wurde heute in dritter 
Leſung der Nord⸗Oſtſee⸗Canal genehmigt, ſelbſtverſtändlich in Allem 
nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung. In der längeren General⸗Dis⸗ 
cuſſion wurden gegen die Vorlage keine Einwände, wohl aber lebhafte 
Klagen darüber laut, daß die Eiſenbahnen durch zu billige Tarife der 
Schifffahrt ſchwere Concurrenz bereiten. Herr v. Bötticher ſchien das 
zwar als richtig anzuerkennen, verwies aber achſelzuckend die Be⸗ 
ſchwerdeführer an den preußiſchen Eiſenbahnminiſter. Zum Vieh⸗ 
ſeuchengeſetz, welches dann berathen wurde und von welchem bekannt⸗ 
lich in der Commiſſion nichts als eine Reſolution übrig blieb, lagen 
eine Anzahl Abänderungsanträge der verbündeten Gonfervativen und 
des Centrums über die Tödtung und Kennzeichnung der verdächtigen 
Thiere vor, die aber kaum verhüten werden, daß das Geſetz unter den 
Tiſch fällt. Die Berathung wurde auf morgen vertagt. 


54. Sitzung vom 25. Februar. 


1 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, von Schelling, von 
Bronſart und Commiſſarien. $ 

Ohne Discuſſion wird in dritter Berathung die Abänderung des $ 137 
des Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung 
genehmigt. Es ſoll alſo vor der Entſcheidung der vereinigten Strafſenate 
oder des Plenums, ſowie in Ehe⸗ und Entmündigungsſachen der Ober⸗ 
Seen mit ſeinen ſchriftlichen Anträgen gehört werden (Antrag von 

rävenitz). 

Sodann ſteht zur dritten Berathung der Geſetzentwurf, betreffend die 
Herſtellung des Nord-⸗Oſtſee⸗Canals. Das Haus hat die Vor: 
lage bekanntlich nur in dem einen Punkt geändert, daß der Abgabetarif 
nicht dauernd, ſondern nur im erſten Betriebsjahr vom Kaiſer im Einver⸗ 
nehmen mit dein Bundesrath, ſpäter durch Geſetz feſtgeſtellt wird. ($ 3.) 

Abg. Windthorſt erklärt es für angemeſſen und billig, wenn der 
Ingenieur Dahlſtröm für ſeine Arbeiten und Verdienſte bei den Remune⸗ 
rationen, für die ja eine Summe in Ausſicht genommen, nicht allein ſeine 
Auslagen erſetzt erhielte, ſondern auch eine Entſchädigung, die feinen 
Arbeiten und Verdienſten entſpricht. 

Abg. Brömel bringt die Tendenz der Eiſenbahnverwaltungen ver⸗ 
17 gel Staaten, hauptſächlich Preußens, zur Sprache, durch Ermäßigung 

er Tarife die Schifffahrt aus dem Verkehr zu verdrängen. Ein erheb⸗ 
licher Theil des Verkehrs würde vom Seeweg auf den Eiſenbahnweg ab⸗ 


getroffen und 
In Oberſchleſien iſt 
daſſelbe verſucht worden; 
) Arnsberg — und im 
Regierungsbezirk Marienwerder ift man ebenfalls dazu mit Nutzen über: 
gegangen. Die Herren irren, wenn ſie meinen, wir ſtehen in dieſer Frage 
Wenn etwas, ſo iſt uns die 
Volksſchule an das Herz gewachſen, denn diejenigen, welche ihre Kinder 
dorthin ſchicken, ſind die ärmſten und elendeſten in materieller und geiſtiger 
Beziehung. (Beifall rechts.) Ich frage Sie: iſt es denn möglich, mit 
einem Schulregiment zu operiren, welches zugiebt, daß Eltern nur dann 
zu beſtrafen ſind, wenn die Kinder hintereinander fünſ Tage in einer 
Läſſigen oder gar böswilligen Eltern 
Ich kann Sie nur 

e mit derſelben 
(Bei⸗ 


Abg. Gerlich: Wäre der Geſetzentwurf zu einer anderen Zeit, als gerade 
mit den Polenvorlagen, an das Haus gekommen, ſo glaube ich, hätte er 
keine Gegner gefunden. Was gab denn Herrn Dirichlet Veranlaſſung, 


alb muß die Entſchuldigungsbedingung 


währen! g 


* 

! Mittelrußland. Neuerdings ift auch e t 

Nordru land, von Berlin nach Petersburg, hergeſtellt worden, der u 
Schifffahrt ihr bisheriges Frachtgut nach Petersburg raubt. Die be⸗ 
treffende Vorlage an den preußiſchen Landes⸗Eiſenbahnrath iſt für 
dieſen Kampf ſehr charakteriſtiſch. Dem Unfug, daß noch mehr 
als 23 000 Tons über Lübeck und Stettin nach nord⸗ ruſſiſchen 
Häfen gehen, gegen 1000 Tons per Eiſenbahn, müſſe ein Ende ge⸗ 
macht, und zu dem Zwecke der Exporttarif nach Petersburg auf die Hälfte 
und auf weniger als die Hälfte herabgeſetzt werden. Kein deutſcher 
Fabrikant hat im Intereſſe unſerer Induſtrie einen ſolchen Wunſch 
geäußert, nur ein ruſſiſcher Spediteur in Wirballen oder ſonſt wo hat 
der Königlichen Eiſenbahnditection in Bromberg eine ſolche Herabſetzung 
des Tarifs angeregt, die ihm natürlich ſehr gut paſſen würde. Der 
Landeseiſenbahnrath beſchloß in dieſem Sinne, und der Widerſpruch der 
Schifffahrt blieb unerhört. Ich verlange für die Schifffahrt keine Sonder⸗ 
begünſtigung, ſondern nur Freiheit im Wettbewerbe, damit eine Privat⸗ 
induſtrie nicht durch ein Machtmittel der Staatsverwaltung aus ihrem 
redlichen Erwerb gewaltſam herausgetrieben werde. Gegen dieje ein⸗ 
ſeitige particulare Eiſenbahntarifpolitik im Namen des Reiches Verwahrung 
einzulegen, ift jetzt der geeignete Moment. Zugleich folte man daran 
denken, der Schifffahrt durch Erleichterung der Zollabfertigung auf⸗ 
zubelfen, die für fie wichtiger fein würde, als der Nordoſtſee⸗Canal. 

Abg. Trimborn: Die Rentabilität des Canals wird abhängen von 
der Heritellung guter Waſſerſtraßen im Binnenlande. Ich hoffe, daß die 
Bereitwilligung des Nordoſtſee⸗Canals das beſte Mittel fein wird, um 
uns auch den Rhein⸗Ems⸗Canal und die Canäle in Oberſchleſten zu 
bringen. Was das Herrn Dahlſtröm zu bewilligende Honorar betrifft, in 
505 cht fegt kf. 80 an Bi go dir auge — Sue nicht 

. erſönlich bin Zeuge der er, we i 

Herr acht Jahre lang gebracht hat. Fu W RE FIR 

Staatsſecretär v. Bötticher: Die verbündeten Regierungen ftehen 
gewiß hinter dem günſtigen Urtheil und hinter der Anerkennung, welche 
der Herr Abgeordnete Windthorſt und der Herr Abgeordnete Trimborn 
gegenüber den Verdienſten des Herrn Dahlſtröm um den Nord⸗Oſtſee⸗ 
Canal ausgeſprochen bat, nicht zurück. Es iſt anzuerkennen, daß Herr 
Dahlſtröm mit großem Eifer, mit großer Gründlichkeit und Unermüdlich⸗ 
keit das Project gefördert hat, und mehr noch iſt die Bereitwilligfeit an- 
zuerkennen, mit welcher er die Ausarbeitungen, welche er zur Herſtellung 
des Projects ſelbſt angefertigt hat, refo. hat anfertigen laſſen, der Regie⸗ 
rung zur Dispoſition geſtellt hat. Ich verliere hier kein Wort darüber, 
welche Entſchädigung Herr Dablitröm gefordert hat für die Ueberlaſſun 
ſeiner Ausarbeitungen; ſie bewegt ſich in mäßigen Grenzen. Ich bin feſt 
überzeugt, daß, wenn in dieſer Forderung eine ausreichende Entſchädigung 
nicht enthalten ſein ſollte, die n i keinen Anſtand nehmen wird, 
eine weitere Anerkennung folgen zu laſſen. (Sehr gut!) Was ſodann die 
Rn des Herrn Abg. Trimboru über die Nothwendi 
lung von Waſſerſtraßen im Binnenlande zur vollen Ausnutzung und Frachtbar⸗ 
machung des Nord⸗Oſtſee⸗Canals anlangt, ſo babe ich bereits früher 
Anlaß genommen, darauf hinzuweiſen, daß die königlich preußiſche Re⸗ 
gierung unausgeſetzt bemüht ift, das preußiſche Canalnetz auszubauen und 
zu dieſem Behufe Projecte bearbeiten zu laſſen. Ich wiederhole die früher 
ausgeſprochene Hoffnung, daß noch in der diesjährigen Seſſion des preußi⸗ 
ſchen Landtages es gelingen möge, das Project, welches vor einigen Jah⸗ 
ren nicht die Zuſtimmung des preußiſchen Herrenhauſes gefunden hat, 
nämlich das Project, den Rhein mit der Ems zu verbinden, diesmal eine 
günſtigere und die Durchführung ſicherſtellende Aufnahme finden werde. 
Ich darf um ſo mehr dieſe Hoffnung ausſprechen, als gleichzeitig auch 
eine beſſere Verbindung der Provinz Schleſien mit Berlin 
in derſelben Vorlage in Ausſicht genommen wird. Dabei wird 
aber die preußiſche Regierung — wenigſtens ſoweit ich unterrichtet bin — 
nicht ſtehen bleiben. Es ſind auch noch weitere Canalprojecte im 
Werke. Was endlich die Ausführungen des Herrn Abgeordneten 
Brömel betrifft, ſo wird er von mir nicht erwarten können, daß 
ich in dieſem Hauſe über die preußiſche Eiſenbahnpolitik discutire. Im 
Reiche können wir nur die Tarifpolitik inſofern discutiren, als 
uns die Verfaſſung, insbeſondere Abſchnitt 7 derſelben, ein Recht giebt. 
Ich habe doch Veranlaſſung, die preußiſche Regierung vor dem Vorwurfe 
in Schutz zu nehmen, als ob ihre Politik darauf ausgehe, den Schifffahrts⸗ 
betrieb lahm zu legen. Ich weiß ſehr wohl, daß Schifffahrt und Eiſen⸗ 
bahnen vielfach in Concurrenz treten müſſen, einer Tendenz, zu Gunſten 
des einen Verkehrsmittels das andere zu ſchädigen, die Eiſenbahnen durch 
910 Tarife zum 5 77 der Schifffahrt in größere Frequenz zu ſetzen, 
ift die preußiſche Regierung abſolut unfähig. Ich weſſe auch den Vor- 
wurf zurück, den der Herr Vorredner dem preußiſchen Landeseiſenbahn⸗ 
rathe gemacht hat, daß ſeine Beſchlüſſe auf die Tendenz, die Schifffahrt zu 
ruiniren, hinweiſen; ſelbſt wenn diefe Tendenz im preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
rathe vorwaltete, ſo würde das nichts beweiſen, denn derſelbe iſt eben nur 
eine begutachtende Behörde, die für die Geſtaltung des Tarifs ent⸗ 
ſcheidende Beſchlüſſe gar nicht zu faſſen hat. Ich kann deshalb nur dem 
Herrn Abg. Brömel anheim ſtellen, dafür zu ſorgen, daß die Bedenken 
und Einwendungen, welche er gegen die preußische Tarifpolitik hat, 
in dem preußiſchen Landtage zur Sprache gebracht werden. Sofern 
aber feiner Meinung nach die Intereſſen der Schifffahrt darauf hinweiſen, 
demnächſt bei der Geſtaltung des Tarifs für die Benutzung des Nord⸗ 
Oftſee⸗Canals Beſchlüſſe zu faſſen, welche dieje Benutzung in eine ange: 
meſſene Beziehung zum Eiſenbahntransport ſetzen, ſo werden wir ja inner⸗ 
halb der nächſten acht Jahre noch hinreichend Zeit haben, uns das zu 
überlegen, was wir, wenn es zur Feſtſtellung des Tarifs für den Nord⸗ 
3 kommt, als den zweckmäßigſten Beſchluß zu faſſen haben 
werden. 

Abg. Halben (deutſchfr.) kommt auf die von Behm bei der zweiten 
Berathung geäußerten Bedenken gegen die Verlegung der Schifffahrts⸗ 
ſtraße in die Hamburger Bucht zurück. Aus der von der Admiralität 
veröffentlichten, theils von hamburgiſchen Beamten aufgenommenen Karte der 
Elbmündungen ergiebt ſich, daß das 10 Meter tiefe Fahrwaſſer, durch 
welches die Schiffe, die künftig den Canal benutzen wollen, hindurchgehen 
müſſen, eine Breite von 600 — 1000 Meter hat, und daß es nur an einer 
kurzen Strecke durch ein nur 9 Meter tiefes Fahrwaſſer durchbrochen ift, 
das aber noch eine viel bedeutendere Breite beſitzt. Es iſt alſo unbedenk⸗ 
lich, auf die Vorlage einzugehen. Wir brauchen nicht zu fürchten, daß die 
Schifffahrt künftig in der Hamburger Bucht in ein gefährlicheres Ver⸗ 
hältniß kommen wird, als das jetzt der Fall ift. a 

Abg. v. Schalſcha bedauert, daß der preußiſche Eiſenbahnminiſter das 
Hauptgewicht auf die Steigerung der Einnahmen aus den Eiſenbahnen 
legt. Baber erklärt ſich, daß das Binnenlandscanalproject bis jetzt noch 
nicht zu Stande gekommen iſt. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Sie wollen ſich doch 1 

daß gerade in Preußen der Eiſenbahnminiſter gleichzeitig auch Miniſter der 
öffentlichen Bauten iſt, und daß dieſer ſelbe Miniſter der öffentlichen Bauten 
der eifrigſte Förderer der Canalprojecte iſt, die demnächſt die preußiſche 
Legislatur beſchäftigen werden. Da iſt es ja ganz unmöglich, daß dieſer 
Miniſter einen Theil ſeines Reſſorts lahm legen ſollte, zu Gunſten des 
anderen Theils, und daß, wenn er die Abſicht hätte, er gleichwohl Maß⸗ 
regeln vorgeſchlagen hat, durch welche die Hebung dieſes Theils angeſtrebt 
wird. Alſo daraus ſehen Sie, daß dieſer Vorwurf nicht begründet iſt. 
Was den Wunſch des Herrn Abg. Halben anlangt, zu erfahren, welche 
Maßregeln demnächſt hinſichtlich der erforderlichen Zollcontrole getroffen 
werden, ſo wird dieſelbe ja in der Regel auf ſolchen Straßen dadurch 
eübt, daß entweder die zollpflichtigen Waaren unter zollamtlichen Ver⸗ 
ſchluß genommen werden, oder daß das betreffende Vehikel, alſo hier die 
Schiffe, die den Canal paſſiren, unter Zollbegleitung geſtellt werden. Ich 
nehme an, daß vorbehaltlich eines etwa ſpäter noch zu erfindenden beſſeren 
Modus einer von dieſen Wegen bei den Schiffern, die dieſen Canal 
paſſiren, gewählt wird. ; 5 

Abg. Graf Balleſtrem betont, daß der Minifter Maybach, der aler- 
dings auch Miniſter für öffentliche Arbeiten ſei, das Hauptintereſſe für die 
Unternehmungen zeige, welche das meiſte Geld einbringen. Das liege 
einmal im fiscaliſchen Intereſſe. 1 ai x TER 

Abg. Graf Holſtein erklärt ſich für die Vorlage, als im militäriſchen 
Intereſſe geboten. N 

Die Abgg. Brömel und Schrader conſtatiren nochmals, wie durch 
die Tarifermäßigungen der Staatsbahnverwaltung der Schifffahrt die 
Concurrenz mit den Eiſenbahnen erſchwert fei., > 

Abg. Behm: Wenn der Abg. Halben erklärt bat, jetzt würde für das 
Elbfahrwaſſer von Oera Genügendes gethan, und der Zuſtand des 
Fahrwaſſers von Cuxhaven jei nicht fo ſchlimm, wie ich gemeint habe, fo 
muß ich ſagen, daß ich, der ich die jetzigen Leiſtungen des Staates Ham⸗ 
burg in dieſer Beziehung überall nicht beurtheilen kann und auch nicht 
will, jedenfalls mich hierüber nicht zu Ungunſten Hamburgs ausſprechen 
werde, bei der früher ausgeſprochenen Anſicht ſtehen bleibe, daß nämli 
Schiffsunfälle und Colliſionen in großer Anzahl in der Elbe, namentk 
in der Nähe von Cuxhafen vorgekommen find und noch vorkommen. 


gkeit der Herſtel⸗ 


nach 
nierer 


weſen zu führen. Die Befugniß des 


Reich die Controle ib fweſen einräumt. Auch das Ke 
8 ahnen ift errichtet zu dem Zwecke, die Aufſicht über das Eiſenba⸗n⸗ 
Reiches, beim preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
miniſter über Klagen in Betreff des Tarifweſens vorſtellig zu werden, 
eht alſo unbeſtritten feſt. > R ; 
bg. Bamberger: Es ift begreiflich, daß in dieſer Zeit auch der 
Herr Staatsſecretär darauf achtet, daß das Reich nicht in ungebührlicher⸗ 
weiſe eingreife in die Befugniſſe eines Bundesſtaats. Aber eines wird 
och auch er für zuläſſig erachten, daß hier Wünſche geäußert werden in 
der Hoffnung, daß ſie ſo leicht vernehmlich auch für die preußiſche Regie⸗ 
rung werden. Wir haben zu dieſer Soffnung, um fo mehr Grund, als 
wir hier ein Geſchäft mit Preußen machen. Was die Vorlage betrifft, fo 
haben wir hier nur Reden wirthſchaftlicher, nationaler Art gehört; das 
könnte den Gedanken erwecken, als ob die Ausgabe von 150 Millionen 
zu den wirthſchaftlichen Ausgaben gerechnet werden dürfe. Ich guie 
wohl, ohne Widerſpruch zu finden, behaupten zu können, daß vom Stand⸗ 
punkt der Rentabilität die Vorlage nicht gerechtfertigt iſt. Ich möchte 


daher auch nicht, daß der Geſichtspunkt, der für unfer Votum maßgebend 


eweſen, verſchwinde. Nicht umſonſt iſt in der erſten Leſung und auch in 
den Motiven dargelegt worden, daß die Vorlage eingebracht ſei im Intereſſe 
der Sicherheit unſeres Vaterlandes. Dieſer Paſſus hat eine bedeu⸗ 
tende Stellung erlangt für unſere Erwägungen. Für mich ſteht es 
außer Frage, daß trotz aller Sympathien für das Canalproject ſich ſchwer⸗ 
lich eine Majorität für daſſelbe gefunden hätte, wenn nicht die Wehrhaf⸗ 
tigkeit unſeres Vaterlandes mit demſelben in Verbindung gebracht wäre. 
rotzdem hat weder ein Vertreter der Kriegsverwaltung, noch ein Ver⸗ 
eter der Marineverwaltung hier das Wort ergriffen, um uns zu erklären, 
daß ſie wirklich durchdrungen ſeien von der Nothwendigkeit dieſes Canals 
im militäriſchen Intereſſe. Ich weiß, daß die ee ſich in der Commiſſion 
in dieſer Beziehung ausgelaſſen haben. Aber ſehr ausgiebig if es nicht ge- 
weſen. Wenn ich nun daran denke, daß die erſte militäriſche Autorität, der 
Abg. Graf Moltke, ſich früher gegen das Canalproject ausgeſprochen hat, 
und datz dieſer Ausſpruch nicht zurückgezogen iſt, ſo wird man mir den 
unſch nicht verübeln, auch hier im Hauſe zu hören, daß die Summen, 
welche wir bewilligen, wirklich im Intereſſe der Landesvertheidigung ver⸗ 
wendet werden. 5 d 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Ich finde es ja ſehr 
begreiflich, daß jeder der Herren, der bei dieſer ſehr wichtigen Vorlage ſein 
Votum abgeben fol, auch die Sicherheit für fih gewinnen will, daß dieſer 
Canal nicht blos wirthſchaftlich, ſondern auch, wie die Motive es in den 
Vordergrund ſtellen, den Landesvertheidigungs⸗Intereſſen dient. Dieſe 
Sicherheit beſteht aber, wie ich glaube, ohne weiteres dadurch, daß Ihnen 
der Geſetzentwurf im Auftrage des Kaiſers vorgelegt iſt. Der Kaiſer it 
nach der Verfaſſung die Autorität allein, die im Landesbertheidigungsintereſſe 
zu befinden hat. Wie ſollte ich nun dazu kommen, dieſe Frage hier zu be⸗ 
rühren, ohne daß dazu eine beſondere Aufforderung ergeht el Die Enthalt⸗ 
ſamkeit des Grafen Moltke in den diesmaligen Verhandlungen gründet ſich 
weſentlich darauf, daß hier eine Vorlage des Kaiſers dem Reichstage zu. 
gegangen iſt. In der Autorität des Kaiſers ſteckt die des Feldmarſchalls 
mit darinnen; Toll alfo der Feldmarſchall hier noch zur Vorlage in poz 
ſitivem Sinne Stellung nehmen, dann trüge er einen Tropfen ins Meer. 
Soll er negativ Stellung nehmen? Welche Situation wäre das für den 
Feldmarſchall, ſeine Autorität gegen die des Kaiſers auszuſpielen! Daß 
alle militäriſchen Organe, die be dieſer Frage in Betracht gezogen werden, 
auf keinem anderen Standpunkt, als auf dem Sr. Majeſtät des Kaiſers 
ſtehen, ift ſelbſtverſtändlich. Uebrigens war mein Commiſſar zu jeder ge: 
wünſchten Auskunft in der Commiſſion bereit, und ich bin es auch jetzt 
noch, aber, meine Herren, auch in der Commiſſion, denn dieſes ſind doch 
wirklich nicht Erörterungen, die ſich für das Plenum eignen. 

Abg. Dr. Bamberger: Der Herr Kriegsminiſter hat meine Bemer⸗ 
kung als einen Vorwurf aufgefaßt. Das ift nicht der Fall. Ich habe 
nur einen Wunſch vorgetragen. Die Behauptung, daß Graf Moltke in 
dieſer Sache nicht das Wort ergriffen hätte, weil er mit derſelben über⸗ 
einſtimmte, iſt doch wohl etwas zu formaliſtiſch aufgefaßt. Wäre das der 

all, ſo würden wir wohl niemals das Vergnügen haben, den Herrn 
rafen Moltke hier zu hören. Ich habe den Eindruck, daß ſich die Kriege: 
behörde jetzt zwar me zu dieſer Vorlage verhält, daß aber die 
Initiative zu derſelben nicht von ihr, auch nicht von der Marineverwaltung, 
ſondern von der Reichskanzlei ausgegangen ſei. Sollte die Initiative doch 
von der Landesvertheidigung ausgegangen ſein, ſo würde das gerade die 
Auskunft ſein, die ich am meiſten zu haben wünſchte. 
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff. Der Abg. Bamberger 
at jedenfalls, wenn auch nicht gerade einen Vorwurf, ſo doch ſeine Ver⸗ 
wunderung darüber ausgeſprochen, daß bisher in dieſer Frage meinerſeits 
das Wort nicht ergriffen worden iſt. Was den Abg. Grafen Moltke be⸗ 
trifft, ſo kann ich die Richtigkeit der Deduction aus meinen Worten nicht 
Juen daß dann Graf Moltke überhaupt hier nicht erſcheinen und ſprechen 
ürfe. Nach der Verfaſſung giebt es gewiſſe Dinge, die ſpeciell dem Kaiſer 
vorbehalten ſind, namentlich auf dem Gebiet der Landesvertheidigung ſtellt 
die Verfaſſung den Kaiſer beſtimmt und deutlich in den Vordergrund. 
Wenn es dort heißt, der Kaifer hat das Recht und die Pflicht, für die 
Kriegstüchtigkeit u. ſ. w. des Reiches zu ſorgen, ſo liegt darin für den 
Kaiſer auch die Pflicht, keine Vorlagen hierher gelangen zu laſſen, welche 
die n irgendwie beeinträchtigen könnten. 

Abg. v. H elldorff erklärt, daß über das Intereſſe, welches die 
Landesvertheidigung an der Vorlage hat, in der Commiſſion zur Genüge 
erörtert iſt. Beſchwerden über das — der preußiſchen Bahnen ge⸗ 
hören nicht hierher, ſondern in das preu iſche Abgeordnetenhaus. 

Abg. Hänel: Es lac hier eine Reihe von Mißverſtändniſſen vor. 
Abg. Bamberger hat angeführt, daß bisher nur Gründe wirtschaftlicher 
Natur vorgebracht ſeien. Es iſt klar, daß dieſelben nicht genügen zur 
Rechtfertigung dieſer Vorlage. Auch das militäriſche Intereſſe muß als 
maßgebend markirt werden. Damit das geſchehe, hat Herr Bamberger 
die Herren von der Landesvertheidigung aufgefordert, zu beſtätigen, daß 
vom militäriſchen Standpunkt die Vorlage eine maßgebende Bedeutung 
abe. Auch ich lege Gewicht darauf, daß uns dies noch einmal be 
tätigt wird. ” ; 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Es ift ein Mißver⸗ 
ſtändniß, daß ich gemeint haben ſoll, mit einer Vorlage im kaiſerlichen 
Auftrage u. f. w. wäre diefe ganze Frage abgeſchafft und erledigt. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſind alle militäriſchen Fragen auf das Gründlichſte erörtert 
worden, und da ich annehme, daß ich auch das Vertrauen Sr. Majeſtät 
des Kaiſers genieße, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß ich in der Frage 
nicht irgendwie eine abweichende Stellung einnehme. f : 
Abg. Bamberger: Ich habe meinen Zweck einigermaßen erreicht; die 
Situation iſt klarer geworden als vorher, aber nicht in der erwünſchten 

eiſe. In mir hat ſich der Eindruck verſtärkt, daß die Landesvertheidi⸗ 
gung nicht mit beſonderem Nachdruck für dieſe Vorlage eingetreten iſt. 
ie Vorlage ſteht auf zwei Füßen, der eine iſt der der Küſtenvertheidi⸗ 
3 er 55 der andere der des wirthſchaftlichen Intereſſes. Aus dem Verlaufe 
er Discuſſion habe ich die Ueberzeugung gewonnen, daß das eine wirth⸗ 
ſchaftliche Intereſſe nicht ausreicht, dieſe Vorlage zu rechtfertigen, deshalb 
Atte ich den Wunſch, die Herren von der Landesvertheidigung zu hören. 
> verlangte nicht die Veröffentlichung von Geheimniſſen, ich wollte nur 
> e runde Erklärung darüber, daß die Vorlage im Intereſſe der Landes: 
ere igung liege. Dieſe iſt nicht erfolgt. 
und überflü Helldorff: Die Erörterungen Bamberger's waren zwecklos 
ffig, da über Ben Gegenftanb, den er angeregt hat, bereits aus: 


führlich verhandelt worden 


Nachdem noch Abg. - - é 
| darauf hingewiesen, Bamberger dies beſtritten und aby a 


f & A daß die militäriſche und maritime deutung des 
Canals allerdings bereits eingehend in sa Commiſſion klargeſtellt ten 


ei, wird di 0 ur g 5 
n unverändert nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung 


Es folgt die zweite Berathung des Entw f 
Geſetzes über die Abwehr und Unkerdella rung bes 
AR: der Discuffion über einen Antrag des Grafen Behr, einen Theil 
i er von der Commiſſton abgelehnten Vorlage wieder aufzunehmen, bethei⸗ 
ligen ſich die Abgg. v. 1 Graf Adelmann, der Miniſter 
tt. 


Lucius und Abg Wi 
jedoch um 5 Uhr abgebrochen und bis Freitag, 


Die Discuſſion wird f 
1 Uhr, vertagt; außerdem dritte Berathung der Zuſatzabkommen pr Welt- 
poſtvertrag; egyptiſche Anleihe; Antrag Reichenſperger wegen Wiederein⸗ 
hrung der Berufung. 


Berlin, 25. Februar. Der Bundes rath hat heute eine Plenar⸗ 
ſitzung abgehalten. Der Etat und die Anleihe wurden nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des Reichstages angenommen. Die vom Reichstage zum 
3 beſchloſſenen Reſolutionen wurden dem Reichskanzler überwieſen, 

it Ausnahme der bekannten Reſolution zur Währungsfrage. Dieſe 


den Ausſchüſſen überwieſen worden. Man darf daher wohl 


ung mächtend einen ® 


§ 135 der Gewerbeordnung ab, wonach für Kinder, welche zum Be- 


* Wr p e N s p ý y : 

Beschuß des Bundestalhs mif dle Rumitthung, daß 
er die Währungs frage eifrig ſtudiren ſoll, erwarten. Die Vermehrung dem Concurrenzkampfe unter den oberschlesischen Werken die eigent- 
der Zwanzig: und Fünfmarknoten wurde angenommen, ebenſo die liche Schärfe benommen hat e, gelaug es den durch ge einsame Ziele 
Ausprägung von Zwanzigpfennigſtücken in Nickel. Dem Bundesrathſſ und Hoffnungen geförderten Bestrebungen der Interessenten, zwar nicht 
wird demnächſt ein Handelsvertrag mit Zanzibar zugehen. eine gleich gestaltete Fusion mit dem Geltungsbereiche aller ober- 

Berlin, 25. Februar. Mit nicht geringer Spannung ſieht man schlesischen Walzwerke herbeizuführen, wohl aber Preisabkommen zu 
den Berathungen der Herrenhauscommiſſion über die kirchen⸗ schliessen, wodurch die nicht im Bureau vertretenen Werke an be- 
politiſche Vorlage entgegen, zumal die Nachrichten über den ver- stimmten Minimalpreisen, wie dieses, festzuhalten sich verpflichteten. 
muthlichen Verlauf derſelben einander vielfach widerſprechen. Geſtern] Wie wir erfahren, ist eine solche Pie’svereinbarung neuerdings wieder 
hieß es, die Commiſſion werde ſich beeilen und kaum Aenderungen] mit sämmtlichen oberschlesischen Walzwerken, also auch mit der Ver- 
an der Vorlage vornehmen. Heute, nachdem die Commiſſton fiğ |einigten Königs- und Laurahütte zu Stande gekommen, auf Grund deren 
conſtituirt hat, ſteht fet, daß fie ihre erſte Sitzung nächſten Mittwoch, die Grundpreise für Grobeisen und Feineisen um 50 Pf. pro 100 Kigr. 
alfo fo auffallend ſpät abhält, daß die Vermuthung, man wolle noch] für Schlesien und Posen und um 25 Pf. pro 100 Klgr. für das übrige 
Zeit zu Verhandlungen gewinnen, naheliegt. Um die Sitze in der] Absatzgebiet erhöht bezw. aufgebessert worden sind. (Siehe unter 
Commiſſion foll ſich vorher ein ziemlich heftiger Streit in den Frac⸗] Telegramme. D. Red.) Es unterliegt keinem Zweifel, dass die neuen 
tionen abgeſpielt haben. Vorſitzender il Graf zur Lippe geworden, | Preisfestsetzungen die lebhaften Sympathien auch der Eisenhändler 
fein Stellvertreter Graf Brühl; die übrigen Mitglieder find: Ober: anden werden, deren Lagerbestünde sofort eine verhältnissmässige 
bürgermeiſter Adams, Profeſſor Beſeler, Profeſſor Dernburg, Fürft| Werthaufbesserung erfahren, ganz abgesehen von der grösseren Leb- 
von Hatzfeldt⸗Trachenberg, Fürſt zu Iſenburg⸗Birſtein, von Kleiſt⸗ haftigkeit des Geschäfts, welche in Folge der statuirten Preiserhöhung 
Retzow, Biſchof Kopp, Frhr. von Manteuffel⸗Croſſen, Profeſſor Meyer: | unzweifelhaft bald in die Erscheinung treten wird. 
Göttingen, Oberbürgermeiſter Miquel, Oelſchläger, Stadtſondicus] » Vereinigte Breslauer Oelfabriken. In Ergänzung unserer Mit- 
Oſtermeyer, v. Pfuel, Graf v. Pückler⸗Schetlin, v. Rochow, v. Schö⸗ theilungen über den Verlauf des Submissionstermins bei den Ver- 
ning, v. Solemacher⸗Antweiler. Graf Udo zu Stolberg⸗Wernigerode. e eee, TS EN von a 
Das Referat hat der Vorfigende dem Oberbürgermeiſter Adams über: | eigener Actien ist durch das Bubmitsionsverfahren in einer für die Ge- 
tragen. . ACAN sehr günstigen Weise bewirkt worden; es werden erworben 

Berlin, 25. Februar. Die Arbeiterſchutzcommiſſion de3]| 15000 M. zu 628, 30000 M. zu 63,70; 13200 M. zu 64; 111000 M. zu 
Reichstags lehnte heute den letzten Theil des Antrags Lieber zu 


64¼ ; 14 400 M. zu 64,40; 108 600 M. zu 64½; 145 800 M. zu 64% 
und 72 000 M. zu 64,90. Der durchschnittliche Erwerbspreis wird sich auf 
etwa 64% pCt. stellen und demgemäss wird die Gesellschaft einen buch- 
mässigen Gewinn von 35% pCt. auf 510000 M. mit ca. 180000 M. zu 
verzeichnen haben, welcher zu Abschreibungen auf den Immobiliar- 
besitz verwendet werden wird. Ausser dieser erheblichen Abschreibung 
dürfte in der nächsten Bilanz eine noch erheblichere durch Auflösung 
des Reservefonds, welcher die statutenmässige Maximalhöhe von 
450600 M. seit längerer Zeit erreicht hat, vorgenommen werden, indem 
auch dieser Betrag zu Werthsabschreibungen verwendet und ein neuer 
Reservefonds nach den Vorschriften des Actiengesetzes gebildet wird. 
Durch diese Abschreibungen, welche die Höhe von 630000 M. er- 
reichen dürften, wird der Buchwerth der Immobilien, welche ohnehin 
jetzt schon recht niedrig bewerthet sind, ganz erheblich ermässigt, 
während auf der andern Seite das Actiencapital von 4½ Mill. Mark 
nunmehr auf 3 990 000 M. reducirt ist. 

Verein Creditreform Breslau. Gestern Abend erfolgte in einer 
Versammlung hiesiger Fabrikanten und Kaufleute die Constituirung des 
„Verein Creditreform Breslau“. Zum Vorstand wurden gewählt: die 
Herren Eugen Ehrlich, in Firma Herz & Ehrlich, John Guttsmann, in 
Firma Gebrüder Guttsmann, Georg Kohn, in Firma Hahn & Kohn; E. 
Lasswitz und Oscar Standfuss, in Firma Richard Standfuss; die Ge- 
schäftsführung wurde Herrn Richard A. Schreiber übertragen, Zweck 
und Bestrebungen der Vereive Creditreform — welche unter sich einen 
Verband bilden und bereits in 140 Städten Deutschlands mit bestem 
Erfolge die Interessen der Mitglieder vertreten — sind aus dem Inserat 
der vorliegenden Nummer ersichtlich. 


fuhe der Volksſchule verpflichtet find, die Arbeit in Fabriken geftattet 
wird, wenn fie in Fabrikſchulen, welche von der Schulaufſichtsbehoͤrde 
genehmigt ſind und einen von dieſer genehmigten Lehrplan haben, 
einen regelmäßigen Unterricht an drei Stunden täglich genießen. Die 
Commiſſion ging alsdann zur Berathung des § 136 des Antrags 
Lieber über, wonach die Arbeitsſtunden für jugendliche Arbeiter nicht 
vor 5½% Uhr Morgens beginnen und nicht über 8 ½ Uhr Abends 
dauern dürfen. Der dazu geſtellte Antrag Halben, die Zeit von 
6 Uhr Morgens bis Abends 9 Uhr feſtzuſetzen, wurde abgelehnt und 
der Antrag Lieber angenommen. Demnächſt vertagte ſich die Com⸗ 
miſſion. 

Berlin, 25. Febr. Die Commiſſion für den Antrag Rintelen 
(Sicherung der Wahlfreiheit) hat die Generaldiscuſſion gez 
ſchloſſen; fie wird fi) in der nächſten Sitzung zunächſt darüber ſchlüſſig 
machen, welcher der vorliegenden Anträge, Rintelen, Letocha oder 
Munckel, zur Grundlage der weiteren Berathung gemacht werden 
ſoll. Die Commiſſion wird ſich vorausſichtlich für den Antrag Munckel 
entſcheiden. Die beiden anderen Anträge wurden von den Re⸗ 
gierungscommiſſaren mit Entſchiedenheit bekämpft. 

Berlin, 25. Febr. Die Wahlprüfungscommiſſion des Ab- 
geordnetenhauſes beſchloß, die Wahl der Abgg. Stöcker und Meyer 
im 2. Mindener Wahlkreiſe zu beanſtanden und über das umfang⸗ 
reiche Material Beweis zu erheben, welches ſowohl durch den recht⸗ 
zeitig eingegangenen Proteſt, als auch durch die Ermittelungen des 
Referenten zu Tage gefördert worden iſt. 

Berlin, 25. Febr. Windthorſt hat heute in einer Rede von 
programmatiſchem Charakter im Abgeordnetenhauſe das gegen die 
Polen gerichtete Schulgeſetz als den Markſtein des allgemeinen Kampfes 
um die Schule bezeichnet. Sofort zeigt ſich, daß auf dieſem Kampf: 
felde eine andere Parteigruppirung ſich vollziehen würde. Die dem 
Centrum jetzt ſo feindliche Kreuzzeitung beeilt ſich, zu erklären, 
daß ihr am vorliegenden Schulgeſetz manches bedenklich ſei und 
fährt fort: „Einzelnes, wie z. B. die Unterſtellung auch der ſtädtiſchen 
Communen, in denen von einer Gefahr der Poloniſirung nicht die 
Rede fein kann, unter das Geſetz, gab der Cultus miniſter ſelbſt ſchon 
halb und halb preis. Aber wenn man auch die Außerkraftſetzung des 
im $ 24 der Verfaſſung ſtatuirten Rechts der Mitbetheiligung der 
Gemeinden bei der Beſetzung der Schulſtellen als eine durch be: 
fondere Verhältniſſe für einen beſtimmten Theil des Landes noth- 
wendig gewordene temporaire geſetzgeberiſche Maßregel mit in den 
Kauf nehmen wollte, ſo können wir doch nicht verſchweigen, daß wir 
eine auf ähnlichen Grundſätzen für den ganzen Staat ſich aufbauende 
Verſtaatlichung der Volksſchule entſchieden abweiſen müßten.“ 

Berlin, 25. Febr. Der Reichskanzler macht bekannt, daß der 
Hafenplatz Rio de Janeiro als eines nicht blos auf ſporadiſche 
Fälle ſich beſchränkenden Ausbruchs des gelben Fiebers ver⸗ 
dächtig anzuſehen iſt. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Köln, 25. Febr. Bei der Ziehung der Dombau⸗Lotterie fielen 
75 000 Mark auf Nr. 310 524, 15000 Mark auf Nr. 24 599. 

Wien, 25. Febr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Belgrad: 
Der Vertreter der Pforte ſchlug Garaſchanin für den Friedensvertrag 
einen mit von Garaſchanin beantragten, faſt identiſchen Artikel vor; 
gleichzeitig machte Madjid Paſcha bei Mijatovic einen gleichen Vor: 
ſchlag. Einer Petersburger Meldung zufolge betrachtet Giers den 
ſerbiſchen Vorſchlag dem Friedensſchluſſe günſtig. Die Cirkular⸗ 
note Garaſchanin's wird heute übergeben. 

Paris, 25. Febr. Deputirtenkammer. Bei Eröffnung der Sitzung 
gab ein Individuum zwei Revolverſchüſſe von der Tribüne in die 
Luft und warf einen Brief in den Saal. In die Quäſtur geführt, 
erklärte derſelbe, an Clémenceau geſchrieben zu haben, welcher wiſſe, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 25. Februar. Neueste Handels-Machrlohten. Morgen 

findet eine Sitzung des Central-Ausschusses der Reichsbank statt, in 
welcher der Abschluss pro 1885 vorgelegt und die beschlossene Divi- 
dende begutachtet werden soll. Esdarf angenommen werden, dass die 
Höhe der Dividende trotz der Verluste nur um einen ganz geringfügigen 
Bruchtheil eines Procents von der Dividende von 1884 (64, pCt.) ab- 
weichen wird. — Das Consortium für den Bau von Eisenbahnen 
im Congostaate wird nächste Woche die Statuten der Gesellschaft 
der Congo-Regierung zur Genehmigung unterbreiten, und nachdem die- 
selbe erlangt ist, sofort den Prospect für die zu emittirende Anleihe 
laneiren. — Die Prolongationssätze an der heutigen Börse stellen 
sich wie folgt: Oesterreichische Creditactien 0,50 -0,70—0,60 M. Deport, 
Franzosen 0,90—0,75 M. Deport, Lombarden 0,90 M. Deport, Disconto- 
Commandit-Antheile glatt, Deutsche Bank 0,05 pCt. Deport, Dortmunder 
Union 0,375 pCt. Deport, Laurahütte 0,175—0,20 pCt. Deport, Italiener 
0,275—0,25 pCt. Deport, Ungarn 0,325 pCt. Deport, gemischte Russen 
0,40 pCt. Deport, 1884er Russen 0,275 pCt. Deport, 1830er Russen 0,20 
bis 0,1875 pCt. Deport, Orientanleihen 0,30 pCt. Deport, russische Noten 
0.05—0,10 M. Deport. - Alles mit Courtage — Die Anwesenheit des 
Chefs einer Pariser Coulisseufirma am hiesigen Platze hat zu dem Ge- 
rüchte Veranlassung gegeben, dass die Einführung der fünfprocentigen 
privilegirten Ottomanischen Obligationen, die früher bereits 
mehrfach ventilirt worden ist, an der hiesigen Börse geplant sei. 
Wenn solche Bestrebungen thatsächlich yorhanden sein sollten, so 
haben dieselben jedenfalls einstweilen noch zu keinem Resultate- ge- 
führt. — Auf Antrag des Bankhauses M. A. von Rothschild u. Söhne 
in Frankfurt a. M. hat die dortige Handelskammer auch die von 1835 
datirte, von einem ersten hiesigen Hause übernommene Emission der 
Öprocent. rumänischen amortisablen Rente für lieferbar erklärt. 
— Die Dresdener Bank erklärt, an den Verhandlungen betreffs Um- 
wandlung der Nähmaschinen fabrik von Seydel & Naumann 
in eine Actien - Gesell-chaft nicht betheiligt zu sein, nach dem 
„Börsen-Courier* wird das Grundcapital der neuen Gesellschaft 2½ Mil- 
lionen Mark betragen. — Die Convertirung der Pommerschen 
Pfandbriefe scheint gesichert. — Der Aufsichtsrath der Nieder- 
lausitzer Bank in Cottbus hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, 
die diesjährige ordentliche Generalversammlung auf den 17. März er. 
einzuberufen, und derselben die Vertheilang einer Dividende von 
5 pCt. für das abgelaufene Geschäftsjahr zur Genehmigung vorzuschlagen. 
— Die Commercial Bank for South Australia in Adelaide, 
welche eine Filiale in London hat, hat ihre Zahlungen eingestellt, 
Die Passiven sollen über eine Million Mark betragen. — Nach dem 
„Börsen-Courier“ hat die zweite Dekade Februar einen weiteren 
Rückgang im Güter - Verkehr der Mecklenburgischen 
Friedrich Franz-Bahn gegen die gleiche Periode im Monat Februar 
1885 ergeben, doch soll der Ausfall demjenigen des Monats Januar 
nicht gleichkommen. — Herr Geheimer Commerzienrath von Hanse- 


was die Sache bedeute. Der Brief war an Clémenceau adreſſirt mann ist heute von seiner Reise nach Petersburg hierher zurückgekehrt, 
und wurde von dieſem dem Präſidenten ausgehändigt. Der Revolver Gleiwitz, 25. Febr. Zwischen der Vereinigten Königs- und Laura- 
war, obgleich in die Luft abgeſchoſſen, doch geladen. Die Kugel] hütte und dem Verkaufsbureau der Vereinigten oberschlesischen Walz- 
wurde auf dem Boden des Saales im Halbrund aufgefunden. Das] werke ist eine Preis vereinbarung zu Stande gekommen, welcher auch 
Individuum heißt Pionnier, ift 35 Jahre alt, und erklärte, daß es] die übrigen oberschlesischen Werke beigetreten sind. Die Preise wur- 
die Aufmerkſamkeit der Regierung auf feinen Proceß lenken wollte, den um 50 Pf. pro 100 Kilogr. für Schlesien und Posen und um 25 P. 
welcher neue Einzelheiten über die Capitulation von Metz und die] für das übrige Absatzgebiet erhöht. (Vergl. oben „Vom oberschlesischen 
Anweſenheit deutſcher Spione in der Armee enthüllen würde. Eisenmarkte, D. Red.) 
Madrid, 25. Febr. Der Oberkriegsrath beſtätigte die Verurthei:| Mertim, 25. Februar. Fondsbörse. Nach fester Eröffnung griff 


jähri ä an der heutigen Börse auf fast allen Gebieten eine flauere Stimmung 
n von Sevilla zu achtjahrigem Gefaͤngniß und Ver⸗ Platz, Sele namentlich auf dem Rentenmarkt zu Tage irat, Beson- 


ders wurden serbische Renten von der Contremine stark ausgeboten, 
und verloren 1 bis 2 pCt. Die Ursache dieses starken DEE — 
[y dete das Gerücht, es seien grössere Posten serbischer Schatzbonas mì 
Hande 1822 ei sung. einem Disagio von 12 pCt. ausgeboten worden. Auch die aus London 
Breslau, 25. Februar. gemeldeten niedrigen Russencourse verstimmten, da, wie ee 
©.Vom oberschlesischen Elsenmarkte. Auf dem oberschlesischen de a 8 — . — Ban e ie ee ae e e N erste 
3 ; ‚erkaufter 1873er Russen urch verhindert w 9 
Roheisenmarkte hat die fast acut gewordene, durch bekannte Ursachen gen Londoner Haus der Contremine genügende Stücke aur Ver- 
hervorgerufene Geschäftsstille seit der letzten. Berichtsperiode keinerlei fügung gestellt babe. Creditactien Jagen matt auf das Gerücht, dass 
Wendung zum Besseren erfahren, und wird auch so kurzer Hand der 


die Dividende nur 13 Gulden betragen werde, und ge 494 nach 
ersehnte Umschwung zu erfreulicheren Zuständen kaum zu erwarten |497. Disconto-Commandit-Antheile bleiben Wine nach 202: Action 
sein. Mit um so lebhafterem Interesse und freudiger Genugthuung 


der russischen Bank für auswürtigen Handel waren auf Petersburger 

Ä Arbitrage-Küufe 1 pCt. höher. Auch Petersburger internationale 

können deshalb alle diejenigen Vorgänge begrüsst werden, welche zur | Handelsbankactien gewannen 1 pt. Der Bahnenmarkt zeigte im 
Anregung und Aufbesserung des Walzeisengeschäftes bestimmt, auf] Grossen und Ganzen a en 8 Von ae kg 
dem Wege der Preisconvention seit einiger Zeit sich vollziehen und, verkehrten namentlich Elbethalbahn-Actien 1 igender Richtung. 
i i i lt. Auch fi 2 
wirksam durch den Erfolg, immer weiteren und umfassenderen Mass- Dieselben wurden bis 288½ M. gehande uch für Nordwestbahn 


NEL Actien bestand gute Kauflust, während galizische Carl Ludwigsbahn- 
nahm:n in dieser gedeihlichen Richtung den Boden bereiten. Nach- 7 Dach, — Peer zum Course von 835/; pCt. stark er- 


dem die bekannte Fusion von fünf oberschlesischen Walzwerken in] matteten und bei 82%, pCt, schliessen. Für russische Bahnenwerthe 


der äusserlich erkönnb.ren Ferm eines gemeinsamen Yörkaubrreaus 


23 


EN TREE vw mr TORTE 7 
ee MET A P E e ATA e T P ds hi RN PER 7 5 e ; KEATS 
ib sich gute Kauflust kund, und gewannen Kursk-Kiew-Eisenbahn- | Paris, 30) 82, 47. Neueste Anleihe 1872 109, 90. 
isenbahn-Actien 11/3 58 grosse russische Staatsbahn-Actien / pCt. | Italiener 97, 90. Staatsbahn 515, —. Lombarden —, —. Behauptet. 
auch Warschau-Wiener Eisenbahn-Actien waren in Folge der Festigkeit der Faris, 25. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.| Schwach. 
russ. Valuta bevorzugt und höher. Auf dem heimischen Bahnenmarkte war Cours vom 25. | 24. Cours vom 25. 21. 
die Stimmung weniger zuversichtlich. Nur Dortmund-Gronauer Eisen-] proc. Rente ...... 82 25 82 40 Türkische Loose... — — — 
bahn-Actien wurden in grösseren Posten bei steigenden Coursen ge-] Amortisirbare ..... 84 37] 84 37 | Orientanleihe III. 
handelt, wogegen Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn-Actien Coursverluste | 5proc. Anl. v. 1872. 109 77|109 87 | Orientanleihe III. — - 
erlitten. Stamm-Prioritäten erfuhren durchschnittlichöSteigerungen von] Ital. 5proc. Rente.. 97 70| 97 85 Goldrente, österr... 925/; | 93 — 
Bruchtheilen eines Procents. Ein recht mattes Gepräge trug heute der] Desterr. St.-E.-A. . . 516 25513 75 do. ungar.6plt. — —| — — 
Rentenmarkt. Serbische Anleihen gingen mehrere Procent zurück und | Lomb. Eisb.-Act. .. 271 251271 25] do. ungar.4pCt. 83 31| 835% ittheilun 
Ungarische Goldrente stellte sich ebenfalls wesentlich niedriger. Auch] Türken neue cons.. 15 42 15 57|1877er Russen ... 100 50 100 50 6 
die meisten übrigen Papiere erlitten mehr oder minder erhebliche Ein- London, 25. Februar. Consols 1019/8. 1873er Russen 99. 
bussen. Preussische Prioritäten waren dagegen fest. Privat-Discont] Wetter: Frost. 
13, pCt. Der Montanmarkt war anf höhere Warrantspreise etwas London, 25. Febr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,] Platzdis- 


Bar? 
cher eine 


besser behauptet und zeigen die beiden leitenden Papiere kleine Cours- | ont 1 pCt. — Bankeinzahlung — Pfd Steri. — Bankauszahlung 
steigerungen. Auch Kohlenwerthe waren in Folge der andauernden | — Pfd. Sterl. Matt. legenen Wolfshau eine Sommerfriſchler⸗Colonie anzulegen. 
Kälte beliebt. Unter den übrigen Industriepapieren verloren Redenhütte Cours vom 25. 24. Cours vom 25. 24. [fammlung nimmt von dieſer Anregung Kenntniß. — Baurath Mende 
0,60 pCt., Schlesische Zinkhütten-Actien 0,95 pt., Linke-Breslau 0,60 Con sols 101 05 101 05 Süberrente 69 — 69 berichtet hierauf über den Stand des Projects, betreffend die Errichtung 
pCt., Oberschlesische Bedarf 0,80 pCt., Breslauer Oelfabriken 1 pCt. | Preussische Consols 104 — 104 Papierrente „di feines Denkſteins für den verſtorbenen Maler Adolf Dreßler. Man fe i 
und Schlesische Leinwand 1/4, pCt., wogegen Schlesische Zinkhütten-] Ital. 5proc, Rente.. 97½ | 97%, | Ungar. Goldr. 4proe. 82% | 831/; | dahin ſchlüſſig geworden, im rothen Grunde, nicht weit vom Hainfall, an 
Stammprioritäteu 1½ pCt., Breslauer Brauerei ½ pCt. und Schlesische] Lombarden 10% | 10%, | Oesterr. Goldrente. 92 — 92 einem Felſen eine ſteinerne Tafel einzulaſſen mit der Inſchrift: Dem 
Cementfabriken 1 pCt. gewannen, proc. Russen de 1871 994, | 99¾ Berlin 20 54 — € 

‚Berlin, 25. Februar. Produotenbörse, Auf günstige auswärtige | Proe. Russen de 1872 99 —| 991/4 [Hamburg 3 Monat. 20 54 — — [G. B. 1886.“ Die Tafel ſoll aus grünem ſchwediſchen Granit hergeſtellt 


99¼ Frankfurt a. M..... 20 54 — werden. Zum Schluß hielt Herr Dr. Körber einen feſſelnden Vortrag 
über das Iſergebirge, welcher zu einer anregenden Debatte die Veran⸗ 


laſſung bot. 


Meldungen und in Folge des andauernden Frostes verkehrte die Producten- | öproe. Russen de 1873 99 — i ö 
börse in fester Haltung und gewannen Weizen circa ½ M., Roggen] Über. ............ — —| — Wien 1277½ — 
1 M. gegen gestrigen Schluss. Dazu traten Abgeber aber mehr als] Türk. Anl., convert. 157a 15% Paris 236% Fr 
genügend für die im ganzen nur bescheidene Frage in den Vorder-] Unifleirte Egypter.. 67% 67% \ Petersburg ........ 23701 73 CSSC À 
grund, wodurch die Stimmung ermattete und ein Theil der Besserung Krankfurt a. M., 25. Febr. Italien 100 Lire k. S. 80,80à85 bez. © Bolfenhain, 22. Febr. [Riefengebirgs-Berein.] Am verz 
wieder verloren ging. Das Hauptgeschäft concentrirte sich auf nahe Frankfurt a. M., 25. Februar, Mittags. Credit-Actien 241, —. ſchen doe Fein Abends hielt der hieſige Rieſengebirgs⸗Verein im Zölfel⸗ 
Termine, entfernte blieben vernachlässigt und konnte sich der Report] Staatsbahn 208, 62. Galizier 166, 75. Cassacourse. Fest. chen Locale eine ordentliche General⸗Verſammlung ab. Nachdem hierbei 
verkleinern. Der Schluss war für beide Artikel fester. — Gerste und Kön, 25. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizer |eritatteten Jahresberichte zählt der Verein z. Z. 71 Mitglieder. Im ab⸗ 
Hafer in loco behauptet, Termine bei unveränderten Forderungen] eo —, — per März 16,95, per Mai 17, 35, Roggen loco —, —, per März | gelaufenen Jahre wurden pier Verſammlungen, eine Excurſion nach Hohen⸗ 
still. — Mais folgt der amerikanischen Besserung und notirt April- | 43, 45, per Mai 13, 65, Rüböl ioco 24, 10, per Mai 24, —. Hafer] Helmsdorf und dem Holzberge und ein Winterfeſt abgehalten. Als 
Mai 109, Mai-Juni 109, September-October 111¼ M. — Mehl fester.] loco 13, 50 $ wichtigſte Leiſtung des Vereins darf die Neuanlage, Verbeſſerung und Erz 
— Rüböl höher. — Petroleum unverändert. — Spiritus behauptet] „ Hamburg, 25. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) | weiterung von bequemen Wegen um die Bolkoburg und auf der Richards⸗ 
bei schwächerer Zufuhr. 1 sr Fee a aA N Eu Roggen 55 höhe, BT een das 8 von Bänken und das Anbringen 
es ecklenburger loco 138—146, Russischer fest, loco —110, von Ruheplätzen verbunden war, angeſehen werden. Die Rechnungslegun 
Paris, 25. Febr. Tuokerbörse. Rohzucker. 88 pCt. loco 34, 25, Kuben ruhig, en, 43½. Spiritus fester, per April-Mai 26¾, per Juli- [ergab eine günſtige Finanzlage des Vereins. Die a man. gr 
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weisser Anakan er Nr. 3 per 1 5 5 par ee 40, 00, per Marz | August 26%, August-September 28½, September-October 291/4. —ſtandswahl ergab die Wiederwahl ſämmtlicher Mitglieder. In nächſter 
e eee e e „| Wetter: Frost, klar. Zeit ſollen etliche zwanzig Wegweiſer aufgeſtellt werden; ebenſo ift die Er⸗ 
London, 25. Februar. Tuokerbörse. Havannazucker No. 12 Amsterdam, 25. Februar. [Schlussbericht.] Weizen loco] richtung einer Schutzhütte auf dem ſogen. großen Hau“, unferm höchſten 

14 nom. Küben-Rohzucker 13½. Ruhig. * per 3 Roggen Be nn 133, K por — — 17 rn k und ſchönſten Ausſichtspunkte, für nächſten Sommer beſchloſſen worden. 

— artis, 25. Februar, Getreidemarkt.] (Schlussbericht. eizen — ' 
2 © 9l; 7R P * 3 5 2 c fs 7 2 

Telegramme des Wolfrsenen Bureaus. W oet ar 0 . . 1 9 175 O Freiburg, 24. 4 ar e 50 = e ſi ge Bor n] eins 
Berlin, 25. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. Arz Juni Mai-A a » >> [getragene Genoſſenſchaft, hatte für Montag, 2. d. M., im Toſt'ſchen 
, per März-Juni 48, 10, per Mai-August 49, —. Rüböl träge, per | Saale behufs Erſtattung des Jahresberichts und Feſtſetzung der Diviz 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 25. 24. | Februar 54, 75, per März 55, 25, per März-Juni 56, —, per Mai-August | dende eine Generalverfammlung anberaumt. Dem durch den Vorſtand 
Cours vom 25. | 24. [Posener Pfandbriefe 102 — 102 — |57, — — Spiritus ruhig, per Februar 47, 50, per März 48, —, per März- | und Ausſchuß erftatteten Geſchäftsbericht entnehmen wir Folgendes. Der 
Mainz-Ludwigshaf.. 99 90| 99 90 Schles. Rentenbriefe 103 40 103 40 Apri} 48, —, ver Mai-Aug. 48, 50. — Wetter: Schön. Verein zählte ult. December 1885 insgeſammt 461 Mitglieder Im letzten 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 70 82 50 Goth. Prm.-Pf br. S. I 107 60 107 70 Paris, 25. Februar. Rohzucker loco 34,25. 5 Jahre wurdeu als Vorſchuß 423 Anträge im Betrage von 442 186 M. und 
CGotthard-Bahn..... — 113 101 40. do. S. II 105 20105 20 London, 25. Februar. Havannazucker 14 nominell. 1217 Prolongationen im Betrage von 1090760 M. umgeſetzt. Auf Dis⸗ 


Warschau-Wien.... 243 — 242 70 Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. Liverpool, 25. Febr. [Baumwolle,] (Schlussbericht,) Umsatz | cont-⸗Wechſel⸗Conto find 1504 M. im Betrage von 592765 M. discontirt 
Lubeck-Büchen . . . 158 50 157 70 Breslau-Freib. 4½ % 103 60/103 90 8000 Ballen. Davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Rubig. | worden. Der Zinsfuß zu 6 pCt. ift ſtets derſelbe geblieben. Die dem 


Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. e 99 60| 9950| Glasgow, 25. Februar. Roheisen 33,9. / a gehörigen ran, wiejen Be 3 Rare und 87201 M. 

5 * 0. Be en ANa K ˙ Courswerth nach. Außerdem beſitzt der Verein eine 5 procentige Hypothek. 
e e 12 0 = 90 40. 4½% 1879 105 70106 — - Abomdhörsen. TR Die Activa und Paſſiva der Netto⸗Bilanz pro 1885 balanciren mit 
X R.-0.-U.-Bahn 4% U. - —| — — Wien, 25. Februar, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 296, 90. |783407,61 M. Das Reſerveconto weiſt 34884 M., das Stammantheil⸗ 

i Bank-Actien. Mähr. - Schl. -Ctr.- B. 61 —| 61 10 Ungar. Credit 303, 50. Staatsbahn 257, 20. Lombarden 128, 50. Ga- | Gonto 119979 M., und das Sparkaſſenconto 611 981 M. auf. Von 

Bresl. Discontobank 88 70 5 Ausländische Fonds. lizier 204, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 85. Oesterr.] 47395 M. Zinſeneinnahme wurden für Spareinlagen 21101 M., überhaupt 
do. Wechslerbank 100 70 9 Italienische Rente.. 98 30] 98 60 Goldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 103, 90. Elbthal- 28 158 M. ausgezahlt, fo daß 19237 M. Gewinn verblieb. Nach Abzug 
ee EN 92 20 bahn 168, —. Matt, von 6867 M. Geſchäftsunkoſlen und 76 M. Abſchreibung auf Mobilien⸗ 


; Oest. 4% Goldrente 92 — 
5 ult. 200 60 2 60 do. 400 Papierr. 69 70| 70 10 Frankfurs a. M.. 25. Februar. 7 Uh. — Miruten. Creditsctien | conto verblieben 13116 M. Reingewinn, von dem bei 8 pët. Dividende 
Dest. gen anstalt 494 50/496 | do. 43.0), Silber. 70 20| 70 60 238 62, Staatsbahn 207, 75. Lombarden 102, 50. Mainzer —, —. Gott- [auf 107186 M. Mitglieder-Guthaben 8574 M., auf Vorſtands⸗ und Aus⸗ 
Schles. ‚Bankverein. 103 20/103 40 de. 1880er Loose 118 400118 40| hard 108, 80. Beruhigter. f PARA „Iſchußtantiemen 1967 M., auf Verbandsbeiträge 160 M. entfallen und 

Industrie- Gesellschaften. Poln. 5% Pfandbr.. 62 70| 62 80 Hamburg, 25. Februar, 8 Uhr 53 Min. Creditactien 238, 25. | 2344 M. dem Reſervefonds zufließen. Den Vorſtand bilden z. Z. Lehrer 

Brsl. Bierbr. Wiesner 90 70, 90 20 do. Liqu.-Pfandb. 57 — 57 — Laurahütte 83, 25. Deutsche Bank 155, 50. Packetfahrt - Gesellschaft Krug als Director, Langer, Kaſſirer und Sachs, Controleur. 

do. Eisnb.-Wagenb, 118 —|118 60 Rum. 5% Staats-Obl. 95 60 95 60 78/1. Rus s. Noten 201, —. — Tendenz: Still. — 

do. verein. Oelfabr. 63 50) 64 50 do. 6% do. do. 105 50105 75 V —r. Brieg, 22. Febr. [Neuer Verein „Creditreform“. Zum 
e 114 — |114 — Russ. 1880er Anleihe 86 80| 87 — Ausweise. ne gegen, 1 5 ſich in I: ar enen Woche 
Oppeln. Portl.-Cemt. 93 70) 93 70 do. 1884er do. 99 350 99 45 Paris, 25. Februar. [Bankausweis.] Baarvorrath Gold Zunahme [Dt enennung „Creditreform“, ges 
Pi perb Cement 126 50125 50 do. Orient-Anl. II. 6270| 62 80] 15 700 000, Silber made can 000, ne er der Hauptbank und der I bildet, der fich die Auf abe ſtellt, feine 2 — durch vertrauliche Mit⸗ 
Bresl. Pferdebahn. . 129 20129 20 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 95 40| 95 30 Filialen Zun. 14 900 000, Gesammt-Vorschüsse Abn. 2 100 000, Noten- ne N ichen 1 au f en, zablungsunfähige und 
Erdmannsdrf. Spinn. 84 —| 84 — | do. 1883er Goldr. 112 601112 60 | Umlauf Abn. 29500000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 8 600.000, | ſaumſelige Zah 5 18 e a er um 11 7 Ihafte Ausjtände koſtenfren 
Kramsta Leinen-Ind. 127 70/128 — | Türk. Consols conv. 15 30| 15 50 Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 61 000 000 Fres. einzuziehen, und wu te Ser "use mit Vereinen gleicher Tendenz eine | 
-Schles. Feuerversich. 1350—|1530— | do. Tabaks-Actien 80 50] 80 50 London, 25. Februar. [Bankausweis.] Totalreserve 15 300 000 möglichſt prompte und correcte ? usfunftsertheilung herzustellen. — An 
Bismarckhütte 105 50105 — | do. Loose 36 — 36 70 Notenumlauf 23 442 000, Baarvorrath 22 992 000, Portefeuille 19 953 000, | der Spitze des neuen Vereins ſtehen die Herren Wilhelm Löwenthal, 
Donnersmarckhütte 30 70 30 70 Ung. 4% Goldrente 84 — 84 20 | Guthaben der Privaten 23 170 000, Guthaben des Staatsschatzes 7 690 000, | Wilhelm Bild und Carl Schönfelder. Die Leitung it, Herrn 
Dortm. Union St.-Pr. 56 50 55 70 do. Papierrente . 77 —| 77 50 Notenreserve 14 160 000 Pfd. Sterling. J. Kasperowski übertragen worden. Die Wirkſamkeit des Vereins ſoll 
Laurahütte 84 25 84 — Serbische Rente ... 78 50 80 50 fih über den ganzen Kreis Brieg erſtrecken. 


do. 4½% Oblig. 100 80 160 80 Banknoten. Marktberichte. 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 114 90145 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 161 90161 85 r 
8. ; 33 — $ y $ Klana hi Löwen i. Schl., 24. Februar. [Marktbericht von J. Gross.) 
a A 2 5 7 185 — 118 30 Russ. Bankn. 100 BK. 200 95 201 35 Das hiesige Getreidegeschäft Bielteiellin dieser Woche auf vorwöchent- 
do. St.-Pr.-A. 118 — 117 50 do. per ult. 201 20201 20 | lichem Stand. Die Stimmung blieb rege und fand das Zugeführte um 
Fio eriei Sreinaalz“ 37 700 38 50 Wechsel. so bessere Kauflust, als die auswärtigen Berichte zu Ankäufen anreg- 
; 2 ten. Die Zufuhren des heutigen Landmarktes waren wiederum nur 


Vom Standes amte. 24/25. Februar. 
Aufgebote. 


Standesamt J. Thiering, Aa Haushälter, k., Ohlauerſtr. 8, Gaus, 
Naben k., Heinrichſtr. 4. — Lüb, Maximilian, Hutmacher, ev., Gold. 


Doia 


\ z — Amsterdam 8 T... 169 25| — — 28, Schicke, Erneſtine, ev., Friedri e 84/86. — 
Vorwärtshütte 2 London 1 Lotrl. 8 T. 20 40 — sehr primitiver Natur und nicht geeignet, einen regen Verkehr hervor- ee ER 4 Kl. ne 180 ee a” Bri 5 $ 
inländische Fonds. do. 1 „ 3M. 20 34 — — |zurufen. Preise haben kein weiteres Avancement erfahren und sind] — Heiden, Carl, Schne der, ev., Berlin, Puppe, Agnes, k., Schulg. 10. 
Deutsche Reichsanl. 105 30/105 30 | Paris 100 Fres. 8 T. 81 10; — — | vorwöchentliche Notirungen beizubehalten. Pro 100 Kilogr. Netto sind Standesamt II. Kukutz, Rudolf, Schneider, ev., Nippern, Aßner, 


Preuss. Pr.-Anl. de 55 138 20138 20 Wien 100 Fl. 8 T. 161 650161 60 | bezahlt worden: Weizen 14,20—14,70 Mark, Roggen 12,20—12,60 M., 

Preuss. 4% cons. Anl. 105 50105 20| do. 100 Fl. 2 M. 160 80/160 90 | Gerste 11,60—12,60 Mark, Kurzhafer 13,20—13,60 M., Langhafer 12,40 

Prss. 3½% cons. Anl. 100 D 100 2 Warschaul00SRST. 200 80201 25 | bis 13,00 M., Erbsen 15,20—16,20 Mark, Wicken 13,20— 14,20 M., Lupinen 
rivat-Discont 13/ 

Berlin, 25. Februar, 3 Uhr 25 Min. [D 


Bertha, k., Kaifer Wilhelmſtraße 14. — Wegener, Emil, Muſiker, ev., 

Langegaſſe 74, Heinrich, Ida, ev., Langegaſſe 45. — Schwarz, Wilhel 

Schloſſer, ev., Victoriaſtr. 13, Hanke, Aug, ev., ebenda. — Allert, Carl, 

Tiſchlermeiſter, k., Große Feldſtraße 28, König, Martha, k., ebenda. 
Sterbefälle. 


0%. 25 8,60—9 M., Roggenfuttermehl 8,30 M., Weizenschale 7,70 M., Rothklee 
ringl. Origin.-Depesche der | pr. 50 Klgr. Netto 30—46 Mark. Weissklee per 50 Kigr. Netto 35 bis 


Breslauer Zeitung.] Matt. 55 Mark. i Schi Steini i 7 
at 5 Standesamt I. Klimke, Joh., geb. Schirmer, Steinſetzerwittwe, 77 J. 
RE 8 he 25. $ * N i ed 8 25. 24. $ Frankenstein, 24. Februar. [Vom Productenmarkt,] Das] — Mega, Emanuel, ehem. Stofermeifter, 72 J. — Piſchke, Chrifti 
8 i redit. .ult, 493 5 496 50 Gotthard ....... ult. 113 — {|113 — Angebot der besseren und mittleren Qualitäten aller Getreidearten auf geb. Schütze, Milchpächterfrau, 36 J. — Schliak, Ferdinand, Gerichts: - 
isc.-Command. ult. 200 37/201 75 Ungar. Goldrente ult. 83 75 84 12 heutigem Wochenmarkte war ausreichend, und die vorwöchentlichen Aſſeſſor a. D., 54 J. — Tauber, Adolf, Kaufmann, 61 J. — Richter, 
3 — ult. 416 —|416 — |Mainz-Ludwigshaf.. 99 62| 99 25 Freisnotirungen derselben erlitten nur geringe Veränderungen, die Hedwig, geb. Oder, Schneidermeiſterwittwe, 68 J. — Wulff, Friedrich, 
Lombarden...... ult. 210 501209 50 | Russ. 1880er Anl. ult. 86 75| 86 87 niedrigsten Qualitäten, weil nur wenig vertreten, erzielten durchgehends | Steftaurateur, 67 J. — Kirmes, Aug., Arbeiter, 51 J. — Ender, Anna, 
133 er 15 12| 15 50 | Italiener ....... ult. 98 25| 98 37 höhere Preise als vor acht Tagen. Der Weizen wurde in niedrigster T. d. Haushälters Alois, 4 J. — Seckel, Baruch, Tien, ER 
55 eck- rer 158 — |158 37 Russ. I. Orient-A. ult. 62 75| 62 87 Qualität per 100 Kilogr. um 0,10 M., Roggen mittlerer und niedrigster] L Thiel, Maria, 28 J. — Tworoger, Noja, Geſchäftsinhaberin, 32 J. 
Ara i ronau- Laurahütte .... ult. 83 50 82 37 | Qualität um 0,10 resp. 0,30 M., Gerste niedrigster Qualität um 0,20 M. — Grützner, Anna, T. d. Arb. Franz, 5 M. — Fenigſtein, Victor, 
Enschede St.-Act.ult. 66 — 65 37 Galizier .ult. 82 75 82 37 und Hafer mittlerer und niedrigster Qualität um 0,20 M. theurer ge- Wilhelm, Kgl. Landger.⸗Rath, 66 J. 


andlungslehrling, 18 J. — Gödel, 
95 Eſſendi, Malzilde, eb. Eckert, Arbeiterwwe., 50 J. — Verte, Marth 


Marienb.-Mlawkault 55 75 56 37 Russ. Banknoten ult. 201 — 201 50 kauft, als auf vorhergegangenem Wochenmarkte, dagegen ging Weizen 
T. d. Schneiders Gottfried, 3 J. — Scholz, Veronika, Geſch Schaff, 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 94 25| 94 25 Neueste Russ. Anl. 99 25| 99 37h A 0 i iti 
er TE 78 50| 80 37 \ höchster Qualität um 0,20 M., Gerste mittlerer Qualität um 0,10 M. und 


f Hafer höchster Qualität um 0,20 M. im Preise zurück. Unverändert] Reſtaurateurwittwe, 53 J. — Wache, Aug., Arb., 27 J. orner 
Seriyi 25. Februar. a er 25 24 blieb Weizen mittlerer, Roggen und Gerste höchster Qualität, desgleichen Feng Tiſchler, 3 D'A. x pea Ern ell 1 =. 4 3 na Nagelſchmied x 
ak 1 25. 24. 1 are pre 2 Erbsen, Kartoffeln, Heu und Stroh. Butter wurde per Kilogr. um 0,20 M. meifterwittwe, 66 J. — Ludwig, Pauline, In linin, 65 J. 


theurer gekauft, Eier um denselben Betrag billiger als vor acht Tagen. 


3 ne \ c Standesamt II. Nitſchmann, Caroline, geb. Petrich, Zugführerwwe., 
Ap . ET LER * 2 3 AN ni ‚ in 850 2 i — Nach den amtlichen Preisaufzeichnungen wurde gezahlt per 100 Kigr.| 76 F. — Franz, Bertha, Particulière, 53 J. — Wolff, Grit, 5% 
Ro pi ee ptbr. .. Weizen 13,60—14,20—14,90 M., Roggen 12,20—12,50—12,% Mark, Gerste | Gymnaſial ehrers Dr. Carl, 7 M. — von Enen, Carl, Amtsanw. a. D., 
April-Mai 188 50187 75 Spiritus Man 11,20—12,00—12,80 Mark, Hafer 13,30—13,70—14,40 M., Erbsen 16,09 40 J. — Hänel, Richard, Reftaurat., 40 J — Baſann, Anna, Näberin, 
ar 0, 75 139 — 138 50 cs f d 37 40| 37 40 Mark, Kartoffeln 2,50 Mark, Heu 7,20 M., Stroh 4,50 M., Butter per 36 J. — üffig, Carl, S. d. Arbeiters Hermann, 2 J. — Braſchke 
Septbr.-October.. 141 751141 25 April- Mai 20 500 38.60] "Er 220 M. und Hier das Schock 2,50, M, einrich, Handlungs-Commis, 20 J. — Brunke, Rofina, geb. Riedel, 
Hafer. i Juli-Angust ..... 40 50| 40 50 Chemmitz, 24. Febr. [Wochenbericht von Berthold Sachs.]| Schmiedemeiſterwittwe, 74 J. 
April-Mai ....... 127 —|126 25| August-Septbr. .. 41 10| 41 10| Trotzdem auswärtige Plätze anhaltend höhere Notirungen melden, | sm —T r 
Mai-Juni........ 129 50128 50 Sr konnte sich an were sau en Wochenbörse Fig" 1 
tin, 25. — Mi entwickeln. In Weizen un ggen war rege Nachfrage, doch for- : 3 : 
se Oona Aea RR Ar Ku Cours vom 25. 94, [derten andererseits Abgeber wesentlich höhere Preise, welche nur Farbige und ſchwarzſeidene Grenadines Mk. 1,55 
Weizen. Still. í ` [Rüböl. Unveränd, schwer zu erreichen waren, da die Mittelpreise nicht im richtigen Ver- || per Meter bis mr. 14,80 Pf. (in 10 verſchied. Qual.) verf. in j 
April-Mai ...-- . 158 501158 — | April-Mai ........ 43 70| 43 75 | hältniss zu den Körnerpreisen stehen. Gerste vernachlässigt. Hafer und einzelnen Roben und Stücken zollfrei in's ‚Haus das Seidenfabrik⸗ 
Mai- Juni . . 159 50159 —| Septor.-Oetober . 45 50] 45 50 Mais gesucht. Ich notire: Weizen, russischer, weiss und gelb, 171 bis] Hepöt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter umgehend. 
176, M., E 167 bis 171 Mark, sächsischer, gelb und weiss, 162 Briefe koſten 20 Pf. Porto. [1766] 
Roggen. Matt. Spiritus. bis 170 M., Roggen, preussischer und posener 145—150 M., hiesiger 
April-Mai TEE, 134 — 134 50 looo 36 30| 36 10139 —145 Mark, russischer 139—142 Mark, Gerste, Brauwaare, 150—170 
Mai- Juni 135 — 135 50] April-Mai 37 40| 37 20 M., Mahl- und Futterwaare 115—130 M., Hafer 139 bis 146 M. Mais Breslau, 17. Februar 1886. 
Juni- Juli... . . 38 80| 38 60 rumänischer, gross und klein, 125—133 Mark Cinquantin 140 bis 144 B ek anntma chung. 
Petroleum. Juli-August ..... 39 50| 39 40 M., Erbsen 165—175 M. — Alles per 1000 o Netto. Weizenmehl s Bersten bie Paskerbeſtelung 5 
D 12 15 12 10 Nr. 00 24,25 Mark, Nr. 0 22,25 Mark, Nr. 1 20,25 Mark Roggenmehl Die Poſtſchaffner, welche in " g beſorgen, 
Nr. 0 21,50 M., Nr. 1 20,50 M. per 100 Kilo Netto ohne Säcke. Spiritus | nehmen auf den Beſtellfahrten zur Ab endung beſtimmte gewöhnli 
Wien, 25. Februar, [Schluss- Course,] Gedrückt. i 510080 Lil ch Gld x nd holen derartige Sendungen aus den innerhalb des 
Cours vom 25. 24. Cours vom 25. | 24. loco per 10000 Liter- Frocent 38,20 Mark Gld. Deere egen m 4 j en Wohnungen ab, wenn bei dem Katterlicert 
— . an) nn eh : Poſtamte 3 dam Freiburger Bahnhoe) hierſelbſt mittelſt Poſtkarte o 
VC Vorträge und Vereine frankirten Briefes ein bezüglicher Antrag geſtellt wird. | 
ee, aus 2 Die Gebühr für biefe Leiftung beträgt bei Packeten bis zum Gewichte 
Ungar. do.... — — | — —  [Silberrente ........ 86 80| 86 90 —d. Rieſengebirgsverein, Section Breslau. Die gut befuchte von einschließlich 5 kg 15 Pf. und bei ſchwereren Sendungen 20 Pi- 
e u a KLONdOn HR 126 25126 30 | Verſammlung vom 24. d. Mts. eröffnete der Vorſitzende, Gymnaſiallehrer Gele l 
8 


St.-Eis.-A.-Cert. 257 50 256 80 |Oesterr. Goldrente . 114 25/114 50 Dr. Beblo, u. a. mit der Mittheilung, daß aus dem 


Lomb. Eisenb.. 128 50 {|125 25 
Galizier... .... 204 90 203 75 

= Napoleonsd’or. 10 03 10 021), 

` Marknoten .... 61 85 I 61 85 


Ungar. Papierrente. 95 70 95 60 
Elbthalbahn ....... 167 25/166 50 


Wiener Unionbank. — — 


Wiener Bankverein. — —| — — 


re des Herrn]! e nach 
Dr. Wollmann einige das ae irge betreffende Schriften für die edes der 
Vereinsbibliothek erworben worden feien. — Das Stiftungsfeſt des Vereins! 

werde in der bisherigen Weiſe Anfang April gefeiert werden. — Der 
Vorſtand habe ferner beſchloſſen, bei der bevorſtehenden Generalverſamm⸗ 


T 


Bekanntmachung. 


Zur Exleichterung von Einzahlungen bei unſerer Sparkaſſe haben wir 
folgende ehrenamtliche Annahmeſtellen hierſelbſt errichtet: 
Nr. 1) bei Herrn Kaufmann Alois Seirba, Kloſterſtraße Nr. 59; 
Nr. 2) bei Herrn Kaufmann Peter Sechi, Werderſtraße Nr. 22 b; 
Nr. 3) bei Herrn Kaufmann Adolf Gigas, Matthiasſtraße Nr. 65. 
„Die Dienſtſtunden find von 9 Uhr Vorm. bis 2 Uhr Nachm., und von 
4 Uhr Nahm. bis 8 Uhr Abends feſtgeſetzt. \ 
Die näheren Bedingungen find in den betreffenden Annahmeftellen zur 
Kenntnißnahme ausgehängt. 
reslau, den 26. Februar 1886. 2909] 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Allgemeiner 
Deutſcher Schulverein. 


14. d. Mts. find in Liegnitz die Ortsgruppen des allgemeinen 
Deuiſchen Schulvereins Breslau, Brieg, Bunzlau, Görlitz, Hirſch⸗ 
berg, Jauernik, Landeshut, Lauban, Liegnitz, Oppeln und Mys⸗ 
lowitz zu einem ſchleſtſchen Provinzialverbande zu ammengetreten und 
haben die Ortsgruppe Breslau für die nächſten zw Jahre aum 295. 

ählt. ; 
E Folge hiervon erſuchen wir die in unferer Provinz etwa noch außer 
den oben genannten bereits beſtehenden oder ſich neu bildenden Orts⸗ 
gruppen, fih dem Provinzialverbande anzuſchließen und uns die Zahl 
ihrer Mitglieder, ſowie die Namen ihrer Vorſtände gefälligſt mittheilen zu 
wollen. 5 

er allgemeine Deutſche Schulverein, der von allen politiſchen und 

eonfertonatfen Gegenſätzen der Zeit abſieht, verfolgt keinen anderen als den 
wahrhaft nationalen Zweck, denjenigen Deutſchen brüderlich beizuſtehen, 
welche außerhalb des Deutſchen Reiches au? Mangel an Mitteln in der 
Gefahr ſtehen, ihre Schulen zu verlieren, durch welche ſie ihre Sprache, 
Bildung und Nationalität einzig und allein erhalten und auf ihre Nach⸗ 
kommen ben können. g * ! 
: In 13 des Deutſchen Reiches und über deſſen Grenzen hinaus 
hat der Verein einen lebhaften Anklang 5 wir leben der Hoffnung, 
daß auch unſer Schleſien nicht zurückbleiben wird, durch Bildung zahl: 
reicher neuer Ortsgruppen und deren Spenden dies nationale Unternehmen 
zu fördern. 

Breslau, den 


24. Februar 1886. 


Der Vorſtand 
des ſchleſiſchen Provinzialverbandes des allgemeinen 
(ONR Deutſchen Schulvereins. 


Dr. Röpell, Leo Molinari, K. Commerzienrath, 

Vorſitzender. Stellvertreter des Vorſitzenden. 
Prof. Dr. Reimann, Prof. Dr. v. Richter, 

Schriftführer. Stellvertreter des Schriftführers. 


Heinrich . K. Geh. Commerzienrath, 


meiſter. 
riedländer, Stadtrichter a. Dienſt 
1 des Schatzmeiſters. 


Zweite Beilage zu Nr. 142 der Breslauer Zeitung. 


— Freitag, den 26. Februar 1886. 


Aufruf zum Beitritt. 


Der unterzeichnete Verein, welcher in ſeinen 7 Suppen⸗ 
Anſtalten während der kalten Jahreszeit täglich gegen 
2500 Port. warme Mittagskoſt an sie Armen 
ratis vertheilt, richtet augeſichts des diesmal jo lang an⸗ 


altenden parten Winters an die wohlbabenderen hieſigen 
Einwohner, welche ihm bisher noch nicht zugehörten, die ergebene 
Bitte, durch ihren Beitritt ihn in feinen humanen Beſtrebungen zu 
unterſtützen. RE 2937) B 
Der Berein hat in diefem Winter gegen 50 Mitglieder theils 
durch Tod, theils in Folge Domicilveränderung verloren und es han⸗ 
delt ſich darum, dieſe Lücken wieder reichlich auszufüllen. 


Meldungen werden bei dem Schatzmeiſter Herrn Sachs, 


Ring 32, entgegen genommen, woſelbſt auch Jahresberichte über 
die bisherige Thätigkeit ausgegeben werden. 


Der Frauen Verein 


zur Speiſung und Bekleidung der Armen in Breslau. 
Der Vor ſitzende: Der Stellvertreter des Vorſitzenden: 


Friedens bur = Moriz⸗Eichborn, 

Oberbürgermeiſter. Stadtrath. | 
Der Schatzmeiſter: Der Schriftführer: { 
Leopold Sachs, Liebich, i 


aufmann. Raths⸗Secretair. 


Die Vorſtands-Damen. 


Freifrau von Seidlitz. Fran Agath. Frau am Ende. 
„Fräulein Nuthardt. Frau Wilke. Fräulein Roth. 
Fräulein von Schlebrügge. Frau Anders. Frau Geier. 
Frau Bruchmann. Frau Schramme. Fran Winckler. 
Frau Hahn. Frau Bieber. 


Firenze, Palazo Vecchio, 15 M. Vue de l'église della salute à Venise, 
20 M. L’abside de notre-dame de Paris, 16 M. Château de Chillon, 
16 M. Roma Castello S. Angelo, 15 M. Der schöne Brunnen in 
Nürnberg, 20 M. Rahmen werden in eigener Rahmenfabrik angefertigt. 


Bruno Richter, Kunsthandlg., Sefa 


De, Schlossohle. 


Schwindelamfüälie, Kopfsehmerzen ete, sind ge- 
wöhnlich Folgen gestörter Verdauung. Alt-Plomuitz, 
Kreis Habelschwerdt. Auf Ihre Anfrage ertheile ich Ihnen gern nach- 
stehende Erklärung, dass ich Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen 
gegen Schwindel, Kopfschmerzen und Magenleiden und zwar mit gutem 
Erfolg gebraucht habe und bediene mich derselben bis heute noch, 
indem mir dieselben Linderung meiner Leiden verschaffen. Hochach- 
tungsvoll ergebenst Josef Katzer, Stellenbesitzer. Man achte beim An- 


kauf in den Apotheken auf das weisse Kreuz in rothem Feld und den 


Prof. Dr. Weinhold, 


Bekanntmachung. 


Die im Kreiſe Steinau a. O. be⸗ 
legene Königl. Domäne Pronzen⸗ 
dorf, beſtehend aus den Vorwerken 

onzendorf und Borſchen, im 

eſammtflächeninhalt von 329,140 ha, 
wovon auf Pronzendorf 226,314 ha, 
auf Borſchen 102,826 ha entfallen, 
foll auf die Zeit vom 1. April 188 
bis Johannis 1904 im Wege des 
öffentlichen Meiſtgebots anderweit 
verpachtet werden. [2338] 

Zu dieſem Behufe ift ein neuer 
Termin x 
auf Dinstag, den 2. März 1886, 

Vormittags 12 Un, 
itzungsſaale des Regie⸗ 
mund. Nebengebndes,Alhrechtsſtraße 
Nr. 31 hierſelbſt, vor dem Regierungs- 


er anberaumt, zu welchem 
Blutige hierdurch eingeladen 
werden. 


ie Domäne liegt 6 Kilometer 
Ein der Kreisſtadt und Eiſenbahn⸗ 
ation Steinau an der Oder ent⸗ 
ernt. Das Minimum des jährlichen 
Pachtzinſes iſt auf 10000 Mark feſt⸗ 
geſetzt. Zur Uebernahme der Pach⸗ 
tung iſt die Qualification als Land⸗ 
wirkh und ein disponibles Vermögen 
von 65000 Mark erforderlich, über 
deſſen eigenthümlichen Beſitz die 
Pachtbewerber ſich möglichſt am Tage 
vor dem Termine vor dem oben ge⸗ 
nannten Regierungs⸗Commiſſar in 
glaubhafter Weiſe auszuweiſen haben. 
Die Pachtbedingungen, von denen 
wir auf Verlangen gegen Erſtattung 
der Copialien Abſchrift ertheilen, 
desgleichen die Regeln der Licitation, 
die Vorwerkskarten und die Ver⸗ 
meſſungsregiſter können während der 
Amtsſtunden in un ſerer Domänen- 
Regiſtratur hierſelbſt, ſowie auf der 


Domäne Pronzendorf eingeſehen 
werden. 
Die Beſichtigung der Pachtgegen⸗ 


fände iſt nach vorhergehender Mel: 
dung bei dem Segueſter Sommer 
zu Pronzendorf geitattet. 

Breslau, den 9. Februar 1886. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, 
Domänen und Forſten. 
Oelrlehs. 


Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Herrmann Gottheiner, 
in Firma: 
„Herrmann Gottheiner“, 
zu Breslau, Wohnung und Geſchäfts⸗ 
local Große Scheitnigerſtraße Nr. 9 
hierſelbſt, ift nach erfolgter Abhal⸗ 
tung des Schlußtermins aufgehoben 
worden. 12816 
Breslau, den 17. Febr. 1886. 
8 Geisler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


6 werden. 


Bekanntmachung. 
Für das unterzeichnete Amtsgericht, 
ſowie für die Strafkammern und die 
Staatsanwaltſchaft des hieſigen Land⸗ 
erichts foll für die Zeit vom 1 ſten 
pril 1886 bis ultimo März 1887 
die Lieferung der erforderlichen Stein⸗ 
kohlen und des Brennholzes im 
Wege der Submiſſion origa 
Die Lieferungsbedingungen liegen 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung I 
(Zimmer 25 im I. Stock) zer Ein⸗ 
ſichtnahme aus, können aber auch 
von uns in Abſchrift gegen Er⸗ 
ſtattung der Schreibgebühren bezogen 
werden. a 
Anerbietungen find portofrei, verz 
ſiegelt und verſehen mit einer Auf- 
ſchrift, welche die Be Bezeichnung 
der Lieferung enthält, 
zum 8. März c. 
einzureichen. Die Eröffnung der An⸗ 
erbietungen findet an dem gedachten 
Tage, Nachmittags um 5% Uhr, 
in unſerm Geſchäftszimmer Nr. 24 
im I. Stock vor dem erſten Gerichts⸗ 
ſchreiber, Kanzleirath Sturm, in 
Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten ſtatt. er 
Späteſtens im Termin ift von 
jedem der Bieter eine Caution zu 
zahlen, widrigenfalls die Offerten 
keine Berückſi tigung finden. ž 
Die Höhe dieſer Caution ift für 
die Lieferung der Kohlen auf 900 
a um 80 Brennholzes auf 150 
Mark feſtgeſetzt. 
Breslau, den 20. Februar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. [1295] 
Das Concursverfahren über das 
a e des Leinwandhändlers 
mbrosius Hoffmann 
zu Hermsdorf⸗Grüſſau wird, nad- 
dem der in dem Vergleichstermine 
vom 5. Februar 1886 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen 
Beſchluß von demſelben Tage be⸗ 
ſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 
Landeshut, den 22. Febr. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 250 die Firma 2905 
„C. T. Bräuer“ 
und als deren Inhaber der Kaufmann 

1 Da 9 8 Schoen 
cute e Z 
Oels, den 23. Nehrung BR den 


Königliches mtg = Gericht. 


Häuſer Agenten, 
welche mir ein preiswerthes Grund⸗ 
ſtück in der * fraß 
Neuen Schweidnitzerſtraße 
zum Kauf nachweiſen können, wollen 
ihre Adreſſe in der Exped. d. Bresl. 
Zeitung unter Chiffre A. M. 31 ab⸗ 
geben. Anzahlung 5060000 Mark 
kann geleiſtet werden. 


Namenszug R. Brandt’s. 


[1282] 


täglich wachſenden Kunbenkreifes und zur Erleichterung des Verkehrs 
entſchloſſen haben, eine zweite Filiale 


; Neumarkt 18 
s= nächſten Mittwoch, 


g des uns bisher entgegengebrachten 
[1216] 


am 


Mitt der Bitte um Forterhaltun 


fi 


Wohlwollens empfehlen wir uns 


Hochachtungsvoll 


Breslauer Kaffee-Rösterei 


Otto Stiebler. 
Centrale: Schweidnitzerſtr. 44, Eingang Ohle 4. 
Filiale I: Neue Schweidnitzerſtr. 6 @ingextretinam. 
Filiale II: Neumarkt 1 8, im Haufe des Herrn Ose. Reymann. 


Bekanntmachung. 

Es ſind heut nachſtehende Ein⸗ 

tragungen erfolgt: 

A. Im Firmenregiſter bei der 

unter Nr. 428 eingetragenen 

Firma: A 

„E. Langer & Comp.‘ 

in Schweidnitz. 

Col. 6. Bemerkungen: 
„Die Firma iſt erloſchen.“ 

B. se Geſellſchaftsregiſter unter 

Nr. 166: 


Col. 2. Langer & Comp. 
Col. 3. Ort Schweidnitz. 
Col. 4. Rechtsverhältniſſe der 
Geſellſchaft: 
Die Geſellſchaft hat am 
8. Februar 1886 begonnen. 
Die Geſellſchafter ſind: 
1) der Kaufmann Adolf 


Ren 
2) der Kaufmann Wilhelm 
auje, [2915] 
beide zu Schweidnitz. 
Jeder derſelben iſt zur Ver⸗ 
tretung der Geſellſchaft und zur 
Zeichnung der Firma befugt. 
C. Im Procuren Regiſter, für 
die im Firmen ⸗Reglſter unter 
Nr. 428 eingetragene Firma: 
„E. Langer & Comp.“ 
in Schweidnitz 
1) bei Nr. 68, Col. 8 Bemer⸗ 
kungen: „die dem Kaufmann 
Adolf Langer ertheilte Pro: 
cura iſt erloſchen“, und 
2) bei Nr. 86, Col. 8 Bemer⸗ 
kungen: „die dem Kaufmann 
Wilhelm Klauſe ertheilte 
Procura iſt erloſchen“. 
Schweidnitz, den 18. Febr. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


B. 4. R. 


Nachdem wir am 1. Februar unſere 


Filiale I Neue Schweidnitzerſtraße 6 


errichtet haben, können wir zu unſerer Genugthuung dem geehrten 
Publikum die ergebene Anzeige widmen, daß wir uns in 


olge unſeres 


den 24. Februar, 


Concurs verfahren. 
Ueber das Vermögen des | 


auf⸗ 
manns 3 [2907 
P. J. Schneider 
aus Krappitz wird heute, 
am 23. Februar 1886, 
Vormittags 10% Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Louis Wenzel 
aus Krappitz wird zum Concurs⸗ 
verwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 1. April 1886 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtänd 

auf den 13. März 1886, 

Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüſung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 8. April 1886, 
Vormittags 9 ½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem Be⸗ 
ſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 12. März 1886 
Anzeige zu machen. - 

Königliches Amts⸗Gericht 


zu Krappitz. 


Robert Röß 


Anfangs April d. 


A 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau: 
ler Aus Krieg und Frieden. 
7 Schleſiſche Gedichte. Eleg. gebd. Preis 2 Mk. 
Der fefa ge außerordentlich wohlfeile Band enthält die reizenden, 
bumorvollen na AA des zu früh verſtorbenen Autors. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. ug 


. ericheint in Wien ein zuverläſſiges 


Ir eb uch 
Großgrundbeſitzer, 


Gutspächter und der auf den Gütern beſtehenden Buder- 
fabriken, Brauereien, Brennereien und ſonſtigen 
Induſtrien von 


Oeſterreich Ungarn 


und ſeinen Nebenländern. 
S Bände. Preis 50 Mark. 
per Band und ½ Seite 120 Mk., ½ 64 Mk., ½ 36 Mk., 
„20 Mk., bei Aufgabe für alle 8 Bände hohen Rabatt. 
Das Adreßbuch iſt beſtens geeignet zur Einſchaltung von Inſeraten, 
welche auf die Landwirthſchaft und verwandte Fächer Bezug haben, ſowie 
auch für Inſerate jeder Art, da daſſelbe in großer Auflage bei * oe 


die 


Inſerate 


I babendſten Klaſſe des Landes verbreitet fein wird. 


Inſerate, ſowie Subferiptionen übernimmt Annoncen⸗ 


Hansen von 


aasenstein & Vogler, Breslau, Königsſtr. 2. 


Firma: Ed. Loeflund in Stuttgart. 
12 Medaillen und Diplome. 


oeflund' ächtes | 
F 


bewährtes diätetisches Mittel gegen Husten, Heiserkeit, 
Katarrh, Asthma, Brust- und Halsleiden, aueh für Kinder 
vielfach ärztlich empfohlen. In / und ½ Flaschen. 


Loefiund’s Malz- Extract- Bonbons 


die beliebten, sehr wirksamen Hustenbonbons zu 20 und 
40 Pf. per Packet. In allen Apotheken in Originalpackung 


u haben, [721] 


Unter Gehaltsgarantie offeriren zu billigen Preisen: 


Superphosp 


alpeter, Thomasschlackenmehl, Düngesalze etc. 


Chi 


[2420] 
hate aller Art, 


Mann & Co., Breslau, 


Chemische Düngerfabrik, Comptoir: Zwingerstrasse 4. 


Eine beſſere Zimmer-Einrichtung, ſowie ein Buffet, noch gut 


erhalten, wird zu kaufen 
Preiſe wird erſucht. 


geſucht. Um Angabe der Möbelſtücke und 
2922 


Offerten an die Exped. der Bresl. Ztg. unter C. C. 34. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen der Handlung 
E. Siegemund 
zu Sprottau (Inhaberin Emma Siege- 
mund, geb. Laugsch, daſelbſt) wird 
heute 86% 
am 23. Februar 1886, 
Nachmittags 4 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Emil Hahn zu 
Sprottau wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 22. März 1886 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in $ 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 24. März 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen > 
anf den 31. März 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch 
die Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For- 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Berriebigung in 
Anſpruch nehmen, dem Concurs- 
verwalter > 

bis zum 20. März 1886 
Anzeige zu machen. 

Sprottau, den 23. Februar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht l. 
Zur Beglaubigung: 
Shlenfeld, 
Gerichtsſchreiber. 


Ein größeres, fein und dauerhaft 
gearbeitetes eichenes [1293] 


Reſtaurations⸗ 
Mobiliar 


iſt preiswerth ſofort zu * 


Offerten unter J. J. 9246 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Bekanntmachung. 

Ueber den durch Beſchluß des 
biefigen Amts⸗Gerichts vom 28 ſten 
December 1885 für einen Verſchwen⸗ 
der erklärten und entmündigten Guts⸗ 
beſitzer 2904 

August Fuhrmann 
zu Kuhnern ift die Vormundſchaft 
hier eingeleitet. 

Vormund deſſelben iſt der Tiſchler⸗ 
meiſter und Ackerbeſitzer Heinri 
Bänſch in Kuhnern, Gegenvormun 
der Gutsbeſitzer Ernſt Marx zu 
Nieder⸗Hermsdorf, Kreis Waldenburg. 

Striegau, den 17. Februar 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Schnabel. 


. Reihe Heiratsvorſchläge erhalte. 

H e irat Sie ſofort im verſchloſſenen Gour— 

K vert (discret). Porto 20 Pf. „Ge 
neral-Anzeiger“, Berlin S W. 61. frei 


Seidene Ballroben, 
ſchwarzſeidene Confirmanden⸗ 
Kleider liefert zu Fabrikpreiſen. 
Muſter franco. 1203] 

Carl Stüber, Crefeld. 


Zur Vergrößerung eines alten, 
renommirten Fabrikgeſchäftes(Stapel⸗ 
artikel), welches auf Jahre hinaus 
durch feſte Abſchlüſſe beſchäftigt iſt, 
wird ein ſtiller [1244 


Theilnehmer 


mit einem Capital von Mk. 18 000 
gefucht. Eine Verzinſung von 8% 
und eine jährliche Amortiſation von 
3000 Mk. wird garantirt. 

Offerten unter U. 941 an Rudolf 
Moſſe in Breslau erbeten. 


Societaͤt. 


Zur Gründung einer Fabrikation 
(ucr. Artikel der Manufacturwaaren⸗ 
Branche), Verkauf ohne Speſen, ſucht 
ein intelligenter Kaufmann einen 
Socius mit 6⸗—8000 Rm. 

Offerten unter C. 35 an die Exped. 
dei Bresl. Ztg. [3635] 


Gi tüchtiger und zuverläſſiger 
V Haushälter ſucht die Bereinigung 
eines herrſchaftlichen Hauſe zu 
übernehmen. Güt. Off. u. J. H. 32 
Exped. d. Bresl. Ztg. erb. [3634] 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des 


manns $ 
Ernst Reisch 
zu Patſchkau wird heute, 
am 23. Februar 1886, 
Nachmittags 12 Uhr 30 Min., 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Rechtsanwalt Carl Weiß 
zu Patſchkau wird zum Concurs⸗ 
verwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 1. April 1886 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 20. März 1886, 

Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 5 
auf den 10. April 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Coneursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Concurs- 
verwalter FR x 

bis zum 1. April 1886 
Anzeige zu machen. 

Königliches Amts⸗Gericht 
zu Patſchkan. 
Beglaubigt: 

Volke, Gerichtsſchreiber. 


Kauf⸗ 
[2908] 


Concurs⸗Verfahren. 
Ueber das Vermögen des Klempt⸗ 
nereibeſitzers 
Emil Goldberger 
zu Oppeln iſt durch Beſchluß des 
3 Amtsgerichts hierſelbſt 
eute 
J am 24. Februar 1886, 
Nachmittags 4 Uhr 23 Minuten, 
das Concursverfahren eröffnet worden. 
Concursverwalter: Rechtsanwalt 
Vogt zu Oppeln. a 
p) eh im Sinne des § 108 6.0. 
mit Anzeigefriſt ; 
bis zum 10. April 1886. 
Friſt zur Anmeldung der Concurs⸗ 
forderungen 
bis zu demſelben Tage. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
den 18. März 1886, 
Vormittags 9 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin 
den 20. April 1886, 
Vormittags 9 Uhr. 
Auf Anordnung des Amtsgerichts 
wird Vorſtehendes hiermit bekannt 
gemacht. [2948] 
Oppeln, den 24. Februar 1886. 
Spribille, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
; Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des geiſtes⸗ 
kranken Kaufmanns 

Carl Gebert 

zu Oppeln iſt durch Beſchluß des 
Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt 

am 24. Februar 1886, 
Abends 9 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet und 
der Rechtsanwalt Roſinski von hier 
zum Concurs- Verwalter ernannt 
worden. 

Offener Arreſt im Sinne des § 108 
der Concursordnung mit Anzeigefriſt 
bis zum 17. April 1886. 

gr zur Anmeldung der Concurs- 
forderungen 8 

bis zu demſelben Tage. 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
den 20. März 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 

und allgemeiner Prüfungstermin 
den 29. April 1886, 
Vormittags 9 Uhr. 

Auf Anordnung des Königlichen 
Amtsgerichts wird Vorſtehendes hier⸗ 
mit bekannt gemacht. 2949 

Oppeln, den 25. Februar 1886. 

Spribille, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Offene Lehrerſtelle. 


An unſerem Gymnaſium zu St. 
Eliſabet iſt vom 1. April d. Is. 
ab die mit 2100 Me. dotirte zweite 
wiſſenſchaftliche Hilfslehrerſtelle zu 
beſetzen. 2 

Es wird die Facultas in Deutſch, 
Lateiniſch und Franzöſiſch, wo: 
möglich für alle Klaſſen, verlangt. 
Schulamtscandidaten, welche das 

Probejahr abgelegt haben, wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
und eines kurzen Lebenslaufes bis 
zum 15. März d. Is. bei uns 
melden. 2943] 

Breslau, den 23. Februar 1886. 
m Der Magiſtrat. 


7 Ein eleganter Polyfauder: 
(Stunt) Flügel, vorzüglich gehalten 
und brillant im Klang, ift für 300 
Mark zu verkaufen Wallſtraßte 
Nr. 18, 1. Etage. [1288] 


Alten reinen Dachzink u. Bint- 

blechabfälle kaufe jedes Quantum 

zu höchſtem Tagespreis. Offerten 
[2950] 


erbeten an 
F. Ritter, 
Eiſen⸗ und Metall⸗Geſchäft, 
Zabrze. 


arm Bettnäſſen. Jede Mutter 
je 


und jeder Kranke laſſe ſich Proſpect 
u. Zeugniſſe der Maußner'ſchen Bett⸗ 


einlagen gratis und franco ſenden. 
1 iÀ Maußner, Nürnberg. 


Die von Herrn Hof⸗Roß arzt 
Fabrleiusin Weimar verfertigte 


Hufſchmiere 


habe ich bei meinen Pferden ſeit 
mehreren Jahren gebraucht und kann 
ich dieſelbe als vorzüglich geeignet 
für gute Conſervirung des Hufes, 
insbeſondere bei ſprödem Huf, 
empfehlen. [2371] 
Schrecksbach (Kurheſſen ) 
Freiherr Friedrich von Schwarzell, 
Rittergutsbeſitzer. 


Depot befindet ſich bei 


F. W. Rosenbaum, 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 8. 
Ein rentables Gaſthaus 
a. d. Str., / M. v. d. St., lebhafter 
Verkehr, iſt wegen Ausweiſung zu 
verkaufen. Offerten an Kaufmann 
Ad. Rose, Beuthen OS., gefl. 
erbeten. [2324] 

1— r 
3 Erportgeichäft! 
Wegen anderwerten Unternehmen 
beabſichtige meine Maſchinen, Stan⸗ 
zen ꝛc. zur Photographies u. Papp- 
rahmen- Fabrikation zu verkaufen, 
ſowie die noch vorhandenen Vorräthe 
an Rohmaterialien ꝛc. Zur Ueber⸗ 
nahme gehören ca. 10000 Mark. 
Offerten unter Chiffre H. Z. 40 be⸗ 
fördert die Exped. d. Bresl. Ztg. 


zin nachweislich rentables Geſchäft 


Geſchäft wird zu kaufen o 
pachten geſucht. [361 l 
Offerten unter 8. W. 100 poſt⸗ 
Unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen beabſichtige ich 
meinen Antheil an einer 
WMWaſchinenfabrik u. Eiſen⸗ 
gießerei zu verkaufen. 
Briefl. Anfragen beför⸗ 
dert sub Chiffre L. 957 
Rudolf Mosse, Breslau. 


Wels, 


ſowie grofe 


Hechte, 


ausgeſchnitten, 


Lachs, 


Steinbutt, 
Sterlets, 
Scezungen, 
Zander, 
Horksols, 
Hecht, 


der 
1 


Schell fische, 


Cabliau, 
grüne Heringe, 
Dorsch, 
Karpien, 
Schollen, 
Schleien, 
Hummern, Langousten 


empfiehlt 3623] 
E, Huhndorf, 
Schmiedebrücke 21. 
Specialität: 
Fluß⸗, Seefiſche, Hummern 
und Auſtern. 
Lager 
ſämmklicher Delicateſſen. 
Telegramm⸗Adreſſe: 


Lachsdorf, Breslau. 


nes 2930 
Chocolats Marquis 


bei Will. Ermier, Kgl. Hoff, 
Schweidnitzerſtraße 5. 


Ia.-Neunaugen, 
ff. Bratheringe 


empfiehlt die Fiſchhandlung 3440 
E. Neukirch, Nicolaiſtr. 59. 


rein u. leicht lösliches entöltes 


Caeao-Pulver. 
Ausgezeichnet durch höchste 
Löslichkeit, vortreffllichen 
Geschmack, grosse Nährkraft, 
leichte Verdaulichkeit, 
schnellste Zubereitung. 
Preis 8 M, per ½ Kilo, 
in Blechdosen à t/a- / u. ½ Kilo. 


b. in Colonialw.⸗Geſch. u. Conditoreien. 
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Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ven einem Forſtbeamten wird für 
eine 12jährige Tochter eine 
Lehrerin mit beſcheidenen Anſprüchen 
geſucht. 2914] 

Gefällige Offerten erbitte unter 
Chiffre A. W. 100 poſtlag. Frauſtadt. 


Eine tüchtige [1296 


Directrice 


findet in m. Putzhandlung per 
I. oder 15. März dauernde Stellung. 
Offerten mit Ang. d. bisher. Thätig⸗ 
keit u. Gehaltsanſpr. bei fr. Station. 


Leinen⸗, Wäſche-, Modewaaren⸗- u. 
Confections⸗Geſchäft. hier thätig war, 
ſucht bald Stell. Gehalt ca. 75 M. 
p. Mon. Off. W. M 39 Brieſkaſten 
der Bresl. Zeitung. [3637] 


(Kine Verkäuferin, die ſelbſtſtänd 
Wäſche anfertigen kann, wird 
per 1. April für ein Galanterie- und 
Wäſchegeſchäft in Görbersdorf ge- 
ſucht. Offerten unter A. W. poſt⸗ 
lagernd Görbersdorf i. Schl. [3622 


* 1 „ * 
Verkäuferin. 
Eine durchaus tüchtige erſte 
Verkäuferin mit guter Figur, 
welche bereits in der Con⸗ 
fections⸗Vranche thätig war, B 
ſuche ich bei hohem Gehalt und 
dauernder Stellung per 15. März 
event. I. April a. er. zu engagiren. B 
Meldungen mit Angabe bis⸗ 
heriger Thätigkeit, ſowie Bei: 
fügung einer Photographie er- 9 
bittet 2926] 

Damen⸗Mäntel⸗Fabrik 
D. dncobsthael, 

Königsberg i. Pr. 


präſentantin m. ſehr g. Z. empf. 
Fr. Schulz, Schuhbrücke 77 J. 


R 
SEN öchi S A 
Geſucht gehen iein far 


Alles bei hohem Lohn durch Frau 
Heinrich, Rathhaus 27. 13537 


Für mein Oel- und Fettwaaren⸗ 

geſchäft ſuche ich tüchtige aus⸗ 
wärtige Vertreter bei guter Pro- 
viſion. Offerten sab E. K. 99 Poſt⸗ 
amt 42, Berlin. 2910] 


1 1 N à 
in Correspondent $ 
wit sehöner Handschrift 
wird für eine der grössten 
Fabriken Schlesiens in der 
exrtilbranehe gesucht 
und werden Bewerber aus 
diesem Fache bevorzugt. 

Of. unt. Chiffre S. F. 33 an 
die Exped. d. Bresl. Zig. erb. 


nr SHE TG 228 
rr er 


Für ein Modewaaren⸗ und Damen: 
8 Confectionsgeſchäft einer größeren 
Stadt Weſtpreußens wird ein tüch⸗ 
tiger junger Mann, der im Deco⸗ 
riren gewandt iſt, als erſter Ver⸗ 
käufer zu engagiren geſucht. [3631] 

Perſönliche Vorſtellung bei Herrn 
Louis Lewy jun., Breslau. 


in erfahrener Kaufmann ſucht 
E p. bald od. ſpät. Stell. als Lug 
halter, Lagerhalter, Wagemſtr. ꝛc. in 
belieb. Branche, am l. in Mühlen od. 
Getrd.⸗Geſch. Offerten u. H. 27 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [3574] 


Tuch⸗ u. Maunfactur- 
waaren⸗Geſchäft 


ſuche ich per 1. April er. einen 


tüchtigen Verkäuſer, 


der polnischen Sprache mächtig. 
Retourmarken verbeten. [1291] 


Julius Nothmann, 
Gr.-Strehliß. 


Ich ſuche 
2 tüchtige und gewandte 
ſelbſtſtändige Verkäufer per 
1. März event. 1. April 
bei hohem Salair. [2929] 


Gustav Lewy, 
Modewaaren 

und Damen⸗Confection, 

Neiſſe. 


Fig mein Tuh- Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich zum 
Antritt per 15. März event. 1. April 
einen tüchtigen Verkäufer. 
Polniſche Sprache Bedingung. 


Emil Ring, 
Roſenberg, Oberſchl. 


Für e. Materialiſten, tücht. Detail- 
% Expedient, 27 J. alt, evang., der 
Buchführung u. poln. Sprache mäch⸗ 
tig, mit guten Zeugniſſen, in letzter 
Stellung 3 Jahre thätig, ſuche per 
1. April Stellung als [3609] 


1. Commis od. Disponenten. 
e D Wwe., 


tüchtigen Commis 


ſuche für ein Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft, der poln. Sprache mächtig 
und im Maßnehmen firm, für die 
Provinz zum bald. Antritt. [3626] 
M. Wagner, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 33. 


ür mein Colonial- u. Eiſenwgaren⸗ 
Geſchäft juhe ich per 1. April c. 


2901] 


einen jungen Commis. 
L. Herzberg, 
[2930] Nicolai. 


Für mein Specerei⸗ und Schank⸗ 


Für mein Galanterie⸗, Glas: und 
Porzellan⸗Geſchäft fuhe ich einen 
tüchtigen Verkäufer, der polniſchen 
Sprache mächtig, per 1. April c. 
bei hohem Gehalt. [2927] 

S. Fischer, 
Kattowitz O.⸗Schl. 


Für ein feineres 


Colonialw.⸗ u. Delic- 


Geſchäft in der Provinz wird ein 
tüchtiger, beſtens empfohlener 
Commis 


und ein Lehrling 
per 1. April geſucht. |1287] 
Offerten erbeten unter D. 950 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


A Ein junger Mann, 
feit 5 Jahren im Producten: und 
Mehlgeſchäft thätig, mit der ein- 
fachen Buchführung vertraut und der 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht, 
geſtützt auf gute Referenzen per 
1. April cr. Stellung. 1297 
Gefällige Offerten werden unter 


A. B. 12 poſtlagernd Beuthen O /S. 


erbeten. 


Für mein Getreidegeſchäft ſuche 
zum ſofortigen Antritt einen 
tüchtigen jungen Mann, welcher 
die Branche gründlich kennt u. mit 
Comptoir⸗Arbeiten vertraut iſt. 

2 G. Schneider, 
[2923] Schweidnitz. 


Ein kaufmänniſch gebildeter 
junger Mann mit Sprachkennt⸗ 
niffen, flotter Correſpondent, ſucht 
zur weiteren Ausbildung Stellung. 

Gefällige Offerten sub . 38 
an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [3619] 


Für mein Colonialwaaren⸗, Wein: 
6 und Cigarren⸗Geſchäft nebſt Li- 
queur⸗Fabrik ſuche ich zum 15. März 
reſp. 1. April einen jungen Mann, 
welcher beider Landesſprachen mächtig 
und mit der Buchführung Br 
fein muß. [2899] 
Offerten einzureichen unter Chiffre 
J. H. 29 Exped. der Bresl. Zeitg. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
8 nebſt Ausſchank ſuche ich per 
bald oder 1. April einen tüchtigen 
jungen Manun. Kenntniß der pol- 
niſchen Sprache Bedingung. 

Charlotte Matzdor ff, 
[2833] Landsberg OS, 

Ein junger Mann, Specerift 
oder Deſtillateur, der einfachen 
Buchführung u. der polniſchen Sprache 
mächtig, kann ſich per ſofort, eventuell 
per 1. April unter Chiffre A. 5 poſt⸗ 
lagernd Ruda melden. Marken ver⸗ 
beten. 2523] 


Ein tüchtiger junger Mann mit 
guter Sander: wird für ein 
Landes⸗Producten⸗, Samen- und 
Colonialwaaren⸗Geſchäft per 
1. April c. geſucht. 

Off. erbeten unter Chiffre Z. 100 


an den Niederſchleſ. Courier in 
[3559] 


Bunzlau. 


ien tüchtigen jungen Mann 
ſucht fürs Weiß⸗, Poſamentier⸗ 
und Wollwaaren⸗Geſchäft per Iten 
April c. bei hohem Salair. 
Adolph Lomnitz, 
[2877] Ratibor. 


Ein 
tüchtiger Chemiker 
wird geſucht von der [3620] 
Metallivaaren: Fabrik 
E. F. Ohle's Erben, 
Breslau, Andersſohnſtraße Nr. 5. 


in im Maſchinenfach, Fundamen⸗ 
tirungen, Kejjel- und Brennerei- 
Anlagen durchaus erfahrener, z. Zeit 
in einer Papierfabrik beſchäftigter 
Werkführer ſucht per 1. April od. 
ſpäter Stellung als Monteur auf 
rößeren Bauten, Werkführer oder 
aſchinenmeiſter. [3558 
Gefl. Offerten unt. B. 23 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Fur m. Manufact.⸗, Leinen- u. Con- 
fect.⸗Geſchäft wird ein Volontair 
oder Lehrling unter günſtigen Be⸗ 
dingungen per ſofort geſucht. 

Ph. Poppelauer, 
[2917] Gleiwitz. 


"Getreide- und Ë 
Producten-Geschäft 


in der Provinz 
wird ein Lehrling oder Volontair 
aus guter Familie per 1. April cr. 
angenommen. Meldungen sub A, 7 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Bank: u. Wechſel⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen unt. 
ünſt. Bedingungen. [1294] 
otödam. A. Horrwitz. 


Für mein Getreidegeſchäft ſuche 
ich per 1. März er. einen mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen be⸗ 
jan ia Lehrling. 2919] 
rieg, den 25. Februar 1886. 
Carl Glaser. 


Ein junger Mann (moſ.), 
18 J. alt, Secund. ein. Gymnaſ., 
ſucht per Oſtern Stellung als 
Lehrling in einem Fabrik- oder 
Waarengeſchäft en gros, wo⸗ 


möglich mit freier Station. 
Gefl. Offerten nebſt Bedin⸗ 


gungen sub P. Q. 37 an die 
rped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Apotheker⸗Lehrling. 8 

Zum 1. April cr. ſucht einen Lehr⸗ 

fing, welcher etwas polniſch verſteht, 
ppeln. Ernst Muhr. 


Für mein Fabrikgeſchäft ſuche einen 
Lehrling jüd. Confeſſion per 
1. April. 2900 

Schöne Handſchrift, Anlage zum 
ſicheren Rechnen und gute Schul⸗ 
bildung erforderlich. 

Offerten unter R. 30 an die Exp. 
der Bresl. Zeitung. 


Als Lehrling 


findet ein kräftiger Knabe mit guter 
Schulbildung per 1. April c. in meinem 
Deſtillations⸗Geſchäft Stellung. 
p. Davidsohn, 
[2923] 


Liegnitz. 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Für einen Rechtsanwalt oder Arzt 
paſſend, iſt die vollſtändig reno⸗ 


virte erſte Etage von 6 Zimmern, 
Küche, Mädchengelaß ꝛc. Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 12 per 1. April zu 
vermiethen. [3618] 


Herrſch. Hochparterre, 


5 Zimm. n. Badec., mit herrlich 


belegener groß. Veranda, in der 

Villa Gräbſchnerſtr. 49 per 

1. April zu verm. Pr. 350 Thlr. 
Näh. daf. 1. Et. [3615] 


Ohlauerſtraße 53 ag 
3. Œt., 3 A Cab., Küche, z. v. 


— — ——— 


Schillerſtraße 28, Ecke, 


1. Etage 5 Zimmer, Cabinet, Küche, 
großes Entree de. bald Ri vermiethen. 
Näh. daſelbſt beim Wirth. 1292 


Mäntlergaſſe 14, 


vis-A-vis der neuen Poſt, 
der neu renovirte erſte Stock ſofort 
billig zu vermiethen. . [1286] 
Näheres daſelbſt und Ring 13. 


Freiburgerſtr. 24 


ein hocheleg! Parterre, 6 3., 


incl. Saal m. Gartenbenutzung, 
per 1. April. 3638 
Näheres 1 Stiege, links. 


Eine im beſten Zuſtande und noch 
im Betriebe befindliche Fabrik, be⸗ 
ſtehend in mehreren Localen mit 
Dampfkraft, iſt zu vermiethen und 
vom 1. October d. J. zu über⸗ 
nehmen. 2768 

Offerten unter B. Z. 1 an 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein hierorts auf der beſten Lage 
befindliches, zu jedem Geſchäft 


ie 


Ein Lehrling findet in meinem | geeignetes Ecklocal nebſt Wohnung 
Putz- und Weißwaarengeſchäft]iſt per 1. April ev. 1. Juli c. a. zu 


p. ſofort Stellung. 2953] 
M. Freymann, 
Oppeln. 


vermiethen. 


[2818] 
Salo Feehner. 
Zabrze. 


Kaifer Wilhelmſtr. 74, 1. Etage, 


eine Wohnung, 


eine Wohnung, 4 Zimmer 


bald zu vermiethen. Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


immer mit 


ubehör, für 1150 Mk., 
mit Zubehör, für 700 Mk. 
[3617] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 25. Februar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Ort. Wind. Wetter, Bemerkungen. 
Mullaghmore.. j heiter. 
Aberdeen... . 769 | —3 [WNW I Ih. bedeckt. | 
Christiansund.| %75 | —1 [OSO 1 wolkenlos. 
Kopenhagen. 770 | —1 080 3 heiter. 
Stockholm. . 777 |—12 N 2 wolkenlos. 
Haparanda....| 780 [—26 N 2 wolkenlos. 
Petersburg | —— — | — — 
Moskau 775 |—17 NO o bedeckt. 
Cork, Queenst.| 764 2 [ONO 5 bedeckt. 
e AEE AN 761 | 3 80 3 Dunst. 
Helder 765 | —1 [ONO 2 |bedeckt. 
F 767 | —4 080 2 bedeckt. 
Hamburg — = Et — 
Swinemünde. 769 —10 80 1 Dunst. 
Neufahrwasser | 773 |—13 8 1 wolkenlos. Nachts Reif, 
Memel 774 |—14 080 3 |wolkenlos, 
Ear Ats iana 763 1 —3 NO |heiter. 
Münster ....- 765 —2 ONO 1 heiter. 
Karlsruhe 765 | —2 NO 1 wolkig. 
Wiesbaden ...| 765 —1 0 2 heiter. 
München 765 | —4 80 3 Dunst. Reif, 
Chemnitz..... 767 | —1 80 1 bedeckt, 
Berlin 768 —10 01 h. bedeckt. 
Wien 768 —3 80 2 bedeckt. 
Breslau ...... 768 |—12 80 1 wolkenlos. [starker Reif, 
Isle d’Aix....| 762 4 080 3 bedeckt. 
Nia 765 5 02 wolkenlos. 
Triest 767 4 [ONO 1 wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


l = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 


= steif, 8 = stürmisch, 9 — Sturm. 
Sturm, 12 = Orkan, 


Uebersicht der Witterung. 
Bei wenig veränderter Drackvertheilung dauert über Central-Europa 
die schwache südöstliche und östliche Luftströmung mit kaltem, theils 


heiteren, theils nebligem, sonst trockenem Wetter fort. 


Im Südwesten 


ist die Temperatur gestiegen, im Norden und Osten dagegen hat der 
Frost meist zugenommen. Im westlichen Deutschland ziehen die oberen 


Wolken aus West, im östlichen aus 


Südost. 


Verantwortlich: Für den politischen und 3 Theil: J. Seckles; 


für das Feuilleton: 


Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich ia Breslau, 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


